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Lloyd George als Friedenspolitiker.
Der Führer der englischen Liberalen fordert eine Revision der Friedensvertrage und eine

allgemeine Abrüstung.
London, 25. Oktober. (Prtv .i '

Eine Ankündigung, daß Lloyd George  in diesem
Winter in Massenversammlungen der englischen Liga -
für den Völkerbund einen politischen Feldzug gegen die !
Friedensvcrträge eröffnen wird, bat großes Aufsehen
erregt. Lloyd George sagte in seiner Rede u. a.:

„Die Lage Europas ist voller Kriegs Möglich¬
keiten.  In England ist man aber geneigt, diese Kriegs-
Möglichkeiten iotzuschwcigen. Will man das englische
Volk für eine Friedenspolitik  begeistern , so muß
man den Mut aufbringen , ihm, wie man es im Kriege
getan hat, die großen Gefahren wahrheitsgetreu zn schil¬
dern. Ich will diese Aufgabe erfüllen."

Lloyd George betonte dann, daß die Ursache der
Kriegsgefahr in Europa in den Grenzkonflikten
liege, die dadurch entstehen, daß man im Jahre 1919 ans
Grund unzureichender und unpraktischer Informationen
über die Verhältnisse in Europa Friedensverträge dik¬
tiert habe.

Diese Grenzfrageu in Europa köilnen nur ans fried¬
lichem Wege durch den Völkerbund und dann erst nach
einer Abrüstung  aller europäischen Mächte gelöst
werden.
Weder die Satzungen des Völkerbundes, noch die Texte

der Friedensverträge schließen die Revision der Frte-
densverträge aus . Im Gegenteil, das Begleitschrei¬
ben von Clemenceau  zum Friedensvertrag von
Versailles verspricht ausdrücklich Deutschland eine Re¬
vision smöglichleit  und der Völkerbund würde
seine Aufgabe verfehlen, wenn er es ablehne, unpar¬
teiisch iiber Beschwerden gegen die Friedensverträge jReiht zu sprechen.

Eine der schwcrstwiegcndcn Kricgsnrsachcn in Europa
ist aber nicht der materielle Inhalt der Friedensverträge , -
sondern ihre viel zn harte Anwendung.
Die Friedensverträge , so schrie Lloyd George in die '

Versammlung, sind weiß Gott schon hart genug ansge- '
fallen, aber bet ihrer Anwendung hat man alle Bestim- !
mungen außer Acht gelassen, die zum Schutze der Besiegten
im Jahre 1919 eingefiigt wurden. Die Schntzbesttm-
mungen  fttr die Minderheiten  sind niemals
loyal  angewendet morden. Die B esetzung  des Rhein¬
landes sollte nach dem Friedensverträge abgekürzt
werden, sobald Deutschland Beweise gibt, daß cs den
Jriedcnsvertrag ehrlich erfüllen will. Deutschland int dies
feit einigen Jahren . Niemand wagt aber, in den Regie¬
rungen 'der Alliierten diese Bestimmungen heranzuztehen.
Im Gegenteil, starke französische Parteien verlangen von
der französischen Regierung eine Ausdehnung der
Besetzung  deutschen Gebietes über das Jahr 1983
hinaus . Ich war nie ein Freund des Besatzungsreglmcö,
aber

ich warne Europa,  daß cs einer großen Gefahr ent-
gegengcht, wenn cs die Ausdehnnng der Besetzung über
das Jahr 1933 hinans überhaupt in Erwägung zieht.
Wehe dem Schicksal Europas!
Es ist ein Bertrauensbruch der Alliierten gegenüber den

geschlagenen Völkern, daß diesen die Abrüstung  auf-
gedrängt wird, aber die Alliierten bis setzt keinen einzigen
Schritt zur Abrüstung getan haben, die sic feierlich ver¬
sprochen haben. Man kann nicht von Sicherheit in Europa
rede«, solange für jeden deutschen Soldaten
Frankreich zwanzig  und die Tschechoslowakei vier
Soldaten unter den Waffen halten darf. Schieds-
gerichtseutscheidungcu  in Europa werden erst
nach der allgemeinen Entwaffnung durchzuführen sein.
Bewaffnete Staaten verlassen sich lieber auf das Gewicht
ihrer Bewaffnung. Der Balkan,  der im Jahre 1914
Europa in Brand gesteckt hat, ist eine weitere ständige
Kriegsgefahr und das verbitterte blutende Rußland  ist
der dunkle Schatten, der sich drohend iiber Europa erhebt.

Bei Würdigung der von Lloyd George erhobenen
Forderungen muß man sich vor Augen halten, daß in
absehbarer Zeit in England Wahlen  stattfindcn
und daß die Liberalen die Wahlkampagne schon jetzt mit
allem Nachdruck ausgenommen haben. Angesichts der j
Wirtschaftskrise, die zweifellos eine Folge der Unglück- i

seligen Friedensverträge ist und unter der England
ebenso leidet wie die Staaten am Kontinent, glauben die
englischen Liberalen dadurch Anhänger zu gewinnen, daß
sic eine Revision  der Friedensverträge und eine
allgemeine Abrüstung als Wahlparole  heraus¬
geben. Es wird sich erweisen müssen, ob diese Forderun¬
gen über den Charakter eines Wahlprogrammcs htnaus-
gehen und auch uach deu Wahlen noch vertreten werden.

Lloyd George über die Politik Stresemanns.
Der Ehesredakteur des „Berliner Tageblattes" hatte

jüngst in England mit Lloyd George  eine Unter¬
redung, in der sich dieser Staatsmann über die Politik
Stresemanns sehr anerkennend äußerte: er meinte, er
kenne zwar Stresemann nicht, finde aber, daß er eine „vor¬
treffliche Politik" gemacht habe. Nach dem Berichte des
„B. T." Hai sich Lloyd George dahin ausgesprochen, daß
diese „Politik der Geduld und Würde" auch die öffentliche
Meinung in England zugunsten Deutschlands umge¬
stimmt und alle Sumpathicn gewonnen habe. Man habe
mit einem Gefühl der Achtnng  gesehen, wie Deutsch¬
land ruhig und konseguent an seiner Wtederaufrichtimg
arbeitete, und so, mit Geduld, würde cs auch weiter¬
kommen.

„Ich sagte ihm", erzählte der Journalist lveiter, „cs sei
leichter, auf einem steinigen Wege sich die Geduld zu be¬
wahren. wenn am Ende deF Weges dasZiclsichtbar
se i. Wir vermöchten leider noch nicht am Wegende Danzig
und die Lösung der Körridorfrage zu sehen" „Sie wissell
doch," erwiderte Lloyd George lachend, „daß in der ganzen
Geschichte noch niemals  jemand mit den Polen fer¬
tig ge  ivv r d e n ist. Diese Erkenntnis wird sich mehr und
mehr durchsetzen, und wenn Deutschland nur seine Politik
des geduldigen Abwartens beibehält, wird auch eine
Lösung der Ost fragen  zu finden sein. Natürlich
kann mau zu jeder Revision nur durch den Völker¬
bund  gelangen. Uebrigens bin ich sehr erstaunt darüber,
daß man bisher in Deutschland in der DMnssipn über die
Revisionsmöglichkeiten sich fast niemals auf d a s v o n
Clemenceau Unterzeichnete Schreiben , das
dem Grafen  B r o ckd o r f f - R a n tza n in Versailles
übergeben  wurde , sonder» immer nur auf den Artikel
neunzehn des Friedensvertrages berufen  hat . Der
Artikel neunzehn spricht das Recht des Völkerbundes, un¬
anwendbar gewordene Verträge zu revidieren, doch eigent¬
lich weniger klar aus als dieser Brief.  Wilson und
ich — Wilson lvar, nebenbei bemerkt, in den Ostfragen
noch polnischer als selbst die Franzosen, denn er stand unter
dem Einfluß P adere wskis — haben die Sätze, die sich
auf die Revision beziehen, zusammen mit Clemenceau for¬
muliert . Gegen den Artikel neunzehn könnte man viel¬
leicht einwenden, er betreffe nur einzelne Vertragsbestim¬
mungen, nicht das ganze Werk. Das Schreiben ist
für Deutschland viel verwendbarer,  aber
natürlich muß" — hier hob Lloud George den Zeigefinger
in die Höhe und betonte seine Worte — „der Weg immer
itbcrden Völkerbund  gehen." «

Zur Erläuterung sei bemerkt, daß es sich um ein Schrei¬
ben handelt, in dem die Alliierten am 18. Juni 1919 die
vom Grafen Brockdvrff-Rantzau geforderten Abänderun¬
gen der Vertragsbestimmungen ablehnten und in das, auf
Drängen Lloyd Georges und Wilsons, der folgende Satz
eingeschaltet worden war : „Der Vertrag schafft  gleichzeitig
das notwendige Organ , um alle internationalen Probleme
auf dem Wege der Diskussion und der Verständigung
friedlich zu regeln und die Mittel zu finden, durch die von
Zeit zu Zeit die Regelung  von 1919. indem man
sie neuen Tatsachen und neuen Umständen in dem Maße,
wie sie sich einstellcn, a n p a tzt, aügeändert werden kann."

Die Verminderung der Rheinlandbesahung.
KB. Paris , 24. Okt. Tie Ag. Havas meldet aus Mainz:

Die Verminderung der Stärke der Besatzurigstruppen hat
gestern begonnen. Sechs Maschinengewehrbataillone haben
das besetzte Gebiet verlassen und sind auf eine gewisse An¬
zahl französischer Armeekorps verteilt worden. Drei Ma¬
schinengewehrbataillone sind aus Koblenz  und je eines
aus Worms , Neustadt , Speyer und Landau  zu¬
rückgezogen worden. Die Truppenverminderungen wer¬
den heute fortgesetzt. Zwei Bataillone eines Eisenbahn-
regimertts haben Trier  verlassen.

Der Retter der Sozialdemokratie.
e. Innsbruck , 26, Oktober.

Noch nie hat die Sozialdemokratie unter so großen in¬
neren 'Schwierigkeiten einen Parteitag abgehalten, wie tm
heurigen Jahre . Bei früheren Parteitagen drehte es ncb
darum, Richtlinien imd Mittel heschltetzen zu lassen, mit
denen der Partei noch ferne stehende Kreise gewonnen
werden sollten. Innere Schwierigkeiten gehörten zu den
Seltcnheiteil. Wenn solche vorhanden waren, wurden sie
tn aller Stille bereinigt. Zbm Parteitage selbst ließen die
Führer eine Erörterung nur insoweit zu, als es für die
Partei von Nutzen war . So kam es beim vorjährigen
Parteitage zu einein kleinen Zusammenstöße zwichen den
F r e t d en ke r n und den Herren um Dr . Otto B a u e r,
die erklärten, daß sich religiöse Gläubigkeit mit den sozial¬
demokratischen Partetgrundsätzen vollkommen vertrage.
Die Führer ließen diese Erörterung zu, um denen, die in
der Sozialdemokratie den Antichrist erblickten, den Ueber¬
tritt zur Partei ohne innere Gewissenskonflikte zu ermög¬
lichen. Ans früheren Parteitagen wurde der Glaubenssatz
beschlossen, daß die manuellen und geistigen Arbeiter sich
nicht allein gegenseitig ergänzen, sondern daß sie zunr
gegenseitigen Nutzen eine geschlossene Einheit darstellen
sollen. Die Taktik der sozialdemokratischen Führer hat
sich bewährt. Tausende von Beamten und öffentlichen An¬
gestellten haben sich der Partei der manuellen Arbeiter
angeschlosien. Sie haben auch an der Partei , die um Be r-
sprechnngen  nie verlegen war, festgchalten, obwohl
dieses Festhalten aus ihre eigenen Kosten  ging . Die
Expansionspolitik der Sozialdemokraten erstreckte sich
aber anch ans andere Kreise,  und zwar nicht ohne
Erfolg, wie die gewerbliche  und a g r,a rische
Entwicklung zeigt. Heute sitzen in der sozialdemokratischen
Fraktion des Nationalrates bereits Vertreter der selb¬
ständigen Gewerbetreibenden und der Kleinbauern. Die
Sozialdemokratie hat cs durcb ihre Methoden und Dank
der politischen Indifferenz des Bürgertums und der
Beamtenschaft -verstanden, immer mehr an Macht zu ge¬
winnen . Die Expansionspolitik der Partei wurde bis jetzt
durch keinen inneren Streit gestört.

Die ist aber nach den Juliereignissen des heurigen Jahres
anders geworden. Der radikale und der gemäßigte
Flügel  in der sozialdemokratischen Partei befinde« sich
seit der blutigen Julirevolte im h ef t i g e n S t r e i t.
Je näher der Parteitag heranrückt, umso schärfere Formen
rriumit dieser Streit an. Jeder Flügel ist lebhaft bemübt.
den Sieg an seine Fahne zn heften. Der offene Kamps
am Parteitage schien unvermeidlich. Wie dieser Kamp!
enden werde, konnte niemand Voraussagen. In dieser
Situation erstand den Sozialdemokraten plötzlich in der
Gestalt des chrtstlichsozialen FinanzministerS ein Retter.
Minister Dr . Kienböck  ist kein gewöhnlicher Finanz-
minister. Es ist nicht zuviel gesagt, wenn man erklärt, daß
die Rettung Oesterreichs aus der Inflation sein Verdienst
ist. Er hat mit einer nicht zu überbietenden Härte, ja fast
mit Grausamkeit, das finanzielle Gleichgewicht im Staats¬
haushalte hergestellt. Es muß zugegeben werden, daß
dieses Kunststück nur eiu Mann znivege bringen konnte,
dem jedes menschliche Rühren fremd ist. Tausende von
Beamten wurden abgebanl. Sie wurden die Hauptträger
der finanziellen Sanierung Oesterreichs. Bon den Betrof¬
fenen die Einsicht zu verlangen, daß hiedurch ihre voll¬
ständige Vernichtung durch eine weiter fortschreitende In¬
flation anfgehaltcu und ihnen das Wenige gesichert
wuröe/was sie heute haben, war in der Zeit der Sanie-
l'ung schwer und ist es heute noch. Weil dem so ist, ist es
erklärlich, daß Tausende von öffentlichen Angestellten den
Mehrheitsparteien , die die Verantwortung für die Sanie¬
rung zu tragen hatten, den Rücken kehrten und zur
Sozialdemokratie übergingen, ohne innerlich Sosialdemo-
kratcn zu werden. Diese große Menge von öffentlichen
Angestellten und Pensionisten kündigten aber der Sozial¬
demokratie in dem Augenblicke die Gefolgschaft, in dem
sich die Sozialdemokratie als Gegnerin der öffentlichen
Ordnung zeigte. Tie öffentlichen Angestellten waren am
besten Wege, dorthin zurückzukchrcn, woher sic kamen
Die Wahlen bei der Polizei und bei der Wehrmacht haben
dies deutlich gezeigt. Der Ausgang gerade dieser Wahlen
hat die Gegensätze innerhalb der sozialdemokratischenPartei noch wesentlich verstärkt.

Ausgerechnet im Stadium dieser Umgruppierung tritt
Finanzmintster Dr . K i e u b ö ck, der schon einmal der
Freund des Vaterlandes und der Feind der bürgerlichen
Parteien mar, auf den Plan und erklärt, daß der Beamten¬
schaft in die Wagschale fallende Zugeständnisse nicht
gemacht werden könnten, obwohl er die Not der Beamten
namentlich der Jamilienerhalter , selbst anerkennt. Mit
dieser Erklärung hat sich Minister Dr . Kienböck neuerlich
als Feind  der bürgerlichen Parteien , aber auch im
Gegensätze zu früher, als Feind des  V a t c r l a n ü e s
geriert, denn er hat es mit seiner Erklärung zustande ge«
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bracht , der Sozialdemokratie aas der Verlegenheit zu
helfen , die ihr durch den Abfall der öffentlichen Angestell¬
ten erstanden war . Der Finanzminister hat sich aber auch
in einen Gegensatz  zu seinen übrigen Minister¬
kollegen  gesetzt , die die Verhandlungen mit den Staats¬
angestellten bereits ausgenommen haben und fortsetzen
wollen , was wohl keinen Sinn hätte , wenn sich die Regie¬
rung mit den Erklärungen des Finanzministers identi¬
fizieren würde.

Mielengesetz und Beamiensorderungen.
Wie « , 23. Okt . Die Korrespondenz Herwei meldet : Die

Besprechungen der Mehrhettsparteien über die bereits
wiederholt angelünüigtc Vorlage , betreffend eine Reform
des Mietengesetzes sind über einige informative Erör¬
terungen nicht hinausgediehen . Bisher steht nur fest, daß
die Regierung noch vor W e i h n 'a cht e n den Reform-
cutruurf int National rat einbrtngcn will . Die entscheiden¬
de n Beratungen der Mehrhettsparteien über diese An¬
gelegenheit werden in den nächsten Tagen beginnen . In der
Frage der staffclweisen Auswertung der Mieten , bezie¬
hungsweise der Erhöhung des Jnstandhaltunsztnses
gehen die Meinungen der Hausbesitzer stark auseinander.
Der Reformverband der Hausbesitzer erblickt in der gesetz¬
lichen Festlegung des 3000fachen Mietzinses eine schwere
Schädigung der Hausbesitzer . Der 3000fache Jnstandhal-
tungszins sei für die Hausbesitzer von großem Nachteil,
tveil in vielen Wiener Häusern  bereits höhere
Jnstandhaltirngszinse eingehoben werden und bei der
gesetzlichen Festlegung des Zinses sie dann für alle Repa¬
raturen auskommen müßten.

Einer Meinung sind jedoch die Hausbesitzer in der Frage
der Gewährung von Quartiergeldern an die
öffentlichen Angestellten,  welche Frage nach
Ansicht maßgebender Hausbesitzervertreter bet den jetzt be-
vörsteheden Verhandlungen der Regierung mit den
Bundesangestellten gelöst werden könnte . Strittig ist nur,
ob die Quarttergelder schon anläßlich der Einführung der
UüOOfachen oder einer höheren Staffel gewährt werden
sollen.

Die Hauptschwierigkeit bildet natürlich die Frage , Mt
rvelchen Mitteltt man die Opposition an den Verhand¬
lungstisch bringen und die Regierungsvorlage einer even¬
tuellen Sabotage der Sozialdemokraten  ent¬
ziehen körtnte . Diesbezüglich sind schon mehrere Vorschläge
aufgetaucht . Sicher ist, daß über die Mietengesetzreform
nicht früher  im Parlament wird verhandelt werden
können , wenn nicht vorher über alle Fragen der Tages¬
ordnung und über die Richtlinien des gegenwärtigen Re-
rungssystems mit der Opposition eine Einigung zu
stände kommt . Zu einer Aussprache ist es bisher nicht
gekommen.

Wie der Korrespondenz Herwei aus Beamten-
kreisen  mitgeletlt wird , wird sich die Beamtenschaft
dagegen verwahren , wenn etwa die Regierung bei den in
dieser Woche beginnenden Verhandlungen mit dem 25er-
Ausschuß die Mietziltsfrage mit den Gehaltsforderungen
der Bundesangestellten verquicken würde . Die Besol¬
dungsverhältnisse sind heute derartige , daß die Bundes¬
angestellten nicht einmal die notwendigen Summen er-
übrigen , um sich Kleider urrd Hausrat anzuschaffen . Eine
andere Frage wäre allerdings die , ob die Regierung ge-
ueigt ist, den Beamten in den B u n d e s l ä n d e r n
Entschädigungen für die Zuschläge  zu geben,
die die Gemeinden und Landesverwaldungen draußen in'
den Bundesländern zu der: Mietzinsen machen . In den
Bundesländern ist eigentlich das Mietengosetz schon durch¬
brochen , denn dort erreichen die Mietzinse infolge der Zu¬
schläge , die die Landesverwaltungen und Gemeinden
machen , bereits den 3000- bis 5000sachen Friedenszins.
Die Beamten sirtd weiter der Auffassung , daß ein
8000facher Mietzins , wie ihn der Reichsbmrd verlangt,
eine U e b e r v a l o r t s ti e r u n 'g des Friodcnszinses
bedeuten würde.

Die Rede des Finanzmimslers.
Protest der steirischen Finanzbeamte « .

Die Vertreter der Fachorganisation der steirischen
Finanzbeamien haben gegen die Rede des Finanzmini¬
sters im Nationalrat eine Kundgebung  veröffentlicht,
in der es u. a. heißt:

E r st a u n t und e in p ö r t haben wir die Aeutzerungen
des Finanzministers bei der Budgetberatung vernommen.
Es ist b e i s p i e l l o s , den Bundesangestellten jetzt nach
der Gehaltsresorm im Deutschen Reiche jede Erhöhung
ihrer Bezüge zu verweigern . Statt der versprochenen etap-
pemveisen Annäherung an die Friedensbezüge , soll eine
rveitere Verminderung  des Reallohnes eintreten:
denn Stillstand im Bezug bedeutet angesichts der maß¬
losen Verteuerung des Lebensunterhaltes seit der letzten
Gehaltsnovelle nichts anderes , als Verminderung , Wir
empfinden diese Erklärung als Faustschlag  in das Ge¬
sicht der bisher loyalen Beamtenschaft . Wir empfinden es
weiter als eine Verhöhnung,  daß ein Minister jener
Koalittonsparteien , die vor den Wahlen die Erfüllung
unserer Forderungen in bestimmtester Form schriftlich zu¬
sichert haben , als Exponent derselben Parteien das ge¬
gebene Wort derart bricht.

Wir warnen in letzter Stunde  die Regierung,
den Bogen nicht zu überspannen , nicht Verwicklungen
herauf ; »beschwören , deren Entwirrung ihr nicht mehr ge¬
lingen kann und wird . Unsere Spitzenorganisationen aber
fordern wir auf , mit aller Macht für itnsere berechtigten
Forderungen einzntreten . Wtr sind bereit , sie mit allen
gewerkschaftlichen Mitteln  zu untersttitzen,
denn wir fühlen in uns noch die ungebrochene Kraft zu
deren Durchführung.

Me Verstimmung der Beamtenschaft.

Wien , 24. Okt . Es war vorausznsehen , daß die ablehnende
Haltung des Finanzministers Dr . Kienböck gegen die
Beamtenforderungen eine lebhafte Protestbewegung ans¬
lösen wird . Der Führer der Grvßdeutschen , Doktor
Wotawa.  hat . wie schon in den „Jnnsbr . Nachr ." ge¬
meldet , in seiner letzten Versommlungsrede scharf gegen
den Finanzminister Stellung genommen und ihm nahe¬
gelegt , „die großen Linien , die die Mehrhettsparteien ver-

folgen , nicht in Gefahr zu bringen ". Weiter hat Doktor
Wotawa betont , „dte Finanzverwaltung sei nicht um ihrer
selbst willen da , sondern sie habe sich als dienendes
Glied  einer höhere Ziele verfolgenden Staatskunst zu
fügen ." Eine gewisse Verstimmung  zwischen dem
Finanzministerium und den Großdentschen ist unver¬
kennbar.

Trotzdem aber glaubt man nach Ansicht parlamentari-
scher Kreise kaum,  daß eine Kienböck - Krise  aus¬
brechen wird . Das Finanzministerium hat heute ein ge¬
waltiges Interesse  an der Unterbringung der
großen Anleihe  und will daher keine Aktion unter¬
nehmen oder fördern , die es von dem Wege zu einem
Anleiheerfolg abbringt . Deshalb hat sich Dr . Kienböck
den Beamten gegenüber so ablehnend gezeigt . Dazu
kommt auch noch der Umstand , daß sich gegen die Verwirk¬
lichung der Besoldungsreform in Deutschland  Schwie¬
rigkeiten ergeben . Gegen diese Reform hat bekanntlich
der deutsche Reparationsagent sein Veto  eingelegt.

Me Tiroler Sozial - emokraten gegen die
Anstellung von Pensionisten.

Wien , 26. Oki . (Priv .) Zu dem sozialdemokratischen
Parteitag liegt auch ein Antrag der Bezirksorgantsation
Innsbruck  vor . Die Nationalratsfraktion wird aus¬
gefordert , im Nationalrat ein Gesetz gegen die Anstellung
von Pensionisten einzubringen . Pensionisten mit höheren
Bezügen sollen von Anstellungen ausgeschaltet wer-
den , da durch die doppelte Berütenstmöglichkeit die ü b e r-
große Arbeitslosigkeit  nur noch gefördert wirb.

HOCHAPARTE NEUHEITEN
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Stiaßny & Schlesinger
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Die Bezirksorgantsation Lienz  fordert den Parteitag
auf , einen Antrag aus Schaffung einer BundeSwohn-
bausteuer  Sem Parlamente und der Regierung zu
unterbreiten , um mit deren Erträgnis auch in den Bundes¬
ländern durch umfassende Neubauten die Wohnungsnot
und die Arbeitslosigkeit einzuschränken . (Für eine Bau¬
tätigkeit nach dem Muster Wiens hat die Bevölkerung in
den Bundesländern wenig Interesse . Bei einer rationellen
Förderung des genossenschaftlichen Bau-
wesens  durch die Gemeinden ist die Einhebung einer
neuen Steuer ganz überflüssig . Anm . d. Red .)

DiePartei des Superlativs.
In dieser Woche beginnt in Wien  der Parteitag der

österreichischen Sozialdemokratie . In einem Leitartikel
beschäftigt sich die „Arbeiter -Zeitung " mit dem Bericht
der Parteivertretung , wobei sie gleich einleitend in einer
Reihe von Superlativen  den Aufschwung , den
die österreichische Sozialdemokratie in den letzten Fahren
genommen hat , hervorhebt . Wtr lesen da u . a. :

Das Jahr , das seit dem Linzer Parteitag verflossen ist, ist
vielleicht das schwerste K a m p f j a h r , das in der an
Kämpfen so reichen Geschichte unserer Parte -i überhaupt
zu verzeichnen ist. Es hat begonnen mit dem Endkamps
gegen den bürgerlichen Korruptionssumpf , der ganz Oester¬
reich zu überdecken drohte : in einer Zeit , da der bevorstehende
Wahlkampf seine Schatten bereits vorauswarf und alle bür¬
gerlichen Parteien sich gegen die drohend  rp st ü r m e n d e
Macht der Sozialdemokratie in banger Angst  zusammen¬
schlossen.

Dieses an folgenschweren Kämpfen so reiche Jahr hat aber
auch begonnen mit der Beschlutzfassung über das Linzer
Programm,  das , wie vielleicht kein anderes Programm
einer sozialistischen Partei , den Arbeitern und Angestellten,
den breiten Schichten der arbeitenden Bevölkerung klar zu
machen bemüht ist, dah der Sozialismus unserer Generation
als Gegenwartsausgabe gestellt ist. Es wäre sicherlich verfehlt,
wollte man ein Programm , das sich eine Partei für eine lange
Reihe von Jahren , für den ganzen Geschichtsabschnitt des
Kampfes um die Staatsmacht gibt , nach den allerersten Mo¬
naten beurteilen , da es im Bewußtsein der Massen lebendig
zu werden beginnt . Aber wenn man die geistigen Wirkungen

, des Linzer Programmes richtig würdigen will , dann muß man
gerade aus der Geschichte der österreichischen Arbeiterbewegung
hn letzten Jahre seststellen , daß von Linz eine Welle unge¬
heurer Begeisterung , gewaltigster Liebe zur Partei
und gesteigerten Schwunges der Gesamtbewegung ausgegangen
ist. Das Linzer Programm hat den österreichischen Arbeitern
den Sinn für den Kampf um die Macht geschärft : und nicht
zuletzt darum haben Zehntausend « von Arbeitern und Ange-
stellten den Wahlkampf im heurigen Frühjahr mit einer viel¬
leicht noch nie dagewesenen Begeisterung,  nrt einer ge¬
radezu unglaublichen Hingabe an die Partei geführt . Obwohl
der Wahlkampf um recht nüchterne Dinge ging , diese Begei¬
sterung für den Kampf , dieses gewaltige Verständnis bei den
breitesten Arbeitermassen für die ungeheure machtpolitische
Bedeutung der Wahlen ! In jener Zeit , da die Arbeitermassen
mancher Länder müde Enttäuschung , politische Gleichgültigkeit
und gewerkschastlicher Fatalismus beschlichen hat , in dieser
Zeit gerade in Oesterreich der Triumph der Opser¬
be  r ei  t s cha s t für Partei und Gewerkschaft ! Es wäre unge¬
recht , wollte man diese erste und ge w a l t i g st e Wirkung
unseres Parteiprogrammes seit dem Umstürze verleugnen.
Nachdem dann die „Arbeiter -Zeitung " des längeren

dargelegt hat , daß die Partei bereits mehr als 600.000
Mitglieder  habe und daß seit dem 15. Inst der Zu¬
strom in verstärktem Maße erfolge , beißt es dann weiter:

Abonniert die Tiroler Heimatblätter
önnsdruck, Umv.-Verlag Wagner. ülartck-Therestea-rtratz, 29.

Unsere Hauptstärke liegt selbst verständlich im industriellen
Zentrum unseres vielfach noch rein agrarischen Lande «, im
Herzen der Republik , in Wien . An der Hand des Berichtes
der Partewertretung kann man sich vergegenwärtigen , wie
tief die Sostaldemcckratie In der Wiener Bevölkerung ver¬
ankert ist: Jeder vierte erwachsene Wiener  gehört
der sozialdemokratischen Partei an ! 25.14 Prozent der Wiener
Bevölkerung zwischen 20 und 70 Jahren sind sozialdemokratisch
organisiert ! Unter den Männern ist unsere Organisation selbst¬
verständlich noch stärker verbreitet als unter den Frauen : von
fünf ' erwachsenen Männern sind zwei Mitglieder unserer
Partei ! Und jede siebente Wienerin ist Sozialdemokratin —
ein glänzendes Zeichen auch für die politische Reise der Frauen!
Das rote Wien ist nicht nur verkörpert in den großen Leistun¬
gen des roten Rathauses , es ist vielleicht noch sicherer gegrün¬
det in der geradezu unglaublichen Ausbreitung der sozialdemo¬
kratischen Partei : das rote Wien ist verankert vor allem in
den Herzen der Wiener Bevölkerung.

Es ist selbstverständlich , daß uns dieser ungeheure  Er¬
folg in Wien oft den Blick für die gewaltigen organisatorischen
Leistungen trübt , die unsere Genossen in der Provinz unter
ungleich schwierigeren Verhältnissen vollbracht haben . In drei
Ländern , in Salzburg . Steiermark und Vorarlberg  konn¬
ten wir außerhalb Wiens die organisatorische Kraft unserer
Partei durch neüe Mitglieder stärken . Im Burgenlanü , in
Oberüsterreich , Kärnten , Niederosterreich und Tirol ist unsere
Mitgliederzahl unbeträchtlich zurückgegangen , aber diese un¬
bedeutenden Verluste im vorigen Jahre , die vor allem aus die
schwere Arbeitslosigkeit zurückzriführen sind , dürften Heuer
schon längst wieder wettgemacht sein . Wir stehen in ollen
Ländern , selbst in den zum große » Teil rein agrarischen , in
achtunggebietender Stärke da. In Niederösterreich , dem nach
Wien industriereichsten Lande der Republik , ist jeder siebente
Erwachsene Mitglied der Partei . In Salzburg und Steiermark
ist beinahe jeder zehnt « Erwachsene organisierter Sozialdemo¬
krat — ein gewaltiger organisatorischer Erfolg , wenn man
die rein agrarischen Gebiete in Ost - und Untersteievmark und
die weit vom Einfluß der Arbeiterschaft abgelegenen Gebirgs¬
täler Salzburgs berücksichtigt . Jeder zwölfte erwachsene
Burgenländer ist Parteimitglied : in diesem industriearmen
Lande gibt es mehr politisch als gewerkschaftlich Organisierte,
ein Zeichen , daß wir auch schon Kleinhäusler und Kleinbauern
für die Partei gewonnen haben . Jeder dreizehnte Kärntner ist
Sozialdemokrat , und selbst im heiligen Land Tirol  ist jeder
vierundzwanzigste.  im schwarzen Ländle Vorarl¬
berg  jeder dreißigste  Erwachsen « organisiertes Partei-
mitgued : es gibt leider noch viele industriereiche Länder in
Europa , in denen nicht einmal der Prozentsatz der Bevölke¬
rung von der Sozialdemokratie erfaßt ist, der bei uns in den
industrieärmsten und reaktionärsten Bundesländern der Partei¬
organisation angehört!

Zum Schlüsse wird rusgeführt , daß noch immer viele
Tausende , die am 24. April sozialdemokratisch gewählt
haben , außerhalb  der Partei stehen : diese als Mit¬
kämpfer zu gewinnen , sei die nächste große Aitsgabe.

Es ist richtig , baß im April d. I . 38.69 Prozent der
Wähler in Oesterreich sozialdemokratisch gewählt haben:
ein großer Teil dieser Wähler rekrutierte sich aber aus
Leuten , die nur deshalb sozialdemokratisch wählten , weil
sie dadurch die sozialdemokratische Opposition gegen eine
Abänderung des Mietengesetzes stärken wollten , ohne des¬
halb selbst marxistisch gesinnt ztt seitt . Wenn in absehbarer
Zeit eine gerechte  Regelung der strittigen Mietfragen
erfolgt , dürfte die sozialdemokratische Partei , deren Wahl¬
erfolge gewissermaßen aus der Nutznießung des
Mieterschutzes  herrühren , wahrscheinlich tau¬
sende  von Wählern verlieren . Die  Stärke der Partei
wird sich dann wett richtiger beurteilen lassen , als jetzt.

Die „Arbeiter -Zeitung " verfolgt aber mit der demon¬
strativen Betonung der Stärke und Macht der Partei noch
einen anderen Zweck . Die Abfallsbewegung,
die nach dem 15. Juli in den Reihen der sozialdemokrati¬
schen Gewerkschaften eingesetzt hat , mutz durch dröhnende
Fanfaren und bramarbasierende Tiraden vergessen ge¬
macht werden : die Niederlage,  die der Austrobolschc-
wismus am 15. Fnli erlitten hat , darf auf dem Parteitag
nicht zur Diskussion kommen . Den Ländcrvertre-
tern,  die über die Taktik der Wiener Genossen eine be¬
sondere Meinung haben dürften , mutz noch bevor sie etwa
unangenehme Anfragen und Anträge stellen , die Lage der
Partei in dem rosigsten Lichte dargestellt werden . Und
je dicker die Farben aufgetragen werden , umso leichter
glauben dte um ihr Prestige besorgten Führer des Wie¬
ner Marxismus die Opposition niederzuhalten und die
Absallbewegung eindämmen zu können.

Schltetzltch wird man nicht fehl gehen , die ganze Auf¬
machung des Artikels in der „Arbeiter -Zeitung " mit den
Koalitionswünschen der Sozialdemokraten in Zusam¬
menhang zu bringen . Bürgermeister Seitz hat zwar am
Sonntag in Versammlungsreden erklärt , daß dte Koa¬
lition den Sozialdemokraten sehr unangenehm  wäre,
da sie ihren Wesen und Klassencharakter widerspreche : es
könnten aber Situationen eintreten , die doch zu einer
Koalition zwängen.

So unangenehm , wie Herr Seitz öarlcgt , dürfte den So¬
zialdemokraten eine Koalition doch nicht sein , denn sonst
würden sie nicht immer davon zu reden beginnen . Ueber
unangenehme Dinge spricht man ja bekanntlich nicht gerne
und ganz besonders in der sozialdemokratischen Partei
nicht.

Schuh der Koalitionsfreiheit — überflüssig.
In der letzten Session des schweizerischen Bun¬

desrates  wurden gesetzliche Maßnahmen zum Schutze
der Koalitionsfreiheit gefordert : dem Arbeiter soll grund¬
sätzlich eine Stelle nicht vorenthalten oder gekündigt wer¬
den dürfen , weil er organisiert ist . Die Mehrheit war für
diese Forderung , dte Sozialdemokraten  aber er¬
klärten sie für überflüssig!  Weil — ja weil die Koa¬
litionsfreiheit nicht nur gegen den Unternehmer , sondern
auch gegen Arbeiter selbst geschützt utrü gleicher Weise
auch die Nötigung , einer bestimurten Organisation an-
zugehören , verboten werden soll . Trotzdem der Anklage-
steller mit konkreten Beispielen die Notwendigkeit des
Schutzes nicht nur des Koalitionsrechtes , sondern auch der
Freiheit dargetan hatte , verstieg sich ein westschweizerischer
Vertreter der Sozialdemokraten zu der feierlichen Erklä¬
rung , daß „von ihrer Seite ans die Freiheit niemandes
bedroht werde ". Diese sich selbst ironisierende Erklärung
wurde aber von anderer Seite prompt mit dem Hinweis
darauf quittiert , es sei sogar smveit gekommen , daß beim
Bau einer katholischen  Kirche wegen des sozialdemo¬
kratischen Terrors nicht einmal christlich  organisierte
Arbeiter beschäftigt werden konnten.
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Die internationale Tagung für kulturelle
Zusammenarbeit.

In Frankfurt am Main wurde die vierte internatio¬
nale Tagung für kulturelle Zusammenarbeit , die in Heidel¬
berg  begonnen hatte und durch die progranrmäßigen Vorträge
erschöpft war . am 22. Oktober , geschlossen. Es wäre aber ver¬
früht , schon heute das Fazit zu ziehen, da die Diskussion noch
aussteht . In den Vorträgen kam mit beträchtlichen Unterschieden
ui der Nuancierung zu sehr eine auf die Vergangenheit abge¬
stellte Betrachtung des Themas : „Die Rolle der Geschichte
i m B e iv u ß t s e i n der Völker"  zun , Ausdruck. Die meisten
Redner abstrahierten zu wenig von dem konkreten Inhalt ihrer
nationalen Geschichte,  denn man vernalM zu ivenig von
der allgemeinen Gesetzmäßigkeit,  die sich in der Ge¬
schichte jedes Volkes bestätigt . Und gerade darin hätte man
einander näher kommen können . Die meisten Vorträge gipselten
in der Umschreibung der aus der eigenen Volksgeschichte sich er¬
gebenden „Mythologie ". Diese Verteidigung des nationalen
Mythus geht aber an der großen Wirklichkeit der Gegenwart vor¬
über . Die Massen der Völker , vor allem die Massen der Arbeiter
ii'. den Industriestaaten folgen nicht jenen Mythologien , die aus
der Vergangenheit aufgebaul werden . Es war daher nötig,
einen solä>en Protest gegen die U e b e r w e r t u n g des
Historischen  auszuspreche ».

Professor Albert Thibaudet (Frankreich ) hat in diesem
Sinne ans die große Rolle hingewiesen, die das „Ereignis"  in
der Entwicklung spielt. In seinem Vortrage über „Die Geschichte
im heutigen französischen Bewußtsein " führte er, nach den Mit¬
teilungen aus der „Frankfurter Zeitung ", im wesentlichen fol¬
gendes ans:

Die Existenz eines bewußten Gedächtnisses in Ge¬
stalt der Geschichte  scheint der europäischen Zivilisation
eigentümlich. Doch nicht immer ist die Gesamtheit von historisäiem
Bewußtsein durchdrungen . So spürt man in Frankreich seit An¬
fang des 20. Jahrhunderts und besonders in der Nachkriegszeit
eine wachsende Kritik  an der Geschichte. Ans einem Kongreß
der Vol'ksschullehrersyndikate verlangte vor einigen Jahren ein
sozialistischer Lehrer , gepeinigt von der Ungewißheit über
Tendenz und Richtigkeit des historischen Lehrstofses, rundweg die
Abschaffung des Geschichtsunterrichtes. Der Vorschlag wurde ab¬
gelehnt , aber dieses Mißtrauen  gegen die Geschichte, diese
Mißachtung -der sozialen und nationalen Ueberliefcrungen sind
symptomatisch. Dies fällt umsomehr auf im Vergleich mit jener
Zeit , die vor hundert Jahren den Genius der Geschichte an die
Spitze des nationalen Lebens stellte.

Seit zwanzig Jahren ist keiner unserer Meister, keiner unserer
Führer mehr ein Historiker . Es sind Philosophen . Politiker oder
Dichter und Methodiker . Das Morgen wird wichtiger als das
Gestern , die Geschichte ist nach vorne offen gelassen: wir fühle»
die Anziehung des Unvorhcosehbaren und der Freiheit , die Wirk¬
lichkeit des Besonderen . Kritik der Geschichte ist wichtiger als
fragwürdige Geschichtsphilosophie. Schon desl-alb , weil Frank¬
reichs Geschichte in gespaltener Form überliefert wurde : der
traditionalistische und der revolutionäre  Ge¬
schichtsbegriff führen durch ihren Widerspruch zum Nachdenken,
zur Diskussion . Der Vertreter der „reaktionären " Geschichte er¬
blickt auch im heutigen Frankreich vor allem das Werk seiner
Könige. Der offizielle Unterricht der Republik dagegen ver¬
dammt das Aneien -Regime und leitet alles Gute und Schöne von
der Revolution her. Die Erfahrungen des moderne» Denkens , die
Erschütterung des Kriegserlebnisies , haben hier eine heftige
Gärung bewirkt . Mit der Attacke der „Action Franyaise " gegen
den republikanischen Elementarunterricht begann es. Die Peri¬
petien des Krieges haben später den stärksten Beweis für die
Fragwürdigkeit aller historischen Wertung und Abwertung ge¬
liefert . Relativismus und Skeptizismus greisen den Kult der Ge¬
schichte, wie manche andere Kulte , Heftig an . Es könnte scheinen,
als ob die Philosophie der Evolution und der Dauer  eine
neue Geschichtsphilosophie begründen könnte . Aber indem diese
stets das Einmalige und Unableitbare , vor allem das Unvorher¬
sehbare an den Ereignissen betont , widerstrebt sie direkt der
historischen Verallgemeinerung und den kühnen Analogiekon¬
struktionen.

Der Krieg mit seiner Fülle des Unberechenbaren und Wider¬
spruchsvollen hat die Geister aufs stärkste ergriffen . Der „Zufall"
bekommt einen neuen Sinn und der Bereich des Unähnlichen,
Unvergleichbaren verlangt nach Erweiterung . Was für ein Volk
wahr ist — man denke an die Inflationserfahrungen ! — ist es
noch nicht notwendig für ein anderes . In Frankreich l>at sich der
Genius der Geschichte nicht nur gewandelt , er hat auch an
Geltung verloren durch Skepsis und Kritik . Nicht als ob die
Menschheit oder die Nation der Geschichte entraten konnte : wir
trauen ihr nur nicht mehr so unbedingt wie unsere Väter . Wenn
im Leben der Menschheit, wie friihere Geschichtsphilosophen
meinten , organische und kritische Phasen wechseln, so befindet sich
das heutige Frankreich  in einer kritischen  Phase nach
der organischen des 19. Jahrhunderts.

Ein ewiger Krieg würde die Menschen in Raubtiere, «in ewiger J
Z Frieden in Lasttiere verwandeln. D av i d Hume.

Das Auge Asiens.
Bo» Joses Blatts.

Die 700.000 Griechen, die heute zwischen Athen und Piräus
fieberhaft am Slusbau der jüngsten und modernsten Millionen¬
stadt Europas arbeiten , bewohnten in Kleinasien noch in der
für den Orient so charakteristischen scharfen Grenzziehung ein
ganzes großes Stadtviertel , dessen Brandruinen noch immer öd
und abschreckend neben den belebten Handelsstraßen stehen, als
wären sie von der kontinentalen Glutsonne so unbarmherzig
hingebrannt . Als halb Smyrna in Flammen gestanden ist, kam
die Miliz mit Feuerlöschgeräten angerückt , aber siehe da, trotz
eifrig gepumpter kalter Strahlen , loderten die Flammen nur
noch höher empor . Kein Wunder , wenn man statt Wasser —
Petroleum zum Löschen verwendet ! Man kann also nicht mehr
nach Denkmälern der Griechenzeit forschen. Sie sind dem Erd¬
boden gleichgemacht, genau so wie die Bauwerke der antiken Vor¬
fahren der Vertriebenen : nur der Tempel des hier verehrten
Aeskulap läßt noch traurige Ueberreste erkennen . Aber griechische
Vorposten reichen bis nahe an das Festland heran . Mythilenes
ansteigender , an Abbazia erinnernder Küstenfruchtgarten ist der
letzte Gruß typischer Mittelmeerkultur.

Die will sich der Iungtürke ja nun zu eigen machen. Davon
ist Smyrna noch weit entfernt . Man ist zwar an der Bahn , die
nach Angora führt , Konstantinopel ist nicht allzu fern, aber da¬
zwischen liegt eine Welt, die für sich ohne Hast ihr seit vielen
Jahrhunderten gewohntes und vorgeschriebenes Leben weiterlebt
mit allen lieben Gewohnheiten , die sich alle aus Mohammed
zurücksühreu lassen, als da sind: In eienden, niedrigen Lehm-
ziegelbauten zu wohne», im Freien zu kochen und das Gekochte
zu verzehren , Trümmer abgebrannter Stadtviertel wohl in Er¬
wägung ihrer malerischen Wirkung ruhig stehen zu lassen und
vor allem sich leidenschaftlich gern statt auf unbequeme Stühle
mit übereinandergeschlagenen Beinen aus den Boden zu setzen.
Die Frauen trennen sich vom Uebgewoodenen Schleier hier noch
schwerer als in Kospvli. Man sieht sie allenthalben noch wenig¬
stens mit der Möglichkeit, ihn gegebenenfalls ähnlich einer
Mönchskapuze hinaufzuziehen , bewaffnet . Zwar ist der Fez tat¬
sächlich verschwunden — ganz Asien trauert um ihu — noch aber
glänzt in tausend Farben die Pluderhose , der breite Gurt , tn
dem das Messer steckt, und das gestickte Samtjäckchen, dss den

Gegenüber diesen Anschauungen hat der Oesterreicher, Pro¬
fessor Hans Eibl,  richtig betont , daß man in der Vortragsreihe
zu viel von den verschiedenen Nationalgeschichten, aber zu wenig
von der Geschichte Europas  gehört habe. Und in der Tat,
das ist der Kern : Was ist Lebendiges in uns und vor uns?

In seinen Darlegungen über die „Geschichte als Verwirklichung
der Idee " betonte er u. a.:

Die Geschichte darf nicht nur als Erlebnis einzelner Völker,
sondern mutz als genieinsames Schicksal von mehreren begriffen
werden . Westeuropäischer Individualismus , der auch auf das
neue Deutschland übergegrifsen hatte , vergißt über die National¬
geschichte zu leicht die reichere völkergesellschaftliche Form histo¬
rischen Lebens, die ehemals deutsches Gemeingut ivar und in
Oesterreich, wennschon ziemlich gedrückt, noch lebt.

Der vitale ü b e r v ö I k i s che Wert  aber ist das Rech t.
Die Deutschen !>aben heute Anlaß und Pflicht genug, den not-
ivendigen Kampf um das Recht zu führen , das van der west¬
lichen Gegenseite mit Wilsons Idee eingeführt , aber alsbald in
den Verträgen verlassen wurde . Wir sind vom Kriegsende bitter
enttäuscht worden , iveil uns dieses Recht nicht gegeben wurde.
Auch das Deutschtum steht nicht ohne jedes Unrecht vor der
Geschichte, aber hier erwächst ihm aus seinem tiefsten Wesen die
neue Sendung.  Die Lehre von der absoluten Selbstherrlich-
keit des Nationalstaates , vom Gesellschastsoertrag als einziger
Rechtsquelle, ist westeuropäisch. Ihr voraus ging die große mittel¬
alterliche Auffassung vom 6orpu « 0bri «tisnum , von der Civitas
Bei , von der abendländischen Gemeinschaft. Ihr politischer Aus¬
druck war das dem islapsttum geistig subordinierte , weltlich koor¬
dinierte Heilige Römische Reich Deutscher Nation . Bismarcks
neues Deutsches Reich war dagegen in erster Linie National¬
staat  im modernen westlichen Sinn , wurde vor allem von den
Weftinächten so gesehen und gefürchtet. Es war , als ab sie in
dein einseitigen Bild, dos sie sich ooni heutigen Deutschtum mach¬
ten , ihre eigenen Fehler mittreffen wollten . Sie selber wurden
sich zum Idealbild . Aber die den Berhältnissen innewohnende
Logik zwang sie, über den empirischen Nationalismus hinaus zur
Idee einer ü b e r v ö l k i s che n Rechtsordnung  oorzu-
dringen . Das alte Deutsche Re'ch hatte dasselbe gemeint, noch
lebte sogar in Sesterreich-Ungarn der universale Gedanke , wenn
er es auch nicht mehr als Zukunstsglaube belebte.

Die Siegermächte haben die R e cht s i d e e auf halbem Wege
aufgegebcn.  Aber einmal ausgesprochene Ideen leben ans
eigener Kraft weiter . Die Zukunftsidce einer überoölkischon
Rechtsordnung sucht eine Heimat — ivo eher soll sie sie finden
als im deutschen Volk ? Ihre Heimatlosigkeit , ihre Verbannung
ist heute die Ursache schlimmer Unzufriedenheit auf allen Seiten,

Gin Zwischenfall auf der Tagung.
Diese sehr begrüßenswerten Erklärungen Eibls ver-

anlatzten merkwürdigerweise den Vorsitzenden Professor
Cnrtlns,  den Redner zu unterbrechen mit der nicht
ohne Widerspruch  anfgenommenen Bemerkung, daß
politische Ausführungen nicht in den Rahmen dieser Ta¬
gung gehören, Noch merkwürdiger berührt eine Erklä¬
rung des Mitgliedes der österreichischen Delegation T ü u n,
der die Acutzerungen Eibls als unpassend(!) bezeichuete
nnd bedanerte (!). Es scheint, daß sich die Auswahl öster¬
reichischer Vertreter bei internationalen Tagungen all¬
mählich zu einem Skandal auswächst!

Tieg der doritschou demokratischen Freiheitspartei.
KB. Prag . 24. Okt. Die gestrigen Wahlen in die Orts¬

ausschüsse haben wiederum mit einem Siege  der deut¬
schen demokratischenF r e i he i t s p a r t e i geendigt.Diese
Partei hat acht Mandate errungen, während ein Mandat
in Smichow  der Liste der DeutschnationalenPartei und
der nationalsozialtstischen Partei znsiel.

Marx nnd Ttresemamr kommen Mitte November «ach
Wien.

KB. Berlin, 24. Okt. Der Wiener Gegenbesuch des
Reichskanzlers Dr . Marx  nnd des Reichs Ministers des
Auswärtigen Dr . Stre semann  ist , wie die „Bossische
Zeitung" meldet, für die Zeit vom 14. bis 16. November
festgesetzt.

Freispruch im Kronberger Zwischenfall.
KB. Berlin , 24. Okt. Der Kronberger Zwischenfall, bei

dem am 9. Oktober der Feldhüter Haas  bei einem Zu¬
sammenstoß mit drei englischen Soldaten  den
Tod fand, endete heute vor dem englischen Kriegsgericht

Männern , die hier die Mode machen, so gut steht, daß sich alle
Blicke nach ihnen umdrehen, während die Fgru in ihrer grauen
Nonnentracht so schnell wie möglich im Innern der winzigen
Häuschen, die sich zu Tausenden die Türkenstadt hinaufziehen,
verschwindet, um dann kokett linö u»verschleiert zum nurmehr
selten vergitterten Fenster herauszuschauen, hinter dem jeder
Fremde pflichtschuldigst einen Harem vermutet . Im häuslichen
Bezirk ist die Türkin , die auf der Straße das hilfloseste Wesen
scheint, ganz Herrin , wenn schon Uber niemand anderen so doch
über sich selbst. — In Konstantinopel , dieser gutgelungenen
Mischung aus den Allüren zweier Kontinente , gelangt man ja
beim Studium der türkischen Frauensrage — momentan das
Zentralproblem des internationalen Feuilletons — zu wesentlich
anlderen Ergebnissen. Die Emanzipation ist erst aus dem Weg.
Wenn sie mit der anatolischen Bahn fährt , dann kann die
Smyrnerin beruhigt sein, dann kommt sie noch lange nicht an.

Zu Schiff schon eher. Der Hafen ist in dieser buntgewürfelten
Häuseransommlung , die sich Großstadt nennt und ein Dorf ist,
das einzig Moderne . Alle Nationen lausen hier an , aber das
Nationaltürkische , d. h. das liederliche Indentaghineinleben ver¬
mögen sie kaum ernstlich zu stören. Schattenhaft , kaum beachtet,
gleiten die Ozeanriesen vorüber . Für den Export der berühm¬
testen, keineswegs mühelos gewonnenen Erzeugnisse des Landes,
Teppiche und Feigen, sind sie gut, der Import ziveiselhafter
westlicher Zivilisationswarc ist unbedeutend . Me ja auch das
Auto, das — vereinzelt — auch diese feste Burg zu erobern be¬
ginnt , die gute, in Ehren grau gewordene Droschke nicht zu
verdrängen vermochte und — o seliger Rest technisch noch nicht
auf der Höhe befindlicher Zeiten ! — noch immer die Pferdebahn
die langen Kaistraßen auf und nieder fährt . Jedes dieser braven,
behäbig trabenden , zuweilen stehenbleibenden, vor den Reserve¬
wagen des 20. Jahrhunderts gespannten Tierchen verdient di«
Verehrung in einem Heiligtum . Ich hege den Verdacht, daß noch
immer dieselben Rößlein , die bei der Eröffnung der Bahn vor
40 Jahren den Dienst versahen , Verivendung finden. Gepriesen
seien die stillen Kräfte der Natur , gepriesen sei der Drang nach
Fortbewegung , gepriesen sei Allah, der die Pferdebahn erschaffen
hat , aber verdammt sei die elektrische Tramway , die Erfindung
des Teufels , ohne die Stambui schon längst nicht mehr aus¬
kommt. Ueberhaupt Stambui — man spricht von dieser Stadt
ungefähr so, wie man in Bayern über Berlin spricht.

Ich tu« Smyrna nicht unrecht, wenn ich es ein Dorf genannt
habe. Ich schmeichle ihm mir Es hat die Ausdehnung einer
Stadt und die Gewohnheiten eines Dorfes . Wer ankommend
den Stadtplan studiert, der hat den imposanten Eindruck un¬
übersehbaren Straßengewirres . Wer damach vorgeht, der findet

.Lvicöbaden mit einem Freispruch  des angeklagten
öoldatcn G a r l i t t, dem Notwehr  zugebilligt wE >e.
Als Todesursache hatte der deutsche Arzt festgestellt, daß
der Feldhüter durch einen Stoß in den Leib ohm»ächtig
wurde und beim Fall einen tödlichen Schädelbrnch erlitt.

Kongreß für LufLftihrwesen in Rom.
KB. Rom, 24. Okt. Heute vormittags wurde in An¬

wesenheit des Regierungschefs und Vertretern von vier¬
zig Nationen der vierte internationale Kongreß für
L nf isah rwe  je n eröffnet. Mns s,oli n i gab seiner
Freude Ausdruck, in Rom Ingenieure , Erfinder , Piloten
nnd Gelehrte vereinigt zu sehen, die alle ihre Energie
und ihr Leben der hinreißenden Sache der Luftschiffahrt
widmen. Er sei überzeugt, daß die Eroberung der Lust die
segensreichsten Resultate für den moralischen und wirt¬
schaftlichen Fortschritt der Welt  zeitigen werde.
Zum Präsidenten wurde Fürst S c a l ca, Vorsitzender des
ii aste Nischen Aeroklubs, zu Vizepräsidenten linier anderen
K r a u s - O c ste r r e i ch gewählt.

Bombenflugzeuge für Tripolis.
KB. Rom, 24. Okt. Gestern ist wiederum ein Geschwader

von acht Landslugzengen für nächtliche Bomben¬
angriffe von Catania  nach Tripolis geflogen. Tic
Apparate sollen in den Kolonien bleiben für einen even¬
tuellen Ueberwachnngsdienst oder Strasexpeditionen.

Ermordung eines Faschisten in Brüssel.
Brüssel, 25. Okt. (Priv .) Die Polizei entdeckte in der

Woynullg des Inhabers eines italienischen Cafes
Leonardo M a l a c r i d a in einem Koffer die in drei
Teile zerstückelte Leiche  eines Mannes . Der Kopf
der Leiche konnte nicht aufgesundeit werden. Mau weiß
nicht, ob es sich irm die Leiche Malacridas oder eines
anderen Mannes bandelt. Jedenfalls ist Malacrida ver¬
schwunden. Die Blätter teilen mit, daß in dem Koffer
auch Kleider gesunden worden seien, in denen sich eine
Mitgliedskarte des Mailänder I a schi o aus den Namen
Malacrida befand.

Die rumänische Thronfolgesrage.
Scharfe Regierungsmaßnahmen.

KB. Bnkarest, 24. Okt. Die Regierung ist zu den schärf¬
sten Maßnahmen gegen jeden Versuch, dieT h r o n f o1g e-
frage  aufzurollen , entschlossen. Auch gegen die Oppo¬
sition,  die öffentlich mit Gewalt im politischen Kampfe
droht, sind die energischesten Maßnahmen teils vorbereitet,
teils schon dnrchgeftthrt. Die Regierung ist vollkommen
Herrin der Lage,- in ganz Rumänien herrscht Ruhe.

Verhaftung eines Unterstaatssekretärs.
Bukarest, 25. Okt. (Priv.) Heute nachts wurde in der

Station Ti m i s in der Nähe von Kronstadt der frühere
Unterstaatssekretär des Finanzministertums Manoi-
lescn  verhaftet . Manoilescu befand sich, ans Paris
kommend, auf der Fahrt nach Bukarest und die Polizei
wußte, daß der Gekannte in Paris mit Prinz  C a-
rol  Zusammenkünfte hatte. Bei der Durchsuchung des
Gepäckes wurden mehrere Briefe des Prinzen
Carol  an die Obmänner rumänischer Parteien . . sowie
andere kompromittierendeDokumente beschlagnahmt.

Drei nationalistische Regierungen in China.
Aus London  wird berichtet: Zwischen der neuen

nationalistischen Zentralregierrmg in Nanking und dem
Hankauer Kommandeur T a n g T sche n g T s chi ist es,
trotzdem erst vor wenigen Tagen die Erzielung eines
endgültigen Uebereinkommens gemeldet wurde, zu neuen
schwerwiegenden Anse inan der setz ungen
gekommen. Der General widersetzte sich den Befehlen der
Nanking-Regierung . Diese schickte infolgedessen eine Straf-
cxpedition gegen Hankau, um den Verräter " gefangen zu

sich nicht mehr zurecht und wer in die gewundenen endlosen
Gassen hineingerät , nur ebenerdige, höchstens einstöckige Zweck¬
bauten und nach der Straße offene Budiken , statt der erwarteten
öffentlichen Bauten monumentalen Charakters . — Wanderer,
kommst du nach Smyrna und fragst du, was Stil ist, so bekommst
du entweder keine Antwort oder appetitlich duftenden Hammel¬
braten mit Kranichsoß aus rohpoliertem , auf der Straße erzeug¬
tem, mit Wasser , nicht besonders vertrautem Handwerk des
Töpsers serviert — das ist Stil ! Ich bitte , jede Stadt hat ihren
Stil . Wo steht es geschrieben, daß Architekten öffentlick>e Gebäude
ausführen müssen? Hier sehen Sie einen von der Umgebung
äußerlich nicht unterschiedenen kahlen , viereckigen Raum mit
Verkaufstischen : die Markthalle , denkst du. weil du natürlich
keine Ahnung von Stil hast und von den trüglichen europäischen
Denkgewohnheiten angekränkelt bist. Der viereckige Raum mit
den Verkaufstischen ist die Hauptpost . Sogar Briefmarken be¬
komme ich nach langen vergeblichen Annäherungsversuchen , die
der Postbeamte schroff zurückiveist, durch den Beistand eines Dol¬
metschers, der sich, aus purem Mitleid natürlich , meiner annimmt.

Unsere Bekanntschaft rührte von länger her . Bor etwa vier
Stunden hatte er mich erblickt und nach dem obligaten viertel¬
stündigem Verhandeln zum Eiusteigen in seine zu den wenigen
Altertümern Smyrnas zählende Chaise zu bewegen verstanden,
vor die zwei Gault gespannt waren , die sich offenbar darnach
sehnten, mir die Gaiigart arabischen Vollblutes zu zeigen. Der
Taximann wollte mich auf den Monte Pagos sichrem und mir
die Herrlichkeit der Welt des Orients zeigen und dafür sollte
ich dann zwei Pfund zahlen . Ich habe sie genossen, die Herr¬
lichkeiten. Vergessen sind türkisches Straßenpflaster , Hammelfett-
gernch und Hauptpost . Es geht auswärts . Die Luft beginnt rein,
die Hitze erträglich zu werden . Sogar muffiges Grün entdecke
ich. Jede Kurve entrollt ein Originalmotiv . Kleine Gärten
schieben sich zwischen die gefälliger gebauten smuschen, die Ver¬
folgung jüdischer Straßenhändler hat zierlichem Geplauder schul¬
entlassener Mädchen Platz gemacht, die alle von mir photogra¬
phiert sein wollen, die Säulen der Zypressen stehen im stets
verwahrlosten mohammedanischen Friedhof , Palmwedel fächeln
leise, mir zu Füßen träumt und verführt , atmet und träumt das
„Auge Asiens", wie die Söhne Allahs seit des großen Sultans
Tagen nicht aufgehört haben, diese Stadt stolz zu benennen . In
gezackten Linien und ausgeiöschten Farben brodelt die Häuser¬
masse, ein Gemälde aus Licht, Sonne und Lehm, zitternd im
Glast des heißen, das Auge schmerzenden Lichtes, eine Zeitlonq
verunreinigt durch griechische Giaurs , nun aber wieder frei
rassig und schön. Türkisblau der glatte Spiegel des Meeres , wie
stille, bewegte Seide , entnommen dem großen Bazar . Unwahr
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nehmen oder zum mindesten von dort zu vertreiben.
General Tang hatte von der Nanking-Regierung den Be¬
fehl erhalten, mit seinen Truppen die Schansi-Armee in
ihrem Kampf gegen TschangTsoLinzu  unterstiitzen,
was er aber ablehnte. Gleichzeitig sollten dann die Nan¬
king-Truppen in Stärke von 100.000 Mann gegen die
Schantung-Streitkräfte der Untcrgenerale Tschang Tso
Lins verrücken, um diesem die Möglichkeit zu nehmen, aus
der Schantung-Provtnz Verstärkungen nach Peking zu
ziehen. Dieser Plan ist nun aufgegeben, und ein Teil
dieser Armee wird gegen Hankau vorrücken.

Die ganze nationalistische Bewegung befindet sich im
Augenblick in einer geradezu trostlosen  Lage . Alle
Hoffnungen ans eine Wideroereinigung und auf eine
Wiedererstarkung der grotzen nationalistischen Ideen
waren vergeblich. Iw Augenblick zerfällt das nationali¬
stische China in drei voneinander getrennte Regierungen
in N a n ki n g, H a n ka u, und Kanton.  Der „Times"-
Korrespondent in Schanghai hält cs nicht für aus¬
geschlossen, daß General Tang in Hankau mit Tschang
Tso Lin zu einer Verständigung kommen und dann von
Süden her dem Schansi-General , dem er zu Hilfe eilen
sollte, in den Rücken fallen wird.

lagesneuigteiteii
Wetterberichte.

Innsbruck , 25. Okt. Bei Temperaturzunahme ist wieder
eine Ausheiterung erfolgt. Heute früh war es in Inns¬
bruck klar.. — München  meldet : Vorwiegend schönes
und mildes Herbstwetter.

Bregenz, 24. Okt. Heute mar wieder ein trüber , küh¬
ler und unfreundlicher Herbsttag.

Salzburg , 25. Okt. Schönes, sonniges Wetter, kühle
Temperatur.

Wien, 25. Okt. Priv .) Wettervoraussage:  Zu¬
nächst noch veränderliches Westwetter, dann ausklärend.

Beobachtungen des MeteorologischenObservatoriums in
Innsbruck.

Am 24. d. M., 14 Uhr: Luftdruck 700.7 Millimeter, Tem¬
peratur 9.6, Feuchtigkeit 71, Wind 0, Bewölkung 8.

Am 24. d. M., 21 Uhr: Luftdruck 714.5 Millimeter, Tem¬
peratur 4.5, Feuchtigkeit 94, Wind 0, Bewölkung 3, höchste
Temperatur 11 Grad.

Am 25. d. M ., 7 Uhr: Luftdruck 718.1 Millimeter, Tem¬
peratur 0.0, Feuchtigkeit 100, Wind 0, Bewolkuirg 3, Nie¬
derschlagsmenge0, niedrigste Temperatur 0 Grad.

Registrierung eines starken Fernbebens.
KB. Prag , 24. Okt. Das staatliche Institut teilt mit : Tie

Seismographen des staatlichen Institutes verzeichneten
heute um 18 Uhr ein katastrophalesErdbebentn
großer Entfernung.

Verkehrsunfalle.
Dom Zuge überfahren und getötet.

Heute, nach 6 Uhr früh, wurde der auf der Strecke zwi¬
schen Rum und Hall beschäftigte Oberbanarbeiter Peter
Ruep  aus Rum von dem gegen Innsbruck fahrenden
Personenzuge Nr. 819 erfaßt und getötet. Rnep arbeitete
nrit sechs anderen Kollegen auf dem Gleise und wurde von
dem Herannahen des Zuges iiberrascht. Der Zug hatte
nämlich eine ziemliche Berspätun  g und war von
Hall aus auf ein Gleis dirigiert worden, das sonst für
die Gogenfahrt bestimmt ist. Die "Arbeiter naburen daher
nicht an, daß aus der Richtung von Hall ein Zug komme:
überdies war starker Nebel, so daß sie erst im letzten
Augenblick des mit großer Geschwindigkeit üerannahenden

scheinlich schlanke Minorets überragen di« Ebene der Dächer,
weißer als Alabaster. Der Sinus Hermaeos üibt seinen alten
Zauber, in der Fern« begrenzt voin hohen Bos Dag, dem Sypilos
der Alten, harwlinkend wie die Stirn des Eroberers, auf daß
kein Schatten auf das „Auge Asiens" falle. Nach Südwesten ver-
fiuht die Landschaft im duräpichtige» Schleier des anatolifchen
Steppenplatecuis. Am Rand der Wüste wird in Stadtnahe das
Auf und Ab der Hügelkette und des schmalen Zwischenlandes
durchbrochen vom tiefen Dunkel der Feigenbäume, der Wein¬
standen und der Riesenkakteen, die verhindern, daß die Hänge
auch hier wie wbrasiert aussehen. Die weitläufigen Ruinen des
byzantinischen Kastells auf dem breiten Gipfel des Monte Pagos
find wie ausgestorben. Nur pietätlose Ziegen klettern aus
den Grundmauern der Akropolis des Königs Lysimachos, des
Diadochen, herum. Der unvermeidlich« Militürposten hat, da ge¬
rade eine andere Verrichtung drängt, das Gewehr auf eine
Schutthalde gelegt. Eine neugierige Rieseneidechse kommt aus
ihrer Wohnung und beschnuppert das seltsame glänzende Ding.

Die Straße ist das einzige Verbindungsglied zwischen der
Bucht und dieser Wildnis, die sich am Ostabhang des Monte
Pagos wen bis an die verschüttete Küstenebene von Ajasoluk
zieht, wo man mit dem Glas die gerade in diesen Tagen von den
Oesterreichern gemachten jüngsten Ausgrabungen des Paulinischen
Ephesos zu sehen vermeint. Neben dem roten Wüstenstaub sprießt
dunkles Mangrovengebüsch. Tabakplantagen gehören zum Kost¬
barsten, was der launische Boden gewährt. Eselreiter ziehen
schwerbeladen den Weg. der sie zu den gemauerten oder stroh¬
gedeckten Erntescheunen führt. Kamele nähern sich unglaublich
rasch mit ihren langen Beinen. Dann kommt noch ein Orientidyll
der reinsten Art: Ruinen Marc Aurelianischen Ursprunges, der
Welt fast unbekannt. Ueber das Wasser führende Flüßchen wölben
sich schlanke Rundbogen von Wolkenkratzerhöhe Nackte, braune
Jungen suchen im grellgrünen Teich Kühlung Alles, ivas ins
Innere des Landes oder von dort zu Markte will, muh über die
Karawanenbrücke. Hü. hü. Kutscher, wo bleibt das Vollblut? Der
heuchelt Mitleid mit der armen Kreatur und schindet Zeit, »m
hernach zu meinen: Es macht sechs Pfund, Efsendi. Essend: erin¬
nert an getroffene Vereinbarungen. Mein Freund schwatzt in
seinem Französisch von tarifarischen Zuschlägen, die er sich —
natürlich in türkischer Sprache, damit es niemand versteht, —
gleich ausbedungen hatte. Schon bilden wir den Mittelpunkt einer
Volksversammlung. Einer von der hohen Schutzpolizei will sich
meiner annehmen. Er läßt durchblicken. daß er wohl imstande
wäre dem Schlaumeier ein Pfund herabzudrücken, wenn er zwei
dafür bekäme. Schluhergebnis. hier wie immer: T» so. wie der
Herr und Meister verlangt! Fremde haben die Landessttten zu
respektieren. Das „Auge Asiens" erweist sich in dieser Beziehung
von einer erstaunlichen Lebensfähigkeit.

uns 8t ucker Nach«icht e»E

Zuges gewähr wurden. Sie sprangen rasch zur Sette:
Ruep wurde aber von der Maschine erfaßt und es wurde
ihm die Hirnschale zertrümmert.

Schweres Antomobilunglückbei Lindau. — Zwei Tote.
DU. Lindau, 24. Okt. Ein schweres Automobilunglück

ereignete sich im nahen Roggenzell.  Der Gastwirt
und Viehhändler Wilhelm  war mit dem Auto auf der
Heimfahrt hegrtffen. Er fuhr in einen Graben , von dort
an einen Baum , und zwar derart, daß er sowohl wie sein
Mitfahrer , der Landwirt Martin Mörder aus Grub,
tot am Platze liegen blieben. Die beiden anderen Insassen
kamen mit leichteren Verletzungen davon.

*

Dornbirn , 22. Okt. Am Samstag vormittags stieß der
Motorradfahrer Andreas G stö h l aus Dornbirn mit dem
Fuhrwerke des Frächters Anton H ö sche l e r aus Hohen¬
ems nächst der Fabrik I . M. Fussenegger in Wallen-
mahd  zusammen. Gstöhl kam zum Sturze und erlitt
einen Handgelenkbruch und verschiedene Prellungen.

Bregenz, 24. Okt. Am Sonntag abends fuhr beim Gast¬
haus Egger in Bregenz das Verkehrsauto der Firma Ste¬
phan Heidegger, das eine Geschwindigkeit von zirka 20 Kilo¬
meter hatte, in das vor ihm in gleicher Richtung fahrende
Einspännerfuhrwerk des Franz Fontanari  aus Vor¬
kloster. Durch den Anprall wurden Fontanari und seine
Frau auf die Straße geschleudert, wodurch sie innere Ver¬
letzungen erlitten , lieber Anordnung des Arztes Doktor
Sinz  wurde Frau Fontanari  ins Stadtspttal über¬
führt. Ihr Gatte konnte sich selbst nach Hause begeben.
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KB. Pirmasens , 24. Okt. Gestern abends stürzte auf
der Straße Bergzabern —Pirmasens  ein mit
fünf Personen besetztes Auto auf der Rückfahrt von
einem Sonntagsausflug eine Böschung hinab. Zwei In¬
sassen waren auf der Stelle tvt. Eine Frau erlitt
schwere Verletzungen.

*

Verhaftung eines Prinzen Schwarzenberg.
Prag , 25. Okt. (Priv .) In einem hiesigen Hotel wurde

der 30jährige Prinz Edmund  S chw a r z e n b e r g, der
Bruder des majoratsberechtigten Erbprinzen Adolf
Schwarzenberg, auf Veranlassung der National Cash Re¬
gister Company, unter dem Verdachte einen Betrug ver¬
übt zu haben, verhaftet.

Der Verhaftete hat sich durch seine Heirat mit einer
tschechischen Bühnenkünstlerin mit seiner Familie entzweit
und es wurde für ihn ein Erhtetl von fünf Millionen
Kronen deponiert. Dem Prinzen blieb aber nur der
Zinsengenuß frei, den er für zwei Jahre im vorhinein be¬
zogen hat. Da seine Lebensansprüche im Widerspruch mit
den Mitteln standen, ließ sich Prinz Edmund unter Bei¬
hilfe mehrerer llbelbeleumundeter Personen in verschie¬
dene Geschäfte ein. So bestellte er zehn Registricr-
ka ssen, die nach Budweis geliefert werden sollten. Nach¬
dem er zehn Wechsel an Stelle des Kaufgeldes übergeben
hatte, ließ er von einem Spediteur die Kassen abholen und
tief unter dem Einkaufspreis verschleudern.

Der Prinz wurde in dem Augenblicke verhaftet, als er
eben eine Telephonzelle verließ, von der aus er mit einem
Helfershelfer ein Gespräch führte. Im Laufe des Nach¬
mittags wurden fünf weitere Personen,  darunter
der Sohn des Spediteurs , verhaftet.  Weitere Verhaf¬
tungen stehen bevor. Erbprinz Adolf Schwarzenberg er¬
schien nach Bekanntwerden der Verhaftung seines Bru¬
ders in Begleitung seines Rechtsanwaltes auf der Polizei
und erklärte, daß er den gesamten Schaden wieder
g u t m a chen werde, falls die Polizei aus der Affäre keine
weiteren Konsequenzen ziehe.

Schwere Krise eines großen Wiener
Industrieunternehmens.

Wien, 25. Okt. (Priv .) Abermals ist ein altangesehenes
bedeutendes Wiener Industrieunternehmen in finanzielle
Schwierigkeiten geraten. Es handelt sich um die G. R o t -
Aktiengesellschaft, die sich trotz der Umstellung von KriegS-
lieferungen auf den Friedensstand nicht aktiv behaupten
konnte. Die Pasiiven der Firma belaufen sich auf 3.5 Mil¬
lionen Schilling, denen allerdings wertvolle Aktiva gegen¬
überstehen.

In Wiener Finanzkreisen, denen die Schwierigkeiten der
Rot-Aktiengesellschaft schon seit einiger Zeit bekannt sind,
wird erklärt, daß die Großgläubiger fast vollständig mit
Realitäten gedeckt erscheinen. Unter den Grotzgläubi-
gern  befinden sich die Böhmische Untonbank, die Bank¬
anstalt der ersten österreichischenSparkasse, die Standard¬
bank, das Bankhaus Gutmann und das Bankhaus Roseu-
feld.

Frühlingserwachen.
Ein Gymnasiast erschießt seine Geliebte.

Breslaa , 25. Okt. (Priv .) In B u n z l a u hat der ^ jäh¬
rige Oberprimaner Petri  seine gleichaltrige Mitschülerin
Hanke  erschossen. Petri , der eine leidenschaftliche Zu-
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Neigung zu dem Mädchen gefaßt hatte, zeigte schon immer
ein schwermütigesWesen und hat sich viel mit Okkultis¬
mus befaßt. Petri erschoß das Mädchen auf einem Spa¬
ziergang in der Nähe der Stadt . Nachdem er sich überzeugt
hatte, daß das Mädchen tot war, ging er nach Hanse und
schrieb eine lebhafte Schilderung des Verlaufes
d e r T a t sowie der Beweggründe, die ibn dazu veranlaßt
hatten. Darauf machte er einem Mitschüler von dem Bor¬
gefallenen Mitteilung . .

Große Krawalle an den Vudapester
Hochschulen.

Der Kamps der Studentenschaft um de» numerus clausus.
KB. Budapest. 24. Okt. Im Spitalsgeväudc der Bnda-

pester Universität, sowie auch an der technischen Hochschule,
kam es heute vormittags zu großen Krawallen.  Die
Studenten besprachen in erregtem Tone die Ereignisse der
Vorwoche, wobei es zu Zusammenstößen und blutigen
Schlägereien kam. Auch auf der Straße demonstrierten
kleinere Gruppen, die von der Polizei zerstreut wurden.
Mehrere Verhaftungen  wurden vorgenommen.

„Az Est" berichtet, daß die Demonstrationen an der
Technischen Hochschule  ihren Anfang nahmen, wo
einige Studenten , mit Stöcken bewaffnet, in die Aula ein¬
drangen und erklärten, der numerus clausus müsse ver¬
teidigt werden. Die jüdischen Hörer  wurden aus
den Hör- und Zeichensälen verdrängt und mußten das Ge¬
bäude verlassen. Äuf der Straße wurden die jüdischen
Hörer von, allem Anschein nach nicht der Studentenschaft
angehörigen, Elenrenten insultiert.

Auch ans dem Gebäude der Universität  mußten sich
die jüdischen Studenten entfernen : einige von ihnen wur¬
den mißhandelt.  Aus dem Zentralgebäude der Uni¬
versität, wo sich die juridische Fakultät befindet, zogen die
Demonstranten nach dem Mnscnmsring zur philosophi¬
schen Fakultät . Hier kam es zu S chl ä ge reie  n, in deren
Berlauf ein Hörer der philosophischen Fakultät blutig ge¬
schlagen wurde.

Etwa 1200 Hörer der Technischen Hochschule hielten hier¬
auf in der Aula eine Versammlung ab, in der eine Reso¬
lution  gefaßt wurde, worin erklärt wird, daß die Hock-
schuljugend an der unveränderten Aufrecht¬
erhaltung  des numerus clausus sesthalte und
verlange, daß auch die Nostrifizterung  der im Aus¬
land erworbenen Diplome im Geiste dieses Gesetzes ge¬
regelt werde. Es solle eine unparteiische amtliche
Kommission  entsendet werden, um die Verwenduua
von Ausländern als technische Angestellte in ungarischen
Betrieben zu überprüfen und sie unverzüglich durch un¬
garische zu ersetzen. Die Resolution soll im Rahmen einer
Massendemonstration vor dem Parlamentsgebäude den
Präsidenten des Abgeordnetenhauses und des Oberhauses
iiberreicht werden.

Radikale Forderungen der Studentenschaft.
Ein Redner forderte, daß den Juden der Zutritt zu den

Hochschulen so lange nicht gestattet werde, bis die Frage
des numerus clausus dem Wunsche der Studentenschaft
entsprechend entschieden sei. Ein anderer Redner meinte,
daß dem Kultus - und Unierrrichtsminister Grafen K le¬
be lsberg,  der Ehrenmagister des Studentenbundes
Turul ist, diese Würde entzogen  werden müsse. Es
wurde schließlich ein Memorandum  angenommen, das
den beiden Häusern des Parlaments unterbreitet werden
soll, worin nicht nur die Aufrechterhaltung des
numerus clausus , sondern seine Anwendung an
Hochschulen, an denen er bisher nicht eingeführt ist, ge¬
fordert wird.

Einbringung der Borlage inr Parlament.
Budapest, 24. Okt. (Priv .) Kultusminister Graf Kle¬

be lsberg  hat den Gesetzentwurf betreffend die Revi-
vision des numerus clausus dem Reichsverweser unter¬
breitet, der dem Entwurf seine Zustimmung erteilt hat.
Graf Klebelsberg hat die Absicht, das .Gesetz noch im Herbst
im Parlmnent einzubringen. Im Dezember tritt der
Bölkerbundrat  zusammen , dem Graf Klebelsberg
im vergangenen Jahre das Versprechen gegeben hat, den
numerus clausus zu Mildern.

Der Prozeß gegen den Mörder Pekljuras.
TU. Paris , 25.' Okt. Im Petljura Prozeß ist gestern eine Wen¬

dung insoferne eingetreten, als die einvernommenen Zeugen
j einhellig von der Schuld Petljuras  an den Judenpogromen

überzeugt schienen. Diese Auffassung vertrat u a.  der Zeuge
Grimberg  vom französischen Roten Kreuz, der erklärte,
Petljura habe gegenüber den Juden eine doppelzüngige Politik
gespielt und er sei von der jüdischen Bevölkerung als der Ver¬
antwortliche und Schuldige an dein Pogrom angesehen worden.

Auch eine andere Zeugin behauptete, daß Petljura niemals die
Klagen der jüdischen Delegationen entgegengenommen habe und
endlich behauptete der seinerzeitige Vorsitzende des Zentralhilfs-
Komitees gegen die Pogrome Liloeberg.  daß auch im Gefolge
der Petljura -Armee Pogrome vorgekommen seien. Der letzte
Zeuge, der 70jährige Wladimir Temkine,  der seinerzeit der
unter Kerenski  eingesetzten allrussischen Konstituante an-
gehorte, machte ebenfalls Petljura für die Iudenhetze verant-
wörtlich.

Bor einem große« Kohlenarbeiterstreik in Polen.
TU. Warschau, 25. Okt. Im Dombrowaer  Kohlen¬

bezirk droht der Ansbruch eines allge 'mei 'nen
Streikes,  nachdem die Lohnverhandlungen ergeb¬
nislos  verlaufen sind. Der Vollzugsausschuß der
Bergarbeitergewerkschaften hat bereits den General¬
streik angekttndigt.

Bor der Generalaussperrung in der deutschen
Zigarrenindustrie.

Breslau , 24. Okt. Wie der Reichsverband deutscher
Zigarrenhevsteller E. B., Bezirksgruppe Schlesien, mit¬
teilt, haben die Arbeitnehmer in einzelnen schlesischen Be¬
trieben tarifwidrige Forderungen gestellt, deren Ableh¬
nung zum Ausbruch wilder Streiks  führte . Die
Arbeitgeber haben daraufhin als Abwehrmaßnahme
sämtlichen Arbeitnehmern gekündigt.  Es
handelt sich in Schlesien um 4500 Arbeitnehmer.
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BergmamtStofr.
KB. Langendreer, 24. Okt. Durch hcrabfMendeS Gestein

wurden auf der Zeche „Mansfeld " heute nachmittags
zwei Bergarbeiter getütet.  Ein dritter geriet so
tief unter die Trümmer , daß eS bisher noch nicht gelang,
auch ihn zu bergen.

Wahnsinnstat eines Baukportiers.
KB. Bon«, 24. Okt. „Giornale d'Jtalia " berichtet aus

Florenz,  daß ein Portier einer dortigen Großbank,
dessen Wohnung im Bankgebäude selbst gelegen mar, in
einem Anfall von Verfolgungswahn  seine Frau
mit Hammerschlägen tötete,  die Bank in Brand
zu stecken versuchte und sichselbst erschoß.

Der Propagandaflng des Obersten Lindbergh.
Ncwyork, 24. Okt. (Priv .) Der Flieger Oberst Lind-

bergh  ist von seinem Propagandaflug durch die Ber¬
einigten Staaten nach Newyork zurückgekehrt. Lindbergh
bat mit feinem ,-Spirit of Saint Louis" 82 Städte besucht
und 37.000 Kilometer  zurückgelegt. Dabei landete er
stets an den vorgeschriebenen Stellen und erlitt nur ein
cinzigcsmal wegen dichten Mbels eine Verspätung.

Japans Nobile-Lnftschiff verbrannt.
TU. London, 24. Okt. Wie aus Tokio  berichtet wird,

ist das Nobile-Luftschiff dl in , das an den Marinemanö-
vern teilnahm, bei der Halbinsel I z u wegen Maschinen¬
defektes zur Notlandung gezwungen gewesen. Beim
Niedergehen auf das Wasser ging das Luftschiff in Fla m-
m en auf und wurde vollständig zerstört. Die Besatzung
wurde gerettet. Nur ein Mann wurde ernstlich verletzt.
Das Luftschiff N III war kürzlich in Italien gekauftworden.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 25. Oktober (Priv .) Der 62jährige Sattlermeister

Schlüsselmann  und seine 52jährige Frau wurden mit
Cyankali vergiftet  in ihren Betten tot aufgefunden . Das
Paar hat sein ganzes Vermögen dem Tierschutzversin hinterlassen.

KB. Hamburg , 24. Okt . Heute morgens stürzte ein fünfeinhalb
Meter hohes Gerüst  an dem im Trockendock liegenden
russischen Dampfer „Purga " ein . Bier Arbeiter  stürzten ab
und wurden in verletztem Zustand dem Hasenkrankenhaus za¬
ge führt

Bareelona, 25. Okt. (Priv .) Der König von Spanien
hat beim Polospiel,  durch einen Sturz vom Pferde , leichte
Verletzungen erlitten.

* Der 75. Geburtstag des Dichters Dr . Kralik. Wien.
24. Okt. Heute abends fand ans Anlaß des 76. GeburS-
tages des Dichters Dr . Richard Kralik  eine Festfeier
statt, an der Bundeskanzler Dr . Seipel,  Minister
Schmitz , Präsident Miklas,  der deutsche Gesandte
Graf L e r che n f e l d und zahlreiche andere Persönlich¬
keiten teilnahmen. Universttätsprofeffor Ei bei hielt die
Festrede, worauf Bunfresminister Schmitz dem Jubilar
nach einer herzlichen Ansprache das große Ehren¬
zeichen der Republik  überreichte . Bundeskanzler
Tr . Seipel gedachte sodann der Verdienste, die sich Doktor
Richard Kralik um Oesterreich erworben bat. Der Ge¬
feierte dankte in bewegten Worten.

* Rechtsanwalt Dr . Carl Povinelli -Salzburg f . In Salzburg
ist Rechtsanwalt Dr . Carl P o v i n e l l i nach längerem Leiden
gestorben. Am 3. Juli 1859 geboren , studierte er inInnsbru  ck,
ivo er dem Korps „Rhätia " angehörte . 1889 übernahm Doktor
Povinelli als Konzipient bei Dr . Eduard von Hueber in Salz¬
burg  dessen Kanzlei , um die selbständige Tätigkeit als Rechts¬
anwalt auszuüben . Er wurde Vertreter einer Reihe von hervor¬
ragenden Unternehmungen im Lande und auch autzerhalb von
Salzburg , so z. B. der Eisenbahn - und Tramway -Gesellschaft,
deren Verwaltungsrat nun das Ableben seines Präsidenten be¬
klagt , der Stieglbrauerei , der Gewerkschaft Rathausberg , der
Mitterberger Kupfer -A.-G-, des Elektrizitätswerkes Wels. Die
Rcchtsanwaltskammer Salzburg wählte ihn 1917 zum Präsidenten.
Fm Jahre 1894 wurde Dr . Povinelli als Vertreter der deutsch-
nationalen Partei in den G e m e i n d e r a t der Landeshauptstadt
Salzburg gewählt , der ihn 1897 zum Vizcbürgermeister
bestimmte. Als solcher gehörte er der Gemeindevertretung bis zu
seinem Austritte im Jahre 1903 an . Während dieser Zeit führte
er u. a. auch das Theaterreferat , er war , wie es damals hieß,
Theaterintendant . Auster seiner Tätigkeit im Gemeinderate hat
sich Dr . Povinelli noch in verschiedener Richtung besondere Ver¬
dienste um die Stadt erworben , so vor allem in dem Wirken für
die Salzburger H o chs chu l k u r s e, für die er die Werbearbeit
fast ausschließlich mit Regierungsrat Dr . H u e m e r allein besorgte,
als Obmann des Theatervereines und als Obmann des Lyzeums¬
vereines . Als junger Kaiserjägcr -Offizier machte er den bosnischen
Okkupationsfcldzug mit . 1901 wurde er mit dem Orden der
Eisernen Krone 3. Klasse ausgezeichnet, die Gemeinde Alm er¬
nannte ihn zum Ehren bürge  r.

* Ocsterreichische Klassenlotterie. Wien,  24 . Okt. Bei
der heute abgehaltenen Ziehung gewannen 9000 8 das
Los Nr. 34.227, 6000 8 Nr . 17.730, 4000 8 das Los
Nr . 79.082. Je 30008 gewannen die Lose Nr. 4820,16.685,
42.216, je 20008 Nr. 4485, 4921, 65.723, je 19008 Nr. 1918,
7445, 11.239, 13.717 ttttd 47.100.

* Bon der Salzburger Aerztekammer . Für die Funktionsperiode
1927—1930 wurden in der konstituierenden Versammlung unter
Borsitz des Landes -Sanitätsrates Hofrat Dr . Baldi gewählt : Zum
Präsidenten : Dr Florian Reiter,  Anis : zum Stellvertreter
Dr . Oskar N e b e s k y; zum Schriftführer und Kassier: Dr . Franz
Schlichter jun .; als Beisitzer: Dr . Alois Mayr , Neumarkt . Dr.
Alois Aigner , Siezenheim ; zu Kammermitglieder : Dr . Alois
Proschko , Salzburg , Dr . Bartholomäus Moschigg, Salzburg,
Dr . Matthias Deitzl. Werfen und Doktor Joses Pircher , Zell am
See : zu Stellvertretern : Dr . Georg Sachs, Dr . Josef Lindinger,
Dr, Hermann Welser , Dr . Erwin Angermayer , Salzburg . Dr.
Arnold Mannlicher . Mattsee . Dr . Hans Ransmayer , Bischofshofen
und Dr . Paul Herder, Zell am See.

* Verband der Bundes -Zorsttngenieure . Salzburg,  24 . Okt.
Fm Hotel „Rose" fand am Samstag der ordentliche Verbandstag
der Ingenieure der österreichischen Bundesforste statt . Die von
allen Bundesländern beschickte Versammlung beschäftigte sich mit
Berufs - und Standesfragen sowie mit Beschwerden über noch
ungeregelte , für die Beamtenschaft bedeutungsvolle Fragen im
Zuge der schwebenden Reform der Bundesfovste. Die Gewerk¬
schaft der Ingenieure in öffentlichen Diensten war durch ihren
Vorsitzenden Min, -Rat d. R. Ing . F. Wcllisch (Wien ) vertreten.
An Stelle des zurückgetretenen Berbandsobmanncs Oberforstrat
Ing . I . P i n s k e r (Abtenau ) wurde Oberforstrat Ingenieur
I . Christian (Gußwerk ) gewählt . Obersorstrat P i n s k e r
und Hofrat Ing . Fr . C h a r b u l a wurden in Anerkennung ihrer
großen Verdienste um die Bundesforste und um die Interessen
der Forstakademie zu Ehrenmitgliedern  einhellig gewählt.

JSnnBitttdit Nachrichten

* vom Zuge ersaßt und getStet. Linz,  28. Okt . Am Samstag
ist der Atzährige Kaufmann Fritz Gailling  tödlich verunglückt.
Er war mit dem Derkehrsauto nach Hart gefahren , um Post auf.
zugeben und wollte, als der Zug Med—Schärding um 20 Uhr
45 Minuten die .Haltestelle Hart passierte, das Geleise übersetzen.
Er wurde von der Zugslaterne am Kopse getroffen und kam unter
die Räder , wobei ihm beide Füße abgefahren und der Körper
fürchterlich zugerichtet wurden . Der Arzt konnte nur mehr denTod seststellen.

* Drei Häuser abgebrannt. Linz,  25. Okt. Am 24. ds.
brannten in der OrtschaftB r e i n i n g, Gemeinde Raab,
die Anwesen der Maria Lehner, Theresia Berger und Karl
Oberauer samt der heurigen Ernte vollständig nieder. Es
wird Brandlegung  vermutet.

* Im Wahnsinn den Tod gesucht. In K i r chh a m bei Dorchdorf
hat sich die 38 Jahre alte Bäuerin Maria Gasperlmaier
in der Jauchengrube  zu ertränken versucht. Der Gatte und
die Stieftochter retteten sie aber . Der Gemeindearzt stellte fest,
daß die Frau in geistiger Umnachtung die Tat begangen hat und
wies die Familienangehörigen an , die Bedauernswerte stets zu
bewachen. Trotzdem gelang es der Unglücklichen, sich Gift zu
verschaffen.  Am 22. ds . M. nachmittags stellten sich bei ihr
Bergiftungsevscheinungen ein, an deren Folgen sie bald darauf
starb. Der erste Gatte der Frau , Josef Simmer , ist vor zwei
Jahren von der eigenen Dampfmaschine zu Boden gerädertworden.

* Ein Zusammenstoß hinter den Kulissen. Aus Wien  wird
berichtet: Während einer Vorstellung von „Peripherie " hat sich
vor einigen Tagen hinter den Kulissen des Theaters in der Josef-
stadt ein peinlicher Vorfall zugetragen . Im vierten Bilde hat
Herr Hermann  T h i m i g, der Träger einer Hauptrolle , in
raschem Tempo die Szene zu verlassen, dann hinter die Kulissen
laufend , schnell einen Kostümivechsel zu bewerkstelligen,
um mit aller Beschleunigung wieder vorn auf der Bühne aufzu¬
tauchen nnd das Spiel fortzusetzen. Keinen Aiwenblick darf im
Interesse des Fortgangs der Handlung eine Verzögerung ein-
treten . Begreiflich, daß sich des Schauspielers bei dieser Gelegen¬
heit immer Nervosität bemächtigt. Herr Hermann Thimig stieß
nun im Affekt der Darstellung hinter der Szene zuerst mit einem
Bühnenarbeiter zusammen nnd einige Schritte weiter mit einem
Ingenieur des Stadtbauamtes , der, an diesem Slbend mit der
Inspektion der Feuerpolizei betraut , hinter den Kulissen aus
und nieder ging . Weil der Iirgenieur — Baurat Butan  ist sein
Name — nicht eilig aus dem Wege ging , bemächtigte sich Thimigs
starke Erregung und er versetzte mit der Faust dem Beamten
einen Schlag, der ihn ins Gefickt traf . Ingenieur Bujan vermied
jeden Skandal , erstattete aber sofort die Anzeige an seine Vorge¬
setzte Behörde und an die Polizei.

* Auffindung von RömergrLbern bei Men . Bor einigen Tagen
wurden durch einen Siedler in Zeiselmauer . welcher Garten¬
arbeiten vollsührte , Römergräder  entdeckt . Die unter fach¬
männischer Leitung begonnene Grabung ergab die Aufdeckung
von drei Steinkistengräbern,  in denen je zwei bis drei
Personen bestattet waren . Die Gräber gehören dem 4. Jahr¬
hundert nach Christus an.

* Mordversuch au der Gattin wegen Eifersucht. Aus
Reichenau  wirb gemeldet: Der Hilfsarbeiter Julius
Blaschek  feuerte ln der Küche seiner Wohnung in
Edlach auf seine Ehegattin Panline aus einer Entfernung
von drei Schritten aus einem Trommelrevolver einen
Schuß ab, der die Frau am Oberarm traf, wo .das Blei-
geschotz in dem Knochen stecken blieb. Tie Ursache der Tat
soll Eifersucht gewesen sein. N« h der Tat stellte sich
Blaschek selbst der Gendarnrerte.

* Aufstellung eines Studentenbataillons in Leoben . An der
Montanistischen Hochschule in Leoben  wurde vor einigen Tagen
eine Neugruppierung der ehemaligen akademischen Legion
vorgenommen , die seinerzeit im Mai 1919 an den Befreiungs¬
kämpfen in Südkärnten vollzählig mitwirkte und später in den
Sommermonaten des darauffolgenden Jahres während der Plün¬
derungen den Ordnungsdienst versah. Da nun die ehemaligen
feldgedienten Hörer zum größten Teile ihr Studium beendet
hatten , wurde eine Neugruppierung der Formationen vorgenom¬
men und diese dem Heimatschutzverbande angegliedert.

* BerzweiflunMkampf eines Mädchens. Aus Graz  wird be¬
richtet: In der Nähe von Bad Gleichsnborg überfiel der Bahn¬
arbeiter Karl Kraus  die 20jährige Besitzerstochter Maria
Groß  und suchte sie zu vergewaltigen . Er schleppte sie in eine
Sandgrube und riß ihr die Kleider vom Leibe. Da sich das
Mädchen aber verzweifelt wehrte , konnte er fein Vorhaben nicht
ausführen . Darüber geriet Kraus in eine derartige Wut , daß
er dem Mädchen das Gesicht mit einem Taschenmesser fast bis
zur Unkenntlichkeit verstümmelte und es am ganzen Körper
blutig schlug. Das Mädchen wurde schließlich von heimkehrenden
Burschen aus seiner entsetzlichen Lage befreit.

* Kurssturz auf der Berlluer Börse. B e r l i n, 25. Okt.
An der gestrigen Börse trat am Schlüsse ein Kurssturz
ein, der zirka 10 bis 15 Prozent ausmachte.

* Der neue italienische Einhettspaß . R o in , 34. Oktober . Der
Abgeordnete Grandi hat dem Regierungschef ein Formular des
neuen Passes  überreicht , welcher die drei gegenwärtig im
Gebrauch stehenden Paßformulare (Spezial -, gewöhnlicher und
Auswandererpaß ) ersetzen soll. Der neue Paß wird in blauem
Leineneinband mit Golddruck ausgefiihrt und zeigt auf der Ein¬
banddecke das Liktorenbündel . Der Regierungschef hat dieses
Formular genehmigt. Der neue Paß wird mit 1. Jänner  1928
eingeführt . Bon da an werden nur mehr zwei Paßgattungen in
Gebrauch sein, der neue Einheitspatz  und der Diplomaten¬paß.

* Eine Ehe zu dritt . Aus Rom wird berichtet : Der jetzt sechzig¬
jährige , sehr wohlhabende Cesare C e sa r i n i in Rom hatte im
Jahre 1918 eine vierzehnjährige Waise Luisa Coccia  in sein
Haus genommen. Diese wurde bald die Geliebte des Cesarini , der
auch nichts dagegen einzuwenden hatte , als die Coccia sich im
Jahre 1925 mit dem Metzger Giusto R a s i verheiratete . Rasi
wußte von den Beziehungen seiner Frau zu Cesarini und war
damit einverstanden , daß sie diese auch nach ihrer Verheiratung
aufrecht erhielt , um so mehr, als Cesarini dem jungen Paare eine
Wohnung in seinem Hause einräumte und auch sonst ihm be¬
deutende finanzielle Zuwendungen machte. Eines Abends faßen
alle drei beim Abendessen beisammen. Da entspann sich zwischen
den Männern ein Streit,  bei dem Luisa Coccia die Partei des
Cesarini ergriff . Hierdurch in Wut gebracht, sprang Rasi auf
und versetzte seiner Frau ein paar Ohrfeigen. Cesarini nahm
di« Frau m Schutz und als Rasi immer nach keine Ruhe gab,
holte Cesarini ein Gewehr und schoß ihn nieder.

* Ei» kostbarer Bernsteiufnnfr. Bei Erüarbciten im
Breslauer Siedlungsgelände wurde ein über zweihundert
Gramm schweres, faustgroßes Stück  B e r n ste i n
gefunden. Es ist anzunehmen, daß noch mehrere kostbare
Bernsteinstücke bei den Bauarbetten zutage gefördert
worden sind, infolge der großen Aehnlichkeii mit anderen
Steinen aber von den Erdarbeitern achtlos beiseite ge¬legt wurden.

* Panama mutz sparen. Panama,  27. Okt. Die Regie¬
rung hat die Aushebung  sämtlicher europäischer
Gesandtschaften,  mii Ausnahme jener in Paris , vom
1. Jänner 1923 an aus E rs p a ru n g srü cks ich te nbeschlossen.
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Me Beamkendewegung bei den Bundesbahnen.
Kürzlich fand in Wien eine Versammlung der vor-

gebildeten  Beamtenschaft der österreichischen Bundes¬
bahnen statt, an der auch Vertreter der Bnndesbeamten
teilnahmen. Der Obmann der Ortsgruppe der General¬
direktion der Bundesbahnen besprach die historische Ent¬
wicklung des Berufsbeamtenwesens im Eisenbahndienste.
Die Verhältnisse der Umsturzzeit und zuletzt die neue
Besoldungsordnung haben unter den Bedienstetenkatego-
rien einen Kampf aller gegen Me ausgelöst. Das „Lei¬
stungsprinzip"  sei zu einem leeren Schlag¬
wort  geworden. Verbandsmitglied Oberrevident Hohn
(Linz) erörterte die Minimalforderungen des Verbandes
und erwähnte, daß die Valorisierung der Bezüge der mitt¬
leren Eisenbahnbeamtenschafthinter jenen der aus dem
Unterbeamtenstande hervorgegangenen Beamten (Sta¬
tus in ) weit zurückgeblieben  sei. Die Andeutung,
es könne die mittlere Beamtenschaft nur zu ihrem Recht
gelangen, wenn sie sich in der sozialdemokratischen Gewerk¬
schaft vereinige, müsse als bedauerliche Entglei¬
sung  angesehen werden. Die Rückrethungen und die
Schaffung des Nachwuchses der Beamtenschaft aus Ber-
stärkungsarbeitern müsse den Widerspruch Mer rechtlich
Denkenden Hervorrufen. Das heutige System der Per¬
sonalwirtschaft muß endlich eine grundsätzliche Aenderung
erfahren.

Die nächsten Berichterstatter, Oberrevident Schraffl
(Obmann der Ortsgruppe Wien-Südwest) und Oberrevi¬
dent Anstreicher (Obmann der Ortsgruppe Wien-
Nordost) besprachen das Verhältnis des Beamtenverban¬
des zu den Gewerkschaften und zu der Verwaltung . ES
wurde die bekannte Entschließung gefaßt, die gegen Sie
Zurücksetzung der genannten Gruppen p r o t e st i e r t
und die eheste Besserstellung  verlangt.

MuMadibaUa
Nachrichten aus Südtirol.

Im Fachindcpot in Bozen  wurde ein großer Ein-
bruchsdiebstahl verübt, bei dem mehrere tausend Lire
von den Dieben erbeutet wurden, die die Kasse derKanzlet aufbrachen.

Bei St . Walburg  in IMen wurde die Leiche des
Bauern Josef Pichler  aus der Falschauer »geborgen.
Man glaubt, daß Pichler durch einen unglücklichen Sturz
in den Fluß ertrunken ist.

In der Nähe von Kollma 'nn  wurde die Lerche des
25jährigen Bahnarbeiters S i m i o n a t t o aus dem Etsack
geborgen,' er gehört zu den Verunglückten der letzten
Hochwaff erkatastrophe.

Schuh den deutschen Südtirolern!
Eine Interpellation im deutschen Reichstag.

TU. Berlin , 25. Okt. Die demokratische Reichstagsfrak»
tion hat eine Interpellation gegen die Unter drük-
kung des Südtiroler Deutschtums durch de»
Faschismus  eingebracht, worin die Reichsregiernng
gefragt wird, was sie zum Schutze des Deutschtums im
Anslande zn tun gedenke.

Die neue« Provinzialwirtschaftsrätc in Italien.
.Rom, 24. Okt. In den zuständigen Ministerien wird

gegenwärtig eifrig an der Organisation der Provinzial-
wirtschaftsräte gearbeitet, die in den ersten Monaten des
kommenden Jahres in Tätigkeit treten werden.

Indessen wird an der Zusammenlegung  der jetzt
bestehenden wirtschaftlichen Institutionen der Provinzen
gearbeitet, denn die neue Körperschaft übernimmt die Tä¬
tigkeit und Aufgaben der heutigen Handelskammern,
Landeskulturräte , Forstausschüsse und Provinzialland-
wirtschastsausschüsse. Der Rat übernimmt also sämtliche
Aufgaben, die irgendwie mit dem wirtschaftlichen Leben
der Provinz zu tun haben und wird beratendes Organ derRegierung.

Die Wirtschaftsräte werden demnach die Provinzial-
organe der staatlichen Wirtschaftspolitik sein. Ihnen ob¬
liegt auch die ober ste Leitung  und Förderung des
Wirtschaftslebens der Provinz.

*

Bon der Universität. Dieser Tage haben an der Inns¬
brucker Universität die Borlesungen im Wintersemester
begonnen. Die Zahl der Hörer steht noch nicht endgültig
fest, da die Einschreibungennoch im Gange sind,' fest steht
nur , daß auch heuer die Innsbrucker Universität sehr gut
besucht ist. Wie im vorigen Sommerseurester, so ist auch
jetzt die Zahl der r e i chs de n t sche lt Hörer sehr hoch. Sie
beträgt in den einzelnen Fakultäten durchschnittlich
30 Prozent der gesamten Hörer.

4stjähriges Hochzeitsjnbiläum. Am 26. ds. M. feiert
Herr Franz Höllrigl,  Buchhalter der Firma Franz
Hruschka Wwe., Inhaber Herr Ferdinand Dumbs in
Innsbruck , mit seiner Frau Helene in voller Rüstigkeit
den 40. Jahrestag seiner Vermählung.

Todesfälle. In Innsbruck  starb Frau Witwe Staib,  ge.
borene Freiseisen, Gastwirtin zum „Biermichl" und Hausbesitzerin,
61 Jahre alt . — In Graz  starb Frau Karoline Griedl,  die
Mutter des Rechtsanwaltes Dr . Robert Griedl. — In Götzis
verschied im 73. Lebensjahre der Bäckermeister Franz Josef
Lampert . — In Salzburg  sind gestorben: Frau Katharina
Keinz. Hausbesitzersgaitin , im 46. Lebensjahre und Friedrich
Danner . langjähriger Gehilfe der Bäckerei Straffer , im 68. Lebens-
lahrc . — In Wals  starb Pfarrer Geistl. Rat Josef Meiwdl im
Alter von 63 Jahren ; er war Ehrenbürger von Krispl. — In
Linz  sind gestorben: Frau Marie Play , Private , im 90. Lebens-
jahre und Rudolf Geihler , Tischler, im22 . Lebensjahre ' in Bad
Hall  Franz Mittermayr im 86. Lebensjahre : in R i e d i. I Frau
Karoline Wundhammer . Hausbesitzerin und Büchsenmachcrswitme
im 76. Lebensjahre , und Fron Rosalie Maicrhofer . Rechen-
und Eabelmacherswitwe , im Alter von 76 Jahren : in S t Gilgen
Frau Therese Ramsauer . Gasthof- und Realitätenbesitzerswitwc
im 46. Lebensjahre . — In KIagensurt  starb der Pfarrer von
Oetting.  Wilhelm Kopp, gewesener Domvikar von Klagen-
f u r t, im 42. Lebensjahre . — In London  ist der Bruder der
Königin von England , Adolf Marquis Cambridge,  im 60 Le-bensjahre gestorben,
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Absage von militärische« Schietzübnnge«. Wegen des am
Sonntag eingetretenen starke« Schneefallcs, der in den
Höhen bis zn 2000 Meter die Schuhüeobachtung unmöglich
machen würde, hat das Brigadekommando die für die Zeit
vom 26. bis 29. Oktober festgesetzten scharfen Schießübun¬
gen rm SenderStalc abgesagt.

Zum Verkauf des Hotels „Europe" i« Innsbruck schreibt
uns Rechtsanwalt Dr. Karl Polaezek,  daß die Nach-
richt vom Verkauf verfrüht  sei, da zwar Berhandlun-
gen gepflogen, aber kein Abschluß getätigt wurde. Ein
Verkauf des Hotels als solches komme überhaupt nicht
in Frage, es könnte sich nur darum handeln, in dem Besitz
der Stammeinlagen der Ges. m. b. H. eine Aenderung ein-
treten zu lassen.

Der Uuterstittzuugsfouds -es GebilfenausfchnffeS -es
Hau- elSgremiums. Es wird uns geschrieben: Dem Gehil¬
fenausschußdes Handelsgremiumswar es nach langwie¬
rigen Verhandlungen mit den amtlichen Stellen möglich,
den bisher bet der Gremialkrankenkassedes Handelsgre¬
miums Innsbruck separat verwalteten außerordent¬
lichen il n t e r stü tzu n g s f o n d s in voller Höhe für
die Gehilfenschaft des Handelsgremiums Innsbruck der
Bersicherungskasse zuzuführen. Zuwendungen aus diesem
Fonds erfolgen auf Vorschlag des Handelsgrcmtums und
des Gehilfenausschusses. Ein ausführlicher Bericht über
diese Aktion erfolgt in der am Mittwoch, den 26. ds. M..
um 8 Uhr abends im Gailhof „Breinötzl" stattfindenden
H a u p t v e r sa m m l u n g der Gehilfenschaft.

Autofahrten Jnusbrnck - Neustift. Ftir den Automobil¬
verkehr Innöbruck —Neustift  hat die Krattwagen-
untcrnehmung L. Banr  folgenden Fahrplan ab 2. No¬
vember festgesetzt: An Wochentagen: Ab Innsbruck 14 Uhr
30 Min ., an Neustift 16 Mr ; ab Neustift 7 Uhr, an Inns¬
bruck8 Uhr 30 Min : außerdem an Sonn - mrd Feiertagen:
ab Innsbruck 10 Uhr, an Neustist 11 Uhr 30 Min ., ab
Nenstift 17 Uhr. an Innsbruck 18 Uhr 30 Min.

Evangelische Pfarrgemeinde. Am Dienstag , den 26. ös.,
pünktlich nm 8 Uhr abends, Probe des Kirchenchores im
Gemeindesaal.

Verhaftung eines Ladendiedes. Am Sonntag um Uhr früh
hielt ein Schutzmann beim Wiltener Friedhof einen Mann an
wegen bedenklichen Besitzes und forderte ihn auf, ins Wachzim-
mer mitzukommen . Airf dem Wege zum Wiltenerplatz . bei der
Haymongasse, riß sich der Mann los und ergriff die Flucht. Es
wuche gegen ihn vom Wachmann ein Schreckschuß abgegeben,
trotzdem blieb der Fluchtende nicht stehen und konnte erst vom
Schutzmann beim Lebensmittelmagazin in der Nenhanserstratze
eingeholt gnd dann eingeliefert werden. Der Mann heißt Josef
R a k o v e c, 1885 in Innsbruck geboren , nach Mühlau zuständig
and ist von Beruf Schlosser. In seinem Besitze fand man drei neue
Plirschhüte, zwei neue Sportkappen und vier Damenpelze . Wie
erhoben , wurden in der gleichen Nacht zivei Auslageneinbrüche
verübt , und zwar einer in der Herzog-Friedrich -Gtraße und einer
ln der Lcopoldstratze. Die dort gestohlenen Gegenstände wurden
bei Rakovcc gesunden. Nakovec ist mehrmals schwer vorbestraft:
es stick Erhebungen im Gange , ob er auch andere Diebstähle in
der letzten Zeit verübt hat.

Abschaffungen. Ans Tirol wurden fiir immer au-gewiesen : Der
Kellner Friedrich Brenner aus Mühlbach bei Hermannstadt , der
Schlossergehilfe Max Brncha aus Villach, der Schmied und Chauf¬
feur Emil Mikfch aus Ungarn , die Hausgehilfin Katharina Eich' it-
ger aus Wien, der Däckergchilfe Franz Petz aus Feldbach in
Steiermark . — Aus Innsbruck wurden ausgewiesen : Die Haus¬
gehilfin Barbara Hechenbcrger aus Iochberg. der Bauaufseher
Josef Herke aus Brixlega , die Hausgehilfin Maria Kranebitter
aus Neustist, die Köchin Anna Schmid aus Rettenschüß bei Kuf¬
stein, der Hilfsarbeiter Johann Tragseil aus Schönwics und der
Photograph und Agent Fritz Wohlralh aus Kufstein.

Spenden für den Iugendfürsorgeriereln. Vinzenz Klotz, Inzlng,
8 IO.—; Perlmoser Zementfabriks -A -G.. Kirchbichl, 8 200.—;
Familie Primarius Dr. Sturm , Kusstein, 8 20.—; Stelzhamer &
Meßner, Worgl, S 10.—; Bürgermeisteramt Kirchbichl, S 50.—;
Martin Koidl, Kitzbühel, 8 50.—: Gemeinde Bach, S 20.—.

Schlägereien. Am Montag um 2 Uhr früh wurde in Hötting
auf offener Strahe , der 23jährige Alfons Z o n t a , angeblich von
seinem Bruder , so heftig verprügelt , daß er mit inneren Ver¬
letzungen mit dem Auto der Rcttungsgesellschaft Innsbruck , in
die chirurgische Klinik überführt werden muhte . — Stockhiebe
über den Kopf bekam Montag nachts bei einer Rauferei am
Saggen,  ein Zöjähriger Mann . Der arg Zugerichtete wurde durch
die Bereitschaft der Rettungsgesellschaft zum Arzt gebracht.

Einbruch i« Hölting. Heute nachts. gegen 11 Mr , be-
wcrkte der Rcwonsinspektor Baldaus in Hötting  auf
seinem Dienstgange, daß der Kiosk in der Sonnen strafte
erbrochen war . Bel Annäherung des Gendarmen ent¬
wichen aus dem Kiosk zwei Einbrecher,  die gerade
im Begriffe standen, den Kiosk a u s z n r a n b eit. Der
Gendarm nahm sofort die Verfolgung der Flüchtlinge
aus und es gelang ihm auch, den einen zn verhaften.
In seinen Taschen wurden verschiedene aus dem Kiosk
stammende Gegenstände vorgefundcn. Nach dem zweiten
Täter wird noch gefahndet. Durch das Dazwischentreten
des Gendarmen wurde der Raub einer beträchtlichen An¬
zahl von Gegenständen verhindert.

Der Pächter vom Rauschbruune» verschwunden. Wie
der „Anzeiger" mitteilt, sind die Pächtersleute des
Alpengasthofes „R ans <hb r u n n e n", Peter Dietrich
und seine Frau Anna, schon seit einiger Zeit verschwun¬
den. Der Geschäftsgang war ein guter. Der etwas aben¬
teuerlich veranlagte Pächter hat aber bei Geschäftsleuten
viele Bestellungen gemacht, jedoch nichts oder nur sehr
wenig bezahlt. Nun ist er mit seiner Frau nach Hinter-
lassung beträchtlicher Schulden  geflohen.

Gründung einer Ortsgruppe der Frontkämpfecvereini-
gvng tu LauS. Es wird uns berichtet: Am Samstag, den
22. ds. M., fand in L a n s eine Versammlung der neu-
gegründeten Bereinigung „Lauser Frontsoldaten" statt, an
der über deren Einladung die Landesstelle Tirol der
Frontkämpservereinigung,  vertreten durch
Oberst v. Meergan . - Medeazza  und drei andere
Mitglieder , teilnahm. Nach einer Aussprache, an der sich
vornehmlich der Bürgermeister Stöckl,  Gcmeindearzt
Dr . Schär und Gasthofbesitzer Stöckl beteiligten, wurde
die Gründung einer Ortsgruppe Fans der Frontkämpfer-
Vereinigung stimmencinhellig beschlossen und Gastwirt
Stöckl zi: deren Führer bestimmt.

Urania Hall in Tirol. Mittwoch, den 26 ds M , wird in der
Fachschule 8 Uhr abends , Dr . Fosef Rung  g Innsbruck einen
Lichtbilderoortrag über Tiroler Trachten l-alten.

Feierlick» Eröffnung zweier neu erbauter Wohnhäuserin Schwaz.
Es wird .,ns berichtet : Am Samstag wurdcn die zwe. neuen
Arbeite ihnhäuser der Tabakregic am Schwazer Schietzstand
feierlick eröffnet . Zu dieser Eröffnung erschienen u. a, Hofrat

Dr . Nunenmacher  mis Wien als Vertreter der Generaldirek - |
tion , ferner Zeutralinspektor Regierungsrat B e n o n i der
Schwazer Tabakfabrik , Vertreter der Bezirksbehörde , der
Gemeinde, der Bauleitung und der Arbeitergewerkschaft . Doktor
Nunenmacher  hielt eine Ansprache, worin er die Notwendig¬
keit und Borteilc eines behaglichen Heimes für den Arbeiter und
Angestellten hcrvorhob sowie das Bemühen betonte , solche Heim¬
stätten nach Möglichkeit zu schassen. Heute, wo die Wohnungsnot
im Brennpunkte aller sozialen Fragen steht, ist es notwendig,
durch Neuballten Linderung zu schaffen Er scr beauftragt , der
Stadtgemeinde , die den Grund zur Erbauung dieser und noch
weiterer Häuser kostenlos beistellte, den besonderen Dank der
Generaldirektion auszusprechen. Dann sprachen noch Dizebürger-
mcister A n g e r e r. der der Generaldirektion sowie der Lor-
stehung der Tabakfabrik für die Mühe imd Opfer dankte , die sie
zum Wohle der Bevölkerung von Schwaz auigewendet habe.
Weitere Ansprachen hielten Bezirkshauptmann Buhl  und die
Arbcitervertreter Obmann L i t n e r und Gemeinderätin Maria
Oehninger.  Dann folgte die Besichtigung der Innenräume , die
zweckmäßig und jedem Komiort entsprechend gebaut sind. In
jeder Etage befinden sich eine größere und zwei kleinere Woh¬
nungen . die nach der Eröffnung den Parteien übergeben wurden.

Trauungen . In Schwaz wurden getraut : Herr Anton
Zorzi,  Steueramtsdirektor , mtt Fräulein Antonia
Kirschner,  Lehrerin ; Dr . Johann Salfinger,  Arzt
in H ochz i r l, mtt Fräulein Maria Thea R o se n be r g,
Postbeamtin: Josef Streiter,  Tonarbeiter in Fritzens,
mit Hedwig Hasler,  Hausgehilfin.

Eröffnung einer Mütterberatungsstelle in Schastenau. Aus
Kufstein  wird uns berichtet: Mit 28. ds. M wirü^ in der
Schastenau , einem allgemeinen Wunsche der dortigen Familien
entsprechend, eine Zweigstelle  der Landeskommission für
Mutter - und Säuglingsfürsorge  eröffnet . Die ärzt¬
liche Mutterberatung findet an jedem zweiten und vierten Frei¬
tag im Monat statt und zwar im ..Angestelltenheim" Parterre,
von halb 5 bis halb 6 Uhr nachmittags . In entgegenkommender
Weise hat die Direktion der Alpine chem. Aktien -Ges. ein Lokal
und die notwendigste Einrichtung kostenlos zur Verfügung ge¬
stellt.

Bon den Straßen in Kitzbühel. Aus K i tzb ü h e l wird uns
geschrieben: Trotz Regen und Schneefail bearbeiten emsige Hönde
unsere Straßen , um das Ortskabel und das Fernkabel non
St . Johann zu legen. Nachdem durch den Ort vom Bahnhof her
nur eine einzige Straße führt , macht sich die Störung für den
Fuhrwerks - und Autoverkehr sehr fühlbar . Die seinerzeitigen
Pläne , vom Bahnhof längs der Ache bis zur Kapferbrücke eine
zweite  Straße anzulegen , scheiterte an der Interesselosigkeit
einzelner und heute bereits wird das Fehlen einer zweiten Straße
sehr beklagt . Ganz abgesehen von dieser vorübergehenden Störung,
macht sich der gesteigerte Autoverkehr durch den Ort auch soust
noch unangenehm fühlbar.

Firstfcier beim Bürgerschulneubau in Landeck. Man berichtet
uns : Am Samstag wurde uach altem Brauche die Firstscier des
Bürgerfchulneubaues der Stadt Landeck gefeiert . Hiezu versam¬
melten sich um 4 Uhr nachmittags beim Nenbaue Bauherr , Bau¬
aufsicht und Bauarbeiter . Polier T h ö n i rief den Altgesellenspruch
von der Dachhöhe aus . Hierauf wurde in Gräbers Gasthof „Sonne"
abmarfchiert , wo der Firsttrunk abgehalten wurde . Hier hatten
sich noch die Vertreter der Schulbehörden eingesunden. In vielen
Reden fanden die Verdienste aller Beschäftigten ihre volle Wür¬
digung. Ein Doppelquartett des Landecker Sängerbundes trug
zur Feier gebührend bei.

Zohnfol'.t - ..,s - ui.ü Bodenpolierer reinigt Ihre Böden in
kürzester ' Z:.t: Leihgebühr halbtägig 8 3— ; f  tau b f a u g
a p p a r a t e Leihgebühr halbtägig 8 3.i- im Elektro Hans
Moser , H e i l i g g e i st st r a tze 3. .+ M 14o

Innsbrucker Urania.
Aoroerkaus in der Ausstellung de, Tiroler Seiverbebunde»
„Taxishos". Raria -Therestenstraße 45, 9 bis hl und 3 bi» 8 Uhr.

Berlin und die Berliner. sUraniafilm.) Heute.  Dienstag , den
25. und Mittwoch den 26. Oktober , an beiden Tagen um halb .
und halb 9 Uhr abends im Löwenkino in Hötting.  —
Der Film zeigt in atemloser Hast das beängstigende, nerven-
zerrüttend » Tempo des modernen Verkehrs der Iicknstnr unc

erlebt man , sieht die Jugend im « tadwn und das Wochenende
genießt man aus den blauen Seen der Havel. Ruckkeumck be¬
grüßen Lichtreklamen und das Nachtgetriebe der WeltsiaU d»n
Ausflügler . — Eintritt fiir Mitglieder : S 1.20, 1.— und 0.80
fNichtmitglieder 50 Prozent mehr).

Tanzabend: Sascha Leontjew. Donnerstag, den 27. Oktober,
8 Uhr abends im Musikvereinssaal  wird der weltbe¬
kannte russische Tänzer seinen Innsbrucker Abend geben. Am
Klavier : Herr Dr . Hans Zingerle. — Programm : Zlelrgwse
Tänze : l .' Die Beichte. Zador ; 2. Jeder trägt fein Kreuz, a.anz
ohne Musik : Tatarenbettler . nach kaukasischen Motiven ; ^.anz
des Lieblingspagen der Königin , Loms Ganne ; Mazurka,
Winiawski . Pause : — Ri'.ssisches Zigeunerlied : Der Scheinheilige,
Moszkmvski ; Rendezvous , russisches Volkslied ; Erinnerungen
an Wien.

Eintrittspreise für Uraniamitglieder : 8 4.—, 3.—, 2.—. (Steh¬
plätze 8 1.—), Nichtmitglieder 50 Prozent mehr).

Urcmia-MItgliedsbeitragpro Jahr: Hauptkarte8 3—. An-
schlußkarte 5 2.50. Militär - und Stickentenkarte 8 2.—.

Besucht den Uranla-Schreibmaschinen- und Buchhaltungkurs.

VmttSge Md DeravfialtrmgeSi
Der Sieg von Karfreit. Mr werden um Aufnahme nach-

stehender Ankündigung ersucht: Am Donnerstag , den 27. Oktober,
3 Uhr abends , findet im großen Saale des Großgasthofes „Maria
Theresia " eine von den Ortsgruppen Innsbruck des Nationalvrr-
bandes Deutscher Offiziere und des Altdsusschen Verbandes ver¬
anstaltete Zusammenkunft zur Feier des Sieges von Karfreit
statt. Zu dieser Feier , für die keine Eintrittsgebühr erhoben
wird und die um 10 Uhr abends beendet ist, werden alle deutschen
Volksgenossen, auch Frauen und Mädchen, eingeladen.

Einziger Winterri-Abend. Heute. Dienstag, abends 8 Uhr, im
großen Stadtsaale einziger Abend des bekannten Psychologen
Rud. Winterri . Restliche Karten in der Musikalienhandlung Iah.
Groß und an der Miendkassa.

Bei einer Bootsfahrt im Bodensee ertrunken.
Die bayerische Zugsprtzdah». Ministerpräsident Doktor

Held  erklärte am 20. Oktober einer bei ihm vorsprechen-
den Abordnung der Gemeinden Garmisch und Parten¬
kirchen laut „Garmischer Tagblatt ", daß die Entschei¬
dung  im Laufe des November  nach Unterbreitung
im Ministerrat in der Frage der Konzessionierung der
biiyerischen Zugspitzbahn fallen werde. Die Konzession
wird nur dem Projekt erteilt, das den Nachtveis rest¬
loser Finanzierung  bringt , jedoch nicht auf Grund
von Ausgabe von Obligationen. Es mutz das richtige Ver¬
hältnis zwischen Anlagekosten und den Kosten zur Er¬
haltung der Bahn und den Betriebseinnahmen hergestellt
sein.

Verbot der Besteigung der Zugspitze durch das österrei¬
chische Schneekar. Die Bê irkshanptmannschaft R e u t t e
hat bis auf weiteres die Besteigung der Zugspitze durrl,
das Sch Neckar verboten,  weil sich aus dem derzeit
in der Durchführung begriffenen Durchstich durch den
Wettersteinkanmr schwere Steinschlaggetabren für die
Passanten des österreichtschen Sämeekars ergeben haben.
Ueberlretungen werden mit Geldstrafen bis zri 200 8 oder
Arrest bis zn 14 Tagen bestraft.

IngoslaWische Deserteure. Von der Gendarmerie in
Ai net im Pustertale wurden zivei jugoslawische Deser¬
teure aufgegriffen und der BezirkshauptmannschaftLienz
überstellt. Sie gaben cm, datz sie am 1. Oktober vom
12. jugoslawischen Artillerieregiment in S i z a k bei Agram
desertiert feien und am 13. die österreichische Grenze bet
Arnold stein  überschritten haben. Als Ursache der
Desertion gaben sie schlechte Behandlung von Seite der
serbischen Chargen an . Die beiden Deserteure, Johann
Zavosnik  und Franz Novak  sind aus Oberlatbach
in Krain ; ste trugen bereits Zivilkleider.

Das Hochwasser am Oberrhein und drr Wafserstond des Boden-
fees. Aus Bregenz  wird uns berichtet: Das eidgenössische Amt
für Wasserwirtschaft hat die Frage untersucht, um welches Maß
der Bodensee höher angestie^en wäre , wenn der Rheindamm im
Liechtensteinischen gehalten hkitte. Bekanntlich ist der Verlauf der
Hochwasser am Bodensee von amtlicher Stelle aus sofort fest-
gestellt worden Es ergab sich, daß der Rhein dem Bodensee am
Tage der Katastrophe im Maximum 2300 Kubikmeter pro Se¬
kunde zuführte und daß der Bodensee vom 25. September mit¬
tags bis Mitternacht um 26 Zentimeter anstieg Die Unter¬
suchungen in bezug auf den Dammbruä; bei Schaan  haben
nün ergeben, daß die Zuflußmenge um rund 3000 Kubikmeter
größer gewesen und der Bodensee um 2.5 bis 3 Zentimeter höher
angestiegen wäre , wenn die Dämme auf der liechtensteinsschen
Seite standgehalten hätten Die Intensität der Hochwassermelle
iväre somit im Bodensee wesentlich stärker fühlbar geworden.

Ein Gastwirt in Sndtirol , der auf deutsche» Besuch
keinen Wert legt. Das bekannteste Hoiel in Sarnthetu,
der „Schweizer Hof" des Herrn Kritztnger,  hat nun¬
mehr, wie die „Provincia di Bolzano" berichtet, seinen
alten Namen in einen neuen umgewandelt und nennt sich
„Albergo Grande Jtalia ". Dabei wird rühmend hervor¬
gehoben, daß Herr Georg Kritzinger seinen Sohn dem
„Fascto dt Combattimento" von Sarnthetu cinverleiben
ließ. Da cs in Sarnthein noch viele gutdentschc Gasthöfe
gibt, werden die Deutschen im kommenden Smmner das
„Albergo Grande Jtalia " entbehren können.

*

Bienenhonig, garantiert echt, '.inr Rosenbacher,
Marktgraben. -1-M1S9

Bregenz, 24. Okt. (Priv .) Am Freitag um die Mittags¬
zeit mietete sich das 38jährige Fräulein Aloista Schatz¬
mann  ans Feldktrch->Levis vom Bootsvermieter Wol-
tran in Bregenz ein Nndevboot. mit dem es in Len See
Hinalls gegen Lindau rnderte. Gegen 4 Ustr nachmittags
wurde das Boot, in dem sich die Handtasche mrd eine
Jacke befanden, in der Höhe von Langenargen führerlos
lunhertreibend aufgefnnden.

Fräulein Schatzumn« ist eine Schwester des vor un¬
gefähr einem halben Jahre gelegentKch einer Tour in
den Nenzinger Bergen verschwundenen Stickercifabrikan-
ten Andrä Schatzmann. Das Verschwinden des Bruders
ging der Schwester sehr zu Herzen mrd sie litt ln letzter
Zeit an Schwermut. Es ist nicht ausgeschloffen. daß
Fräulein Schatzmann in einem solchen Anfall den Tod im
Bodensee gesucht hat. Doch liegt auch die Möglichkeit vor,
datz ste einem Unfall  zum Opfer fiel. Die Leiche
kmmie noch nicht geborgen werden.

Der ethische Kern des SamarÜerwerkes.
Bei den Einweihungsfeiexlichketten des neuen Ret-

tungsheimes hielt Bischof Dr . W a i tz. der die Festmesse
vor der feierlichen Eiuweihungszereuwnie zelebrierte,
wie bereits gestern berichtet, eine Festrede,  in der er
vor allem darauf hinwies, daß das neue Heim der Freiw.
Reltungsgesellschaftin Innsbruck im Zeichen deS barm¬
herzigen Samariters eröffnet und geweiht werde. Daß
Ersuchen der Vorstehung der Rettnngsgesellschaftan den
Bischof, die Weihe vorzunehmen, sei ein Bekenntnis
zu Christus,  wie die ganze Tätigkeit der Fretw . Ret¬
tungsgesellschaft aus dem G e t ste des C h r i stc n-
tums  hervorgegangeu fei. Wer je in Bedränguis und
Not fremde Hilfe erfahren habe, werde sich selbst gedrängt
fühlen, anderen Hilfe zu bringen und Hilfswerke zu
untersliitzen.

Im Verlaufe seiner Eindrlicksvollen Festpredigt führte
Bischof Dr. Waitz u. a. aus:

Samariterdienst ist vtolfabe Segensauelle. Biele Erfin¬
dungen der heutigen Zeit dienen zuerst dem Berderk-en.
im Weltkrieg hat nmn das sehen können. Er war darum
so Völkermordend. Die Fretw . Rettungsgesellschaft be¬
dient stss) der neuen Einrichtungen, der neuen Erfindun¬
gen in der Medizin, der neuen Organisationsmethoden,
der neuen Verkehrs- und Transportmittel zum Wohle
n n d z u m Segen  der Menschheit. Das ist beispiel¬
gebend, das ist s e g e n b r i n ge n d.

Der Samariterdienst ist endlich von ungeheurer
sozialer Bedeutung.  Jede Betätigilng barm¬
herziger Liebe weckt wiederum Liebe, weckt Dankbarkeit,
mildert die Bitterkeit, beseitigt Pfitzverständnisse und Ge¬
hässigkeit. Das ist tz-egenarbeit gegen Hatz und Zwietracht,
gegen Streit und Feindseligkeit und um jede solche Hilfs¬
tätigkett soll man froh sein und dankbar. Jede Zeit hat
viel Leid, dazu aber viel Streit und Zwietracht und Ge-
lrässigkeit und Bitterkeit. Was immer dem entgegen-
arbeitet, ist zu begrüßen und zu fördern. Nach solchen Ge¬
sichtspunkten ist die Tätigkeit der Freiw . Rettungsgesell¬
schaft, die einst aus der Freiwilligen Feuerwehr Inns¬
brucks hervorgegaugen ist und nun schon ln zwanzig¬
jähriger Tätigkeit ihren Segen entfaltet, zu bewerten.

Fünfzig Samariter stehen in ihrem Dienst in selbst¬
loser. opferwilliger Tätigkeit, die ste in freien Stunden
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neben anderer Berufstätigkeit erfüllen, und in diefen
zwanzig Jahren sind mehr als 107.000 Dienstleistungen
üurrligeflchrt worden. Das ist in den Annalen des Ver¬
eines verzeichnet, aber nicht nur in den Annalen des
Vereines, auch im Ehrenbuch der Stadt Innsbruck . Noch
vielmehr im Herzen des dankbaren Volles . Möge die
Freiw. Rettungsgesellschaftvon ihrem neuen Heim aus,
von diesem Zentralpunkt ihrer Hilfstäiigkeit aus , immer
mehr ihre Wirksamkeit entfalten, immer mehr Hilfskräfte
finden, immer mehr Unterstützungen erfahren zum Wöhle
der leidendetl Menschheit.

Bruder Willram und die„Arbeiter«Zeitung-.
In der vorigen Woche wurde, wie schon berichtet, dem

Prälaten und Professor Anton Müller (Bruder Will¬
ram) die Ehrenmitgliedschaft des Katholischen Lehrer-
vereines verliehen. In seiner Antwort auf die ehrenden
Ansprachen, die bei diesem Anlasse an ihn gerichtet wur¬
den, ließ Bruder Willram eine Philippika  los , in der
er ungefähr folgendes gesagt haben soll:

Ich trage einen giftigen Stachel  i » meinem Fleische,
denn ich habe auch mein Tirol verloren.  Das Tirol
von heute ist nicht mehr das Hofer - Land von
ehemals , nicht mehr das heilige Land von damals. Wenn
man auch in Trachtenfesten sich und der Welt es v o r t ä u f d, e n
will , wenn man auch in der Herz-Iefu -Berfammlung im Staüt-
saal es uns zuschreien will , es ist alles nur ein Schein. Ist denn
kein Prophet mehr im Lande, der den Mut aufbringt, diese
Lüge zu zerstören? Ich bin kein Prophet, aber ich erfreche mich,
den Mut aufnrbringen, das zu sagen, Volk von Tirol! Du bist
wie der Pharisäer im Evangelium  vor deinem
Bundesherrn gestanden und hast gebetet: „Herrgott, ich danke
dir, dah ich nicht bin wie die andern Völker! Ich habe zündende
Herz-Iesu -Feiern, meine Prozessionsfahnen sind die schönsten,
meine Kirchenglocken sind drc schwersten, nirgendwo werden
so viele Rosenkränze gebetet wie bei mir, und doch mutzten wir
es erleben, wie dieses Volk auf dasselbe Niveau hinobstieg wie
die andern Völker. Sie meinen, ich male schwarz.  Aber ich
habe ein Recht, schwarz zu malen, weil meine Liebe zur Heimat
so bodenlos echt war.
In dieser auszugsweisen Form bringt die „Arbeiter-

Zeitung " die Rede des Bruder Willrams und das sozial¬
demokratische Blatt freut sich, in Professor Müller , dem
bekannten Tiroler Dichter, einen Kronzeugen  fitr
die „Schlechtigkeit' des Tiroler Volkes gefunden zu haben.
Bruder Willram male Tirol , so schreibt die „Arbeiter-
Zeitung", als das reinste Soda m und Gomo  r r h a,
während die Tiroler Christlichsozialen das Land als Ord¬
nungszelle preisen. Wer hat recht?

Nun, Bruder Willram ist ein gottbegnadeter Dichter und
ein feuriger Redner, der gerne manchmal losdonnert um
gleich Abraham a Santa Clara die sündige Menschheit
recht eindringlich an ihre Fehler zu mahnen. Aus einer
solchen Philippika aber gleich einen verallgemeinernden
Rückschluß auf die moralischen Qualitäten der Tiroler zu
ziehen, bleibt der „Arbeiter-Zeitung" itberlassen, die den
Sinn des Ganzen natürlich nach ihrer Methode  ans-
legt und für ihre Zwecke um deutet.

Die SolbadfragemHall.
Hall. 25. Oktober.

Tie Stadt gemeinde Hall ist mit der Inangriffnahme
des Solbad bau es  zur Verwirklichung eines schon in
der Vorkriegszeit entstandenen Projektes geschritten. Daß
bei der Größe und Bedeutung eines solchen Baues auch
von verschiedenen Seiten Meinungen laut werden, die
vielfach auch als Proteste und Mißbilligungen
in Erscheinung treten, ist nicht zu verhindern. In letzter
Zeit machte sich nun eine heftige Bewegung gegen  den
geplanten Bau bemerkbar, die sich noch steigerte, als der
Gemeinderat an die Vergebung  der Banarbetten
schritt. Heute Ist diese Bewegung schon so stark, daß von
verschiedenen Körperschaftenund Personen eine offene
Stellungnahme  der Bevölkerung znr geplanten
Bauausführung , zur Art der Bauvergebung und Kosten¬
deckung gefordert wird. Dabei handelt es sich aber viel-
scnH um Quertreibereien und leider auch um die Aus¬
nützung persönlicher Vorteile Einzelner , die die erregte
Stimmung der Bevölkerung für ihre Zwecke bentitzen
wollen. Die Steuerzahler haben das Recht . Aiusklärung
in einer so bedeutenden Sache zu fordern, mrr darf das
nicht in einer Weise geschehen, die den ganzen Bau in
Frage  stellen könnte. Das Solbad ist für Hall und für
den ganzen Fremdenverkehr im Lande etil wichtiger Fak¬
tor, um am wirtschaftlichen Aufschwung mttzuhelfen. lieber
den jetzigen Stand der Verhältnisse und Wer die weiteren
B a u a b si cht en erfahren wir nun folgendes:

Dem Plane der Errichtung eines Solbades stand vor
allem die schivierige

Lösung der Platzfrage
im Wege. Es wurde mit verschiedenen Besitzern in Hall
in Verhandlung getreten, die sich aber alle ablehnend
verhalten haben. Dabet mußte aber immer darauf Bedacht
genommen werden, daß der Bauplatz schön gelegen ist
und nicht zu wett von der Stadt und den Verkehrswegen,
in einer sonnigen, hygienisch einwandfreien Lage er¬
worben wird. Mit dem Ankauf von ungefähr 4000 Qua¬
dratmeter Grund im S ee b er g n t ist ein allen Anfor¬
derungen entsprechend Rechnung getragen worden. Die
Ausarbeitung der Projekte übernahm Architekt Hans
Film er;  weiter wurde ein Gutachten von Professor
Fischer-  München, einer anerkannten Autorität im
Städtebauwcfen , eingeholt, der außer einigen belanglosen
Aenderungen den Plänen seine Zustimmung gegeben hat.
Das Solbad, das

vor allem Heilzwecken dienen
soll, wird im südlichen Teile des SeeberanweseuS. und
zwar mit der Breitseite  nach Süden , in seiner Längs¬
achse  von Norden nach Süden gerichtet sein und 43 Meter
Länge und 31 Meter Brette umfassen. Eine Ost-West-
Stellung des Baues würde die Schaffung geeigneter
Gartenanlagen , die für ein Heilbad von großer Wichtig¬
keit sind, äußerst erschwert haben, da sich der Besitzer des
Seeberanwesens dem Plane der Olemeinde. weitere
Grunderwerbnngen vorzunehmen, unbedingt ablehnend
verhielt. Der Ban wird Souterrain , Erdgeschoß, Ober¬

»JnnSSLucke « Rachrichte »"

geschoß und auf dem flachen Dache ein Sonnenbad erhalten
und mit den Errungenschaften moderner Therapie aus¬
gestattet werden. Den Wünschen der heimischen Bevölke¬
rung wird mit der

Errichtung billiger BoWbäber
Rechnung getragen werden, die im Souterrain  erstellt
werden. Weiter werden sich dort die Motorenräume,
Heizungsanlagen, Wäschereien usw. befinden. Im Erd¬
geschoß  werden die Jnhalattonsräume . eine pneu¬
matische Kammer, Elektro-Therapie, Kassaräume. Kleider¬
ablage, Kioske für Literatur und Kosmettk untergebracht
und im östlichen Zubau eine Wohnung für den Bade¬
meister und ein ärztliches Beratungszimmer eingebaut
werden. Das Obergeschoß wird Räume für Hydrotherapie,
für Männer und Frauen getrennt, Damen- und Herren¬
friseure und 18 Badezellen für Spezialbäder umfassen.
Für ausreichendes und direktes Licht wird durch eine
zwanzig Meter lange und sieben Meter breite Glas¬
kuppel für  beide Geschoße vorgesorgt. Das Erdgeschoß
geht ans der Südseite in eine Wandelhalle  Wer , die
acht Meter breit wird uW derPromenadeamSpeck-
bachergraben  in keiner Weise hinderlich sein wird.
Ueberhaupt wird der Bau so gestellt werden, daß er sich in
das Gesamtbild seiner Umgebung einpatzt und besonders
der uttttelalterlichen Stadtmauer im Süden keinen Ab¬
bruch tut. Fixiert sind bis jetzt nur die Grötzenverhältnisie
und die Raumvertetlung , während Wer die Architektur des
Baues und die Ausstattung der Räumlichkeiten noch keine
bestimmten Pläne vorliegen. Die Arbeiten werden Heuer
noch bis zum Einbruch kälterer Witterung fortgeführt.

Die Koste« des Baues
belaufen sich auf 500.000 Schilling. Bei jährlich 300 Bade-
tagen, die Bestrahlungen, Inhalationen usw. mit ein¬
gerechnet, uW bei täglich hundert verabreichten Bädern
zum Preise von 8 1.50 ist die Berzinsung des Baukapitals
gesichert. Die Rentabilität  ergibt sich aus der Hebung
der Wirtschaft im allgemeinen, wie sich ans den Studien
der Berhältnisie anderer Bäder Oesterreichs und Deutsch¬
lands gezeigt hat. Das Bad wird auch Kranken¬
kassenmitgliedern  zugänglich sein und mit der Er¬
richtung des Bolksbades ist auch für die niederen Stände
und für die einheimische Bevölkerung Sorge getragen.

Die vielfach verbreitete Ansicht, daß durch den Bau die
Thurnfeldgasse  verschmälert wird, oder daß durch
das Borrücken der Säulenhalle in die Promenade eine
wesentliche Berkehrseinschränkungerfolgen könnte, wird
hinfällig, da die Thurnfeldgasse sogar eine Verbreite¬
rung  von sechs auf zehn Dieter erfährt und die vor-
geschobene Säulenhalle nicht im mindesten den Verkehr
hemmen kann und sich nach Ansicht Prof . Fischers  sogar
als städiebautechnische Notwendigkeit erweist.

Ing . Jllmer , der das Projekt entworfen, hat in seinen
Arbeiten, die er im Laufe seiner Tätigkeit als Stadtbau¬
meister durchgeführt, die Fähigkeiten für die Uebernahme
solcher Aufgaben bewiesen und er wird auch hier imstande
sein, der Stadt , im Verein mit der Initiative des Bürger¬
meisters und des Gemeinderates und der Gefolgschaft der
unetgennnützigen und Heimatliebenden Bevölkerung,
neuerdings eine Einrichtung danernden Wertes zu
schaffen.

Der Soldckdbcku und die Finanzgebarung der
Stad! Hall.

Zur Frage des Solhadbaues erhalten wir aus Hall
noch folgende Zuschrift mit dem Ersuchen um Veröffent¬
lichung:

In Ihrem Blatte erschien am Freitag , den 21. Okto¬
ber l. I . ein längerer Artikel, Wer angebliche Mißstände
im Haushalte der Stadt Hall, der einer Aufklärung be¬
darf. Die Investitionen , die in Hall gemacht worden sind,
wurden in allen ressortmäßigen Komitees eingehend be¬
handelt und nach gewissenhafter Durchberatung dem Bür¬
ge raus schuß vorgelegt und von diesem auch geneh¬
migt. Der Artikelschreiber möge sich interessieren, wie viele
Sitzungen abgehalteu wurden, um ja auf die Wünsche
der Bevölkerung Rücksicht zu nehmen. Bon einem Schwei¬
gen kann daher wohl nicht die Rede sein. Der Solbadbau
ist ein alter Gedanke und wurde vor einem halben Jahre
akut, als der Seebergrund angekauft wurde, was in
vollem Einverständnis aller Parteien geschah. Seit dieser
Zeit stand diese Frage, die wohl überdacht sein mutzte,
ständig in Beratung , bis endlich in der letzten Bürger-
ausschnßsitzung das Projekt Jlmer  einstimmig ange¬
nommen wurde. Daß bei der Annahme des Solbadbaues
ein Ftnan -zplan Vorgelegen ist, ist selbstverständlich, denn
ohne Unterlagen ein solches Werk zu beginnen, wäre un¬
verantwortlich. Es wurden Fachleute befragt, Gutachten
etngeholt und Bäder besichtigt, um ja der Sache sicher zu
seirr. Erst auf Grund des gesammelten Materiales wurde
der Ban ausgeschrrebvn und vergeben, ein Beweis, daß
die AngelegenheU reif war. Machenschaften und Plan¬
losigkeiten kann nur derjenige vermuten, der den Bür¬
germeister und den Bürgerausschutz mutwillig angreisen
will. Im allgemeinen wird der Solbadbau von allen
Schichten der Bevölkerung ivärmstens begrüßt und daß es
Nörgler gibt, die nie zufrieden sind und alles hcrabsetzen.
ist auch eine Tatsache, die nicht aus der Welt geschafft
werden kann. Dem Haller Bürgermeister, hinter dem in
dieser Frage der ganze Gemetnderat steht, ist zu dtcsem
Werke mrr zu gratulieren.

(Tie Schuld an dieser Kritik ist unserer Meinung
nach hauptsächlich der Umstand, daß die Verhandlungen
des Gemeinderates Wer die Angelegenheit größtenteils
geheim geführt wurden ; die Pressevertreter sind hiezu
wiederholt nicht zugelasien worden. Anm. d. Red.)

Die Ueberschwemmungskalaslrophe in
Liechtenstein.

Ei« Dankschreiben der ltechtenstetntschen Regierung.
KB. Wien, 24. Okt. Bundeskanzler Dr . Seipel  hat

vom Regierungschef des Fürstentums Liechtenstein,
S chä d l e r, ein Schreiben erhalten, in dem der österreichi¬
schen Bundesregierung der Dank der liechtensteinischen
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Gegen rote Hände

hilft NIVEA-CREME. Reiben Sie
Ihre Haut nach dem Waschen
gründlich mit dieser Creme ein,
besonder » vor dem Schlafenge¬
hen. Zur Erzielung weißer, ge¬
pflegter Hfinde gibt es nichts
besseres als

Nivea -Creme
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Regierung für die militärische Hilfeleistung anläßlich
der Hochwasterkatastrophe ausgesprochen wird. In dem
Schreiben wird ausgeführt:

Gelegentlich der jüngsten schweren Hochwafferkatasttophe. die
das Fürstentum Liechtenstein in so furchtbarer Weise heim¬
gesucht hat, hat die von Eurer Exzellenz mit hervorragender
Umsicht präsidierte Reaierung der befreundeten Republik Oester¬
reich ihre freundnachbarlichen Gesinnungen durch die Entsendung
eines Teiles des Alpenjägcrbataillons Nr. 4, eines Pionierzuges
und eines Teiles der Minenwerferbatterie 4/6 zur Hilfeleistung
neuerlich in besonderer Weise betätigt. Die österreichischen
Offiziere und Truppen haben bei der mit größter Leben  s-
g e f a h r verbundenen Hilfsaktion, namentlich auch bei der
Rettung der Bewohner des vom Wasser gänzlich überschwemm¬
ten Dorfes R u g g e l l, ganz hervorragende Leistungen voll¬
bracht, die für immer ein Ruhmesblatt in der Geschichte der
erwähnten Truppen bleiben und ihnen den immerwährenden
Dank Liechtensteins sichern werden. Angesichts dieser überaus
dankenswerten Hilfsbereitschaft der österreichischen Regierung
drängt es die fürstliche Regierung, Eurer Exzellenz zu Händen
der österreichischen Regierung den tiefgefühlten Dank seiner
Durchlaucht des regierenden Fürsten, der fürstlichen Regierung
und der ganzen liechtensteinischenBevölkerung auszusprechen.

Der Ba« der zerstörte« Rhembrücke i« Liechtenstein.
Ueber die W i e d e r h e r ste l l n n g der zerstörten Bahn¬

linie von der Rheinbrücke bei Buchs bis zur licchteilstei Ni¬
schen Station Schaan-Vaduz verlautet, daß man schon Ul
den nächsten Tagen mit dem Bau der vorläufigen Ueber-
fWrung in der Stelle des auf eine Länge voll 300 Meter
weggeschwemmten Bahndammes beginnen zu können hofft.
Anschließend an die Buchser Rhetnbrücke werden zunächst
vier Hilfsbrücken von je 45 Meter Spamuveite aus öste r-
reichtschem Kriegsbrückenmaterial  nach dem
System Roth-Wagner freitragend, ohne Zuhilfenahme
von Montierungsgerüsten , erstellt. Der restliche Teil der
Damnlbrücke wird mit Notbrückenmaterial aus den La¬
gern der schweizerischenBundesbahnen mit sechs Qeffnun-
gen von je zwanzig Meter Weite geschlossen. Die Bau¬
leitung liegt in den Händen der österreichischen Bundes¬
bahnen. Ueber 450 Mann arbeiten abteilnngsweise un¬
unterbrochen, um diese Strecke der internationalen Linie
Arlberg- Schweiz sobald als möglich wieder fahrbar zu
machen.

fbeatßc+fßufih&unß
Bruckners VIII. Symphonie.

Zur bevorstehende« Aufführung durch de« Juusörucker
Mnsikverein

Es ist eins mißliche Sache um die „Erläuterung" eines Ton¬
werkes. Obzwar an trefflichen Arbeiten gerade über Bruckners
Achte kein Mangel ist, so wird der musikalische Laie nicht viel
damit ansangen können. Eine rein wissenschaftliche musikalische
Analyse setzt gründliche theoretische Studien voraus und ist nur
cm der Hand der Partitur verständlich. Die Aneinanderreihung
trockener Fachausdrücke ist eher geeignet, den Leser zu verwirren,
als ihn aufzuklären. Eine solche Erläuterung ist eigentlich nur für
denjenigen, der das Werk bereits gründlich kennt.

Wie soll man aber jemand, der sich über ein ihm unbekanntes
Werk näher unterrichten will, das Verständnis erleichtern? Dos
ist nun bei der sogenannten absoluten Musik keine leichte Sache.
Es gibt fteilich eine Art der Erläuterung, bei der sich auch der
Nichtfachmann etivas vorstellen kann: der poetische Vergleich. Je¬
mand empfindet ein Musikstück, oder einzelne Teile eines solchen,
als tragisch, als dämonisch, als weltentrückt, als ausgelassen fröh¬
lich, — es kommt ihm vor, als ob die Musik diesen oder jenen
bestimmtenSeelenzustanü schildern wollte. Es gibt Komponisten,
welche mit vollster Absicht äußere oder innere Erlebnisse, Hand-

i Iungen oder Zustände durch ihre Musik ausdrücken, wie in der
Oper oder in der sogenannten Progrommusik.

Bruckner hat nichts damit zu tun. Gewiß kann man auch bei
ihm von einem inneren Erlebnis sprechen, aber es märe Vermessen¬
heit, dieses innere Erlebnis näher anfspiiren zu wollen. Die Er¬
läuterung durch einen poetischen Vergleich hot überdies den Nach,
teil, dah die übertragenen Bildnisse rein subjektive sind, daß der
Erklärer bei näherer Betrachtung seiner Deutung ost selbst ein¬
sieht, daß es vielleicht auch anders sein könnte, daß die ganze Er¬
klärung ins -HaUloie und Nebelhafte zerrinnt. Und glaubt er ein«
mal. wirklich den Kernpunkt der Cache getroffen, den Inhalt der
Musik erschöpfend gedeutet zu haben, dann kann es geschehen, daß
ein anderer — ebenso trefflicher — Musikkenner sich erhebt und
spricht: „Ich finde das ganz anders, meine  Auffassung von dieser
Stelle ist so und so." Und endlich ist es auch schon vorgekommen,
dah derjenige, der die maßgebendste Auskunft hätte geben können,
nämlich der Komponist selbst, sich zu solchen Ausdeutungen seines
Werkes selbst äußerte: er höre mit Erstaunen, daß man seiner
Musik diese oder jene Deutung gegeben habe, nichts sei ihm ferner
gelegen, als gerade solche, von den Erlänterern ausgedrückte Ge¬
dankengänge.

So ähnlich ist es Bruckner mit seiner achten Symphonie ge¬
gangen. Zur Urausführnng. die in Wien unter Hans Richter, dem
damaligen Dirigenten der Philharmoniker, am 18. Dezember 1892
stattfand, hatte einer von Bruckners Schülern und Vorkämpfern.
Josef Schalk, eine Erläuterung, eine förmliches Programm ausge.
arbeilet und für die Besucher des Konzertes drucken lasten, in der
guten Meinung, seinem Meister einen Herzensksenstzu erweisen,
„Prometheus" — „Deutscher Michel" — „Gottesanbetung" —
„Heroismus im Dienste des Göttlichen" —, von solchen Gesichts¬
punkten aus hatte Schalk die einzelnen Sätze der Symphonie auf.
gefaßt und den ganzen Ideengehalt der einzelnen Themen nach
feiner  Auffassung durch mythologische und allegorische Bilder
zu versinnbildlichenversuch!.

Dieses Programm hat damals schweren Schaden angcrichtet.
Nicht bloß, daß Bruckner selbst es in unzweideutiger Weste ab.
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lernte , es gab auch dem damals einflußreichen und gefürchteten
Musikreferenten Hanslick eine billige Gelegenheit, feine Bosheiten
an Bruckner auszulassen.

Eine Würdigung des Werkes , die in bezug auf Deutung und
Erläuterung sich edelster Zurückhaltng befleißigt, hat Josef Wötz
der kleinen Partiturausgabe (Univerfaledition ) vorangcseht . Sie
sei wegen der Trefflichkeit chrer Ausführungen , sowie wegen man-
cher wissenswerten historischen Daten auszugsweise hier mieder-
gegeben:

Die Achte Symphonie Anton Bruckners gilt allgemein nicht nur
als dimensional größtes , sondern auch als künstlerisch nahezu be¬
deutendstes symphonisches Werk des Meisters . Zweifellos hat
Bruckner mit dieser Symphonie den Gipfel seines Könnens er¬
reicht. An Reichtum der Erfindung , an Gewaltigkeit des Baues,
an Tiefe des Ausdrucks , an erschütternden Höhepunkten nach mach,
tigster Steigerung steht die „Achte" hinter keiner der übrigen
Symphonien zurück. Ein gewisser dramatischer Zug geht unver-
kennbar durch sie: cs wäre nicht unangebracht, sie die „Tragische
Symphonie " Bruckners zu nennen . Die entsagungsvolle Düster¬
keit des ersten Satzes , die dämonische Phantastik des Scherzo, die
feierliche Erhabenheit des prachtvollen Adagio, die kraftvoll kriege¬
rische Stimmung des Finale mit seinem Not und Tod überwinden¬
den Ringen bis hin zu dem macht- und glanzvoll sieghaften Schluß
—, dazwischen die herrlichen Rnhepunkte begnadeter melodischer
Eingebung , — all dies ist ivahl danach angetan , demjenigen Recht
zu geben, der das Werk mit den berühmtesten und bedeutendsten
Erscheinungen auf einschlägigemGebiete in gleiche Reihe stellt. Und
nur die drei Sätze der „Neunten " ragen noch darüber hinaus.

Die Entstehungsanfänge der Synwhonie ragen bis in den Som-
mer 1884 zurück. Die Skizze des ersten Satzes wurde am ersten
Oktober dieses Jahres , diejenige des Adagio am 16. Februar 1885
beendet. Im letztgenannten Jahre entstanden auch die übrigen
Satze : das Scherzo am 23. Juli , das (erftc) Trio , das 1889 einem
neuen Platz machen mußte , am 25. August und in der Zeit zwischen
0. Juli und 16. August das mächtige Finale , dessen Entwurf auf
dem letzten Bogen den Vermerk trögt : „Steyr . Stadtpfarrhof,
16. August 1885. A. Bruckner . Halleluja !" — Die Uraufführung
des Werkes zu Wien am Geburtstag des Kaisers Franz Josef , dem
die Symphonie gewidmet ist, war eine glänzende, die Aufnahme
von Seiten der Zuhörerschaft eine geradezu enthusiastische. Der
Beifallsjubel wollte kein Ende nehmen und Immer wieder mußte
der greise Meister vortreten , dem Publikum zu danken . Auch in
der Wiener Kritik herrschte — die Wenigen, gänzlich „Unheil¬
baren " ausgenommen — nur eine Stimme der Anerkennung.

So weit der schriftliche Bericht. Und nun wird in wenigen
Tagen das gewaltige Werk unmittelbar zu uns selber sprechen.
Möge es Ohren und Herzen der Zuhörer erfüllen , dann mag es
jeder auf seine  Weise deuten. Dr. M. Casper.

Festakademie
anläßlich der Einweihung des neuen Heimes der
Freiwilligen RcttungSgesellschaft in Innsbruck.

Akademien unterscheiden sich von anderen künstlerischen Der-
anstaltungen durch die größere Freiheit in der Zusammensetzung
des Programmes . Zeichnet sich insbesondere das Konzertprogramin
durch einheitliche Geschlossenheit aus , so das der musikalischen
Akademie durch Buntheit und Vielheit. Daß daraus die Gefahr
eines gewissen Auseinanderflatterns und der Abschwächung der
einzelnen vermittelten Eindrücke resultiert , muß man in Kauf
nehmen und es fällt dem kritischen Berichterstatter schwer, zu
sagen, welcher von den vielen schönen tänzerischen, gesanglichen
und pianistischen Darbietungen , die man Sonntag im großen
Stadtsaale zu sehen und zu hören Gelegenheit hatte , eigentlich der
Vorzug zu geben wäre . Denn es waren durch die Bank ausge¬
zeichnete Künstler , welche die Konzertdirektion Lewis  für diesen
nicht nur amüsanten , sondern auch interessanten Abend gewonnen
hatte . Dem musikalischen Feinschmecker boten vor allem Louis
und Susanne R 6 e selten gehörte , erlesene Genüsse durch ihr
seinen Höhepunkt in perlenden Konzertparaphrasen über die
Etrautzischcn „Geschichten aus dem Wienerwald " und die „Früh¬
lingsstimmen" findendes Spiel auf zwei Klavieren . An Sängern
lernte man in Herrn Koloman P a t a k y den Träger eines großen
und tragfähigen , freilich etwas unruhig behandelten Tenors ken¬
nen, während der Grazer Herbert T h ö n y insbesondere durch
seine intelligente , tiefschürfende Vortragskunst entzückte. Beide
Herren hatten in Direktor S che n n i ch einen idealen Partner
gefunden . Gusti Pichler  und Willi Fränzl  hatten bedauer¬
licherweise mit etlichen beleuchtungstecliuischen Hemmungen zu
Kämpfen, die ihre hervorragende Tanzkunst nicht recht zur Wir-

»kung kommen lassen wollten . Außer diesem kleinen Schönheits¬
fehler war es aber alles in allem ein wohlgelungener Abend,
bei dem auch der gute Besuch hoch erfreulich war . Denn das ge¬
samte Rcinertrögnis hatte die veranstaltende Konzertdirektion in
uneigennütziger Weise der Neueinrichtung der Hilfsstation ge¬
widmet. nn.*

— Musikoerein Innsbruck . Heute, Dienstag , um 6 Uhr abends
Orchestervollprobe. Der Kurs für Musik- und Harmonielehre,
I. Abteilung , wurde endgültig aus Donnerstag von 5 bis 6 Uhr
festgesetzt. Nachträgliche Einschreibungen in die Musikschule des
Vereines finden zu Beginn jeden Monates im Sekretariat während
der Eeschäftsfiunden statt.

Wtsder.
Programm:

Jenny Rlnsheff
2 Erelly ' s
Mia Maya

ODEON -KASINO
.aft-München
Setöuda PALAIS OE DANSE

--- Kirchenkonzert in der Iesuitenkirche . Der Kartenvorvcrkaus
für dos am 2. November in der Iesuitenkirche stattfindende
Kirchenkonzert  sRcquiem für Soli . Chor, Orchester und
Orgel von Karl Senn ) beginnt am Donnerstag , den 27. d. M.,
in der Musikalienhandlung Johann Groß , Maria -Theresien-Straße.
Die Eintrittspreise werden so niedrig gehalten , daß jedermann
die Beteiligung möglich sein wird . — Heute , Dienstag , um 8 Uhr
abends Vollchorprobe im Hörsaal IV. Alle Mitwirkenden wollen
zuverlässig erscheinen.

- -- Hermann Wagners Bunte Bühne, täglich halb 9 Uhr Vor-
stellung. •

--- Psadsinder -Biihne . (Innstraße 107.) Im Sonntag , den
39. d. M., findet um 8 Uhr abends unter der Spielleitung Tliorbi
Wörndles  im Theatersaal Innstraße 107 die Aufführung von
Karl Wielands  ergreifendem Volksstück „An seines
Kindes Grab"  statt . In den Pausen spielt die Pfadfinder-
Kapelle unter der Leitung des Pfadfinders O. Lo schütz zum
erstenmal vor der Oeffentlichkeit. Kartenvorverkauf im Mode-
falon Freidank , Marktgraben,

Programm Radio Wien.
(Genaue Programme : „Tiroler Radiowoche".)

Dienstag , SS. Okt .: 11 Uhr: Oormittagsmusik ; 16.15 Uhr : Nach¬
mittagskonzert : 18 Uhr: Rcmbrandt V.; 18.30 Uhr: Unfälle durch
Elektrizität : 19 Uhr: Französischer Sprachkurs V.: 19.30 Uhr:
Englischer Sprachkurs V.: 20 Uhr: Diolinsonate von Beethoven:
20.35 Uhr: „Lanzelot und Sanderein ", altslämisches Schauspiel.
Anschließend: „Stilleben " von Franz Molnar.

titcmtm
Versailles.

Der große Krieg beginnt geschriebeneGeschichte zu werden. Aus
dem unmittelbaren Erlebnis formt sich allmählich das objektive
Geschehen, aus den Archiven der Regierungen , aus den Unter¬
suchungen der kriegswissenschaftlichen Kommissionen, aus den
Memoiren und Denkwürdigkeiten führender Politiker , Diplo¬
maten und Militärs reiht sich wie ein Mosaikbild Stein uni
Stein zu einem großen Bilde, das Sinn und Gang des vier¬
jährigen Bölkerringens veranschaulicht. Auch die Fäden iverden
bloßgelegt, an denen diese Steinchen hängen und so formt sich
gleichzeitig vor dem retrospektiven Geiste mit dem Kriegsbilde der
Zeiten und Menschen Antlitz, die dieses schaurige, mit Blut
und Eisen gefärbte Kriegsgemälde geschaffen haben. Die Kriegs-
und Memoirenliteratur ist ungeheuer groß geworden. Eine Un-
summe von aktenmätzigcm Material hat sich über die Vorgänge
von den Zeiten der letzten Vorkriegsjahre bis zum heutigen Tage
aufgetürmt.

Da mag es denn als Verdienst gewertet werden , wenn uns
ein deutscher Geschichtsforschernach vierjährigem Kriegsgeschehen
und beispellosen militärischen Ereignissen gleichsam das Cchluß-
tableau in einer dramatischen Komposition vor unser geistiges
Auge stellt und uns in jene Tage zurückversetzt, da in den
Prunkräumen des Lustschlossesder französischen Könige dos ge-
demütigte Deutschland vor dem Forum des siegestrunkenen
Vierverbandes erschienen ist, um die Bedingungen für einen
harten Frieden entgegenzunehmen. Dieser Aufgabe unterzog sich
mit Erfolg der unseren Lesern aus vielen Beiträgen von der
Tiroler Front wohlbekannte Historiker Karl Friedrich Nowak
in seinem soeben im Verlage für Kulturpolitik in Berlin er¬
schienenen umfangreichen Werke „Versailles ".

An die Entstehungsgeschichte des Friedensvertrages von
Versailles hat sich bisher kein deutscher Historiker herangewagt —
begreiflich genug : kein Stoff ist komplizierter , unüberwindlicher,
vielfältiger und unbekannter in seinen Einzelheiten als gerade
dieses Thema. So wäre der Versuch Karl Friedrich Nowaks in
jedem Falle eine Tat . Aber mit welcher Gründlichkeit , mit welchein
Reichtum hat der Autor des „Sturz der Mittelmächte ", des „Chaos"
und des „Weg zur Katastrophe" hier nicht nur das öffentlich vor¬
liegende Material , sondern Unbekanntes und Intimes zur Ent¬
stehung des Versailler Vertrages aus allen Ländern , von den
Staatsmännern fast aller Staaten und aus Geheimdokumenten
aller Art zusammsngetragen und gesichtet! Groß ist die Ruhe,
Ueberlegenheit und Meisterschaft, mit denen Problem an Problem
gereiht , Staatsmann um Staatsmann , alle miteinander in er¬
bittertem Kampf gezeigt und die atemlos spannende, leidenschaft¬
lich abrollende .Handlung aufgedeckt ivird, an derem Endpunkt
das beschlossene Schicksal des iveltumwälzenden Versailler
Friedens steht. Männer wie Wilson und Lloyd George.
Clemenceau und Joch, Brockdorsf-Rantzau und Erzbergrr , Orlando
und alle die anderen leben, atmen , kämpfen, hämmern oder
brechen zusammen : welch ein Drama , welch ein Miterleben durch
den Leser, welch ein Kampfplatz sich zerfleischender Sieger , ivelch
ein Horizont und Schauspiel von Menschen wie Ereignissen ! Das
Werk ist groß im Inhalt , überall spürt nmn swo man es nicht un¬
mittelbar liest) die Fülle und Genauigkeit der Forschung, die in
ihrer Ausgeglichenheit, obgleich sie den Atem raubt , alle bis¬
herigen Werke Nowaks übertrifft . Jetzt erst weiß man, wie
Versailles vorbereitet , gemacht und erzwungen wurde . . ,

*

Gröden und feine Berge. Ein Buch der Erinnerung und
Dankbarkeit . Bon Hans Barth.  Mit 92 Eigenaufnahmen.
München, Verlag F. Bruckmann-A.-G., gebunden 5.50 Mark . —
Ein prächtiges Büchlein beschert uns der als hervorragender
Bergsteiger wie als Schriftleiter der Mpenvereinsjechrbücher gleich
wohlbekannte Verfasser, prächtig nicht nur im Bildschmuck, sondern
ebenso dem Inhalt nach. Er widmet cs einer Perle in Tirols
Alpcmvelt, dem Zauberland der Dolomiten , dem Tal von Gröden
und seinem Bergkranz , in dankbarer Erinnerung an Bergsteiger-
freuden in Friedens - und Kriegszeiten , und weiß mit warmen
Worten das Gedenken an das uns entrissene Südtirol zu wecken,
das in vielhundertjähriger Zusammengehörigkeit , verklärt durch
Lied und Sage , nicht nur das Sehnsuchtsziel der deutschen Berg¬
steiger allein ist. Diesem Sehnen nach dem Zauberreich der
Dolomiten verleiht der Verfasser in seinem Vorspruch Ausdruck,
in allen Teilen des Werkes bricht cs hervor . In meisterlicher
Weife führt uns das Buch allmählich das Grödner Tal aufwärts,
es schildert den Werdegang der Grubenbahn und macht uns auf
die Schönheiten der Fahrt aufmerksam und mit den Oerilichkeiten
vertraut , stets gestützt auf prächtige Eigenaufnahmen des Ver¬
fassers. Diesem bietet sich im zweiten Teil des Buches, der den
Bewohnern des Tales gewidmet ist, Gelegenheit, volkskundliche
Bemerkungen in reicher Folge einzuflechten. Der Hauptteil des
Buches ist den herrlichen Dolomitengruppen , die das Gröüental
umschließen, gewidmet. Nicht einen Gipfelführer will uns Barth
bieten, er schildert vielmehr in dankbarer Erinnerung an Stunden
reinster Bergfreude in zwangloser Aneinanderordnung Sommer¬
und Winterbergfahrten in der Geißler -. Sella - und Langkosel-
gruppe, deren fesselnde, durch schwungvolle Sprache ausgezeichnete
Beschreibung, oft von köstlichem Humor durchwürzt, stets von
feiner im Innersten wurzelnden Freude an der edlen Bergsteigere'
und seiner reinen Begeisterung für die Schönheit der Bergwelt
Zeugnis gibt, das eigene Können jedoch bescheiden in den Hinter¬
grund rückt. Alle diese knappen Fahrtberichte sind begleitet von
einer Fülle erlesener Lichtbilder, die dem künstlerischen Geschmack
und Naturempfinden des Verfassers olle Ehre erweisen. Sie im
Verein mit der packenden, dem sonnigen Gemüt des Verfassers
entspringenden Ausdrucksweise verleihen dem Buch an sich schon
Wert , als Paradestück auf dem Weihnachtsgabentisch der alpinen
Vereine und jedes einzelnen Bergsteigers zu prangen .Aber ein noch
höherer Wert wohnt ihm inne : In jedem Abschnitt äußert sich die
vollbewußte Absicht des Verfassers, auch fein Scherflein dazu bsizu-

Das altbewährte Kräftigungsmittel
für Körper und Nerven

ist in allen Apotheken und Drogerien erhältlich.
Proben und Broschüren kostenlos durch

Bauer & Cie., Berlin SW 48. Friedrichstraße 231

tragen , daß unser schöner Südtirol  nie in Vergessenheit gerate.
Und wahrhaftig , sein Scherflein sst nicht gering und dafür wollen
wir ihm vor allem Dank wissen. Dmgr.

Waldemar Bonsels , Mario und die Tiere . In Leinen gebunden
M 6.50. (Deutsche Verlags -Anstalt . Stuttgart . Neckarstraße 121.)
Der Dichter der „Biene Nlaja " und der „Indienfahrt " ist mit
diesem Buch in den Wald zurückgekehrt . Mario , der junge . HeW
des Buches, in dessen Knabenseele sich die Wunder der Wildnis
spiegeln, gerät nach dem Tode seiner Mutter , hilflos noch und
von dunkeim Drang nach dem Wesen der Tiere getrieben , in die
Waldiicfen und „verwildert " dort vollständig. Aber diese Der-
Milderung ist das Erleben einer ungetrübten jungen Menschen-
seele in ihrer innigen Gemeinschaft mit Pflanze und Tier , mit
Tag und Nacht, mit Himmel und Erde . Mario erobert Bach,
Fluß und See mit dem selbstgebauten Floß und wird Herr im
Wald und in der Natur , deren Licht und Kräfte sein Teil werden,
so von Freiheit erhellt , von Daseinsglück und Unsäpild gesegnet,
wie unser aller Sinn cs in Lärm , Staub und Unruhe unserer
der Natur entfremdeten Tage ersehnt . Ein bezaubernder Wohl¬
klang der Sprache durchwaltet dieses neue , an Gestaltungskraft
und Gedankenfülle großartige Werk . Es ist wieder ein Jugend¬
buch vou der seltenen Art , daß auch Erwachsene cs mit Teilnahme
lesen.

$ucnen+&pofr&piel
Die Fußball -Pokalspiele.

Die Spiele um -den Pokal der Stadt Innsbruck nahinen am
vergangenen Sonntag ihren Anfang . Daß man bei der schlechten
Witterung diese Spiele durchführte , ist ganz unverständlich , umso
mehr, als man nun schon mehrere Sonntage unbenutzt verstreiche»
ließ. Außerdem wurden die Landcscup-Spiele immer nur an
einem einzigen Sonntage ausgetragen . Jetzt im November sollen
nun täglich gleich drei Spiele stattfinden ; die um 9 Uhr früh aus¬
gelosten Kämpse werden sich in dieser Jahreszeit überhaupt nicht
durchführen lassen. Don den Spielen am Sonntag ist nur zu be¬
richten. daß der S p o r t v e r e i n sein Spiel gegen Lichtwerke mit
5 : 2 verhältnismäßig knapp gewann und dadurch die Führung in
der Pokalkokurrenz errang . Das Spiel Hött ing  gegen Wacker
endete 1 : 1 unentschieden: man hätte den Höttingern bessere
Aussichten zugebilligt. I . A. E. und Beldidena waren spielstei.

Vereine
Sportverein
Hötting
Wacker
Licht werke
I . A. C.
Beldidena

Spiele gew. unenifch.
1 1 0
1 0 1
1 0 1
10 0

*

perl . Torverh . Punkt«
0 5 : 2 2
0 1 : 1 1
» 1 : 1 1
1 2 : 5 0 !

Turnverein „Friesen", Hötting . Jeden Dienstag und Freitag
Turnen der Turnerabteilung über 17 Jahre . Die Vereinsmit¬
glieder werden ersucht, den Vortragsabend des „Alldeutschen
Verbandes " am Mittwoch zu besuchen. Die Vereinsjulfeier findet
am 10. Iulmond statt.

Fußball in Vorarlberg . Das am Sonntag in Lustenau  zwi¬
schen dem Turnerbund Lustenau und dem Verein für Bewegungs¬
spiele, Friedrichshafen , ausgetragene Freundschaftsspiel , endigte
mit 5 : 1 zugunsten Lustenaus.

Boxkampf Bayern —Oesterreich. Wien,  21 . Okt . Der Box-
Länderkampif zwischen Bayern und Oesterreich  kam heute
abends zur Austragung und endete 8 : 8 unentschieden.

Italienische Schnelläuserrekorde . Mailand,  21 . Okt . Wäh¬
rend eines leichtathletischen Meetings wurde gestern der italienische
Rekord für Stafettenlaufen (4 x 1500) in 17 Minuten 15.2 Sekun¬
den und der Rekord für 100-Meterlau .fen in 11.4 Sekunden
geschlagen. Dvnadi Pavesi hat außerdem den Weltrekord
des 20-Kilometer -Laufcs in 1 Stunde 37 Minuten 22.2 Sekunden
geschlagen.

$ecicf)t$$citüM
Die Session des Bersassungsgerichtshofes.

Dien , 21. Okt . Ter Vcrsassungsgerichtshof ist heute zur Oktober-
November-Session , die vom 21. Oktober bis 11. November dauern
wird und sechs Senatssitzungcn und sieben Plenarsitzungen umfaßt,
Zusammengetreten. Unter den im Plenum anberaumten Verhand¬
lungen sind u. a. folgende: Am 2. November kommt ein Antrag
der niederüsterreichischen und oberösterreichischenLandesregierung,
betreffend die Zuständigkeit der Landtage in Angelegenheit der
Zwangsarbeitsan st alten,  zur Verhandlung . Es wird
um die Feststellung ersucht, daß die Landcsgcsctzgebung berechtigt
ist. Bestimmungen zur Durchführung des Gesetzes über die
Zwangsarbeits - und Besserungsanstalten zu erlassen, da nach der
Bundesverfassung die Ausführungsgesetze und die Vollziehung den
Ländern überlassen sind. Sämtliche Landesregierungen und das
Bundeskanzleramt wurden zur Abgabe einer schriftlichen
Aeußerung aufgefordert . Die Antworten des Bundeskanzleramtes
und der Landesregierungen von Salzburg . Tirol  und Steier¬
mark stimmten diesen Anträgen zu, von den übrigen ist keine
Aeußerung cingelangt.

Der Derwaltungsgerichtshof (3 . November) beantragt,
die Ueberprüfung der Gesetzlichkeit einer Verordnung der ober-
österreichischen Landesregierung , betreffend die Landes-
gebäudefteuer,  bezw . eines Satzes in dieser Verordnung,
wonach als Zinsertrag der Zins einschließlich der Nebengebühren
gilt . Der Verivaltungsgerichtshvf ist der Meinung , daß dieser Satz
über die gesetzliche Ermächtigung hinaus geht, während die
Landesregierung u. a . ausführt , daß das Gebäudesteuergesetz für
Obcrösterreich in keinem Zusammenhang mit der früher bestan¬
denen staatlichen Hauszins - und Hausklassensteuer steht und des¬
halb Abweisung des Begehrens des Verwaltungsgerichtshofes
beantragt.

Am gleichen Tag kommt ein Antrag der Bundesregierung auf
Aufhebung des Tiroler Landesgesetzes,  betreffend die
Bekäinpfung der Pflanzenkrankheiten  und Pflanzen,
fchädlinge. zur Verhandlung . In dem Aufhebungsantrag der
Bundesregierung wird u. a. betont , daß der Schutz der Pflanzen
gegen Krankheiten und Schädlinge in erster Linie durch den
Bund und erst in Ausführung durch die Länder zu regeln ist«
Da ein Grundgesetz des Bundes bisher noch nicht erlassen wurde,
sind auch die Länder nicht zuständig, diese Materie zu regeln.
Aus den Akten der Tiroler Landesregierung ergibt sich, daß das
bisher in Tirol zum Schutze der Kulturpflanzen bestandene Gesetz
keine Handhabe biete, um die Veranstaltung von gemeinsamen
Bekämpfungsmaßnahmen vornehmen zu können . Aus einem Be¬
richt und Antrag des Ausschusses für Land- und Forstwirtschaft
zu dieser Angelegenheit geht hervor , daß das Land zu einer
einstweiligen Vorsorge gezwungen war und daß hierin eine
Gefährdung eines Bundesinteresses nicht erblickt werden könne.

Am 4. November kommt die Beschwerde einer tschecho¬
slowakischen Hausgehilfin  zur Verhandlung , die in der
Nichtzulosftmg zu einer .Arbeitsstelle eine Perletzu ^ des Frie -Hens-
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verttages erbliärt . Das Bundeskanzleramt beantragt Wwetsung
der Beschwerde, da die Voraussetzung zur Erteilung einer Be¬
willigung gemäß den gesetzlichenBestimmungen nicht gegeben ist.

Am gleichen Tage kommen auch vier Beschwerden zur Ver¬
handlung . in denen rüber die Frage entschieden werden soll, ob
-Binder unter 14 Jahren , deren Eltern aus der katholischen Kirche
ausgetreten sind, ihren Religionsunterricht  wirksam an¬
melden können . Die BesclMerdeführer berufen sich aus das Ge¬
setz, dag nicht Zwischen Kindern und Erwachsenen unterscheide,
sondern nur allgemein besage, wie der Austritt wirksam voll¬
zogen werden könne . Es wird behauptet , daß durch die Ent¬
scheidungen die Glaubens,  und G e w i s sen s fr e i h e il  vex- '
letzt worden sei. Das Bundesministerium für Unterricht bean¬
tragt Abweisung der Beschwerden.

Am 5. Nov. wird der Verfassungsgerichtshaf über einen Antrag
eines Rechtsanwaltes , betreffend Ehe Ungültigkeit auf
Entscheidung eines positiven Kompetenzkonfliktes zwischen Ge¬
richt und Verwaltungsbehörde zu judizieren haben . Der
Kompetenzkonflikt sei dadurch gegeben, daß die Verwaltungs¬
behörde eine Ehedigpens  gebe , die Gerichte aber erkennen,
daß die Dispens nicht erlaubt sei. Es soll die Frage der Be¬
rechtigung der Dispenserteilung durch die Verwaltungsbehörde der
endgültigen Lösung durch den Berfassungsgerichtshof zugeführtwerden.

Am 7. November wird ein Antrag des Bsrwaltungsgerichtshofes
betreffend Festsetzung der Lohnabgabe  für gewerbsmäßige
B a n k u n t e r n e h m u n g e n, bezw. Aufhebung einer ent¬
sprechenden Verordnung der oberösterreichischen Landesregierung
anläßlich einer Entscheidung über die Lohnabgabe der Linzer
Filiale der Oesterreichischen Kreditanstalt zur Verhandlung kom¬
men; ebenso eine Beschwerde der Linzer Filiale des Wiener Bank¬
vereines wegen Bemessung der Lohnabgabe.

Am gleichen Tage findet eine Verhandlung über eine Beschwerde
des Freiwilligen Gcwerkschaftsverbandes in Oesterreich gegen das
Bundeskanzleramt wegen Verletzung des Vereinsrechtes statt,
weil das Bundeskanzleramt entschieden hatte , daß um Bewilligung
einer Ortsgruppe bei der zuständigen Bezirkshauptmannschast —
es handelt sich um die steirische Ortsgruppe Hörgas -Enzenbach —
anzusuchen sei. während der Gewerkschastsverband erklärt , daß
die Bildung von Ortsgruppen nur angezeigt zu werden brauche.

Schließlich ist unter dem vom Berfassungsgerichtshof zu be¬
handelnden Streitfragen noch die Wahlbeschwerde der
.,E i nh e i t s l ist e" zu erwähnen , durch die die am 24. April 1927
in den Gemeinderat des 18. Wiener Gemeindebezirkcs vor¬
genommene Wahl angefochten und die Aufhebung der Wahl ver¬langt wird.

Reparaturen und Spenden im Zwangsweg.
Dem Verfassungsgerichtshof liegen zwei interessante Beschwerden

von Hausbesitzern vor, die in den nächsten Tagen zur Verhandlung
gelangen werden. In dem ersten Falle handelt cs sich um eine
Schadensersatzklage der Besitzerinnen des Hauses Schulgaffe 8.
Hermine S w o b o d a und Marie Springer gegen die Ge¬
meinde Wien,  von der die beiden Frauen den Rückersatz von
29.983 8 begehren. Au ihrem .Hause traten im Herbst 1924 schwere
Baüschäüen auf und das Bezirksamt beauftragte die Hauseigen-
tümerinnen , die erforderlichen Instandhaltungsarbeiten vorzuneh-
men. Da die Hauseigentümer innen wegen der unverhältnismäßig
hohen Kosten diesem Auftrag nicht nachkamen, wurden die Arbei¬
ten von der Gemeinde Wien selbst durchgeführt und die Kosten in
der Höhe von 29.983 8 den beiden Eigentümerinnen zur Zahlung
anserlegt . Diese haben nun , da die Mietkommission für den
18. Bezirk eine» Antrag auf entsprechende Erhöhung des Instand-
haltungszinses abgclehnt hat . die Klage und Beschwerde an den
Verfassungsgerichtshof ergriffen . Sie bezeichnen' darin die von der
Gemeinde Wien vorgenommene Reparaturen als durchous u n-
wirtschaftlich,  da das Haus infolge seines Älteds und seines
Bauzustandes zur Demolierung reif gewesen wäre . Die
Ueberflüssigkeit des Aufwandes sei auch von der Mietenkommission
festgestellt worden.

Der zweite Fall betrifft ein Klagebegehren nach Rückzahlung
eines Betrages von 3900 8. Fron Natalie Buga r sky suchte im
Jahre 1923 beim Bezirksamt um die Bewilligung Zum Aufbau
eines Stockwerkes auif ihrem Haufe an , wurde jedoch zuerst ab-
gewiesen. Später wurde die Zustimmung erteilt , ober an ver¬
schiedene Bedingungen geknüpft , darunter auch an die Leistung
eines Betrages von 3000 S für Zwecke der Wohnungssürsorge . Run
hat die Schwester der Besitzerin, Frau Marie Suhrade , die Klage
an den Berfassungsgerichtshof gerichtet, die Gemeinde Wien habe
ihr die 3000 8 für Wohnfürsargezwecke zurückzuerstatten . Diese
Korderung wird damit begründet , die gestellte Bedingung sei un¬
gültig gewesen, weshalb auch keine verbindliche Vereinbarung zu-standekoimnen konnte.

Der Schneider als Diplomat.
Berlin , 22. Okt. Der Konfektionsschneider Max Leskowski

hatte sich vor dem erweiterten Schöffengericht Mitte wegen eines
großangelegten Betrugsversuches zu verantworten Dem Schwind¬
ler wäre es am 14. April l. I . beinahe geglückt, von Chef der
Heeresleitung , General Hey e, unter dein Namen eines Frei¬
herrn von Schenk 70.000 Mark zu erschwindeln. Er erschien an
diesem Tage bei der Heeresleitung , ließ sich bei General Heye
melden und überreichte zugleich einen Brief mit dem Siegel des
Büros des Reichspräsidenten. In dem Briefumschlag
besänd sich ein Schreiben mit dem Aufdruck der Deutschen Bot¬
schaft in Paris , in dem empfohlen wurde , dem angeblichen Frei¬
herrn von Schenk für diplomatische Zwecke  75 .000Mark,
auszuzahlen . Ein mit der persönlichen Unterschrift des Reichs¬
präsidenten versehenes Begleitschreiben enthielt die Aufforderung,,
die genannte Summe aus dem Fonds des Reichswchrmlnisteriums
auszuzahlen . General Heye empfing den mit einem gefälschten
Personalausweis versehenen Schwindler und erklärte sich bereit,
die Anweisung des Betrages zu veranlassen . Das Geld sollte
dem angeblichen Freiherrn ini Hotel „Fürstenhof " am Nachmit¬
tag des gleichen Tages ausgehändigt werden Leskowski begab
sich zu diesem Zweck in das genannte Hotel und belegte einen
Tffch unter dem falschen Namen Wie er vor Gericht erklärte , sei
er jedoch vor der vereinbarten Zeit von Gewissensbissen
gepackt worden und habe das Hotel wieder verlassen.  Der.
geplante Betrug wurde erst aufgedeckt, als man bei Leskowski
im Zusammenhang mit einer anderen Betrugsaffäre gefälschte
Briefbogen und Stempel fand.

Der Angeklagte gab sämtlick>e Fälschungen zu und verteidigte
sich mit seiner schweren Notlage . Das Gericht stellte fest, daß Les¬
kowski seit 1911 wegen Gelstessäpväche entmündigt und auch
mehrfach ’in Irrenanstalten gewesen ist. Das Schöffengericht ver¬
urteilte ihn in Anbetracht seiner geistigen Minderwertigkeit
wegen versuchten Betruges und Urkundenfälschung zu insgesamt
«ineni Jahr und einem Tag Gefängnis.

»

£ Der 'Würbet des „WaldmilUonars" vor den Geschworenen.
In dieser Woche beginnt die neue Session des Wiener Schwur,
gerichtes. Unter den Prozessen ist die Anklage gegen den Hilfs¬
arbeiter aus Eichgraben Leopold Schild, der beschuldigt ist. am
20. Mai in einem Walde bei Eichgrabcn seinen Freund , den Hilfs¬
arbeiter Joses Bodingbauer.  getötet und beraubt zu haben.
Bodingbauer war in Eichgraben und Umgebung als der „Wald-
millionär " sehr bekannt . Er hatte durch Holzschneiden bei ver¬
schiedenenBauern einige Ersparnisse gemacht, die er immer bei sich
herumtrug . Am 20. Mai wurde er von seinem Freund Schilk in
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einen -Wald gelockt, dort durch Steinwürfe niedergestreckt und
seines aus einigen hundert Schilling bestehenden Vermögens be¬
rankt . Schilk ist geständig. Die Verhandlung findet am Mittwochstatt.

8 Getrennte Ehen unterliegen nicht dem Unterhaltsgesetz. Eine
wichtige Entscheidung wurde von einem Senat des Wiener
Landesgerichtes  als Berufung ^ ericht gefällt . Im Jahre
1926 wurde die Ehe der Ehsleute Hugo und Annie W. einverständ¬
lich getrennt und dabei ein gerichtlicher Vergleich geschlossen, in
dem sich der Gatte zur Zahlung einer monatlichen Alimentation
verpflichtete. Da Hugo W. die vereinbarte Zahlung nicht leistete,
wurde er von seiner Gattin wegen Uebertretung des Unterhalts¬
gesetzes angezeigt . Das Bezirksgericht Döbling erhob gegen ihn
die Anklage, desgleichen auch gegen seinen Vater wegen Mitschuld,
da dieser Hugo in seinem Betriebe ohne Geldentlohnung beschäf¬
tigte und ihn dadurch der Notwendigkeit , Alimente zu leisten, ent¬
hob. Das Bezirksgericht Döbling sprach die beiden Beschuldigten
frei,  und zwar mit der Begründung , daß bei Trennung einer
Ehe die Alimentationsverpslichtung des Mannes nach dem Gesetze
erloschen und an Stelle der gesetzlichen Verpflichtung die vertrag¬
liche getreten sei. Diese unterliege aber nicht dem Unterhaltsschutz¬
gesetze, da dieses ausdrücklich von einer gesetzlichen Mimentations-
verpflichtung spreche und eine solche einem getrennten Ehetcil
gegenüber nicht bestehe. Dieses Urteil wurde nun vom Berufungs¬
gericht aus den vom Erstrichter angeführten Gründen bestätigt.

§ Millionärssiihne vor dem Sowjetgericht . Moskau,  24 . Okt.
Bor dem Militärkollegium des Obersten Gerichtchofes begann der
Prozeß gegen die Brüder Kyrill und Wladimir Prove,
Angehörige der Armee und Söhne ehemaliger Moskauer
Millionäre , ferner gegen den Syndikus des revolutionären Kriegs¬
rates Korepakow und den Offizier Nanow. Die Anklage lautet
auf Spionagedienste  für den Sekretär der Moskauer
englischen Mission. Charnok . Die Brüder Prove sowie Korepakow
erkannten ihre Schuld an , während Nanow die Anklage bestritt.
Der Prozeß verdient Beachtung wegen der Rücksichtslosigkeit, mit
der die diplomatisch geschützten Angehörigen der Moskauer
englischen Gesandtschaft ihren Bekanntenkreis aus der alten
Bourgeoisie zu Nachrichtenzweckenausnutzten und vor den Richterbrachten.

Mus attecSBeft
Die Forderungen der Kriegsblinden.

Keine Aussicht auf Ersiilluug.
K'B . Wien, 24. Okt. Amtlich wird mitgeteilt : Heute hat

der Verband der Kriegsblinden  Oesterreichs unter
Führung seines Obmannes Hirsch  beim Bundesminister
für soziale Verwaltung , Dr. Re sch, vorgesprochen, um
ihm eine Denkschrift  über die Forderungen der Kriegs¬
blinden für eine zehnte Novelle des Jnvalidenentschädi-
gungsgesetzcs zu überreichen. Der Minister teilte der Ab¬
ordnung mit, daß mit einer Novellierung des Jnvaliden-
entschädtgungsgesetzes dermalen nicht zu rechnen  sei
und auch im Bundesvoranschlag für 1928 die Mittel für
eine solche Novellierung nicht bereitgestellt  werden.
Was den Wunsch anlangt , daß die den Kriegsblinden ver¬
liehenen Tabaktrafiken  nach ihrem Ableben in je¬
dem Falle an ihre Witwen 'Wergehen sollen, stellte' der
Minister in Aussicht, in dieser Angelegenheit mit dem
Bnndesminlsterinm für Finanzen in Fühlung treten znwollen.

Der Reiseverkehr zwischen Oesterreich und
Ungarn.

KB . Wie«, 24. Okt. Heute trat im Bundesministerium
für Handel und Berkehr das zur gegenseitigen Förderung
des Fremdenverkehrs  zwilchen Oesterreich und
Ungarn  eingesetzte Komitee zu seiner ersten Arbeits¬
tagung zusammen. Bundesminister für Handel und Ver¬
kehr Dr . Schürsf  begrüßte die Mitglieder des Komitees.
Hierauf wurde eine Reihe von Fragen erörtert, darunter
Festsetzung eines Programmes der künftigen Zusammen¬
arbeit der beiden Hauptstädte Budapest und Wien.

Zum Punkte „Belebung der Linie Salzburg —Linz-
Wien—Budapest" erstattete Negierungsrat Hofmann-
Montanus  ein eingehendes Referat, das in dem Vor¬
schlag gipfelt, für die beiden als Einreiselinien hauptsäch¬
lich in Betracht kommenden Verkehrsrouten Salzburg-
Wien—Budapest und Satzburg —Tauernbahn—Villach—
Klagenfurt—Graz—Balaton —Budapest eine besondere
Propaganda , vor allem in Paris , zu entfalten. Die Aus¬
gabe eines Couponbestes,  das mit den möglichsten
Erleichterungen ausgestattet werden müßte, wäre erfor¬
derlich. Vizepräsident Jakab  vom ungarischen Fremden¬
verkehrsbüro wies darauf hin, daß die Propaganda für
diese Reisewege bereits in Amerika einsetzen müßte. —
Die nächste Konferenz  wird in Budapest stattfinden.

Trauriges Ende einer österreichischen Kolonie
in Ecuador.

Eine Reihe von Koloniegründungen in B r a s i l i e n,
die schon bald nach dem Kriege ihren Anfang nahmen, sind
bekanntlich mißglückt. Ein gleiches Schicksal hatte vor
kurzem eine ähnliche „Gründung" in P a r a g u a y, deren
Teilnehmer heute in alle Winde zerstreut sind. Nun
kommt eine weitere, besonders leichtsinnige Gründnngs-
geschichte an den Tag. Es handelt sich, wie die „Gr. Tp."
berichtet, um die „Kolonie" Ayöra in Ecuador.  Die
ecuadorische Regierung hatte den österreichischen Auswan¬
derern ein Gebiet in der Provinz Pichincha zur Ansied¬
lung zur Verfügung gestellt. Die ersten Oesterreicher
waren im September 1926 in Guayaquil eingetroffen.
In Guayaquil mutzten die Kolonisten erfahren, daß von
ihrer Ankunft nichts bekannt  war . Der Gouverneur
sorgte für ihre Unterkunft während der ersten Tage, da
man die größtenteils mittellosen Eiruvanderer nicht gm
auf der Straße liegen lassen konnte. Inzwischen ging der
erste Teil der Siedler mit großem Opitimismus hinaus

Kurze Zeit darauf kam eine weitere Grupve  aus
Oesterreich an, die zunächst in Quito  blieb und dann in
einzelnen Trupps in die Kolonie abging, so daß der Mit-
gliederstand allmählich auf 70 Personen anwuchs. Seit
Beginn der Regenzeit bat sich aber harte Not eingestellt.
Mit ihr traten all die Schwierigkeiten und Nachteile ein,
die von den Siedlern in ihrer ersten Begeisterung nnter-
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schätzt worden waren. Nach den ersten Regenwochen muß¬
ten die Arbeiten eingestellt und mangels an Unterkunft
auf dem eigenen Grund das gemeinsame Unterkunfts¬
haus in El Hospital bezogen iverden, dessen Raum jedoch
nicht ausreicht, um alle Personen zu beherbergen, so San
ein Teil gezwungen ist. des Nachts unter einem Regen¬
dach in Hängematten zu schlafen.

Bald traten auch die ersten Krankheiten  aut.
Malaria soll bisher nicht vorgekommen sein, dagegen
sind mehrere Fälle von eitrigen Entzündungen, durch
Ameisenbtsse und Stiche giftiger Spinnen hervorgerufen,
zu verzeichnen, die mangels eines erfahrenen Tropen¬
arztes und geeigneter Behandlung sich verschlimmert
haben, nur schwer heilen und die zeitweise Aufnahme ver¬
schiedener Kolonisten in einem Krankenhaus in Quito
notwendig gemacht haben. Auch schmerzhafte Glieder-
schwellungen, Futzleiden, Rheumatismus und parasitäre
Erkrankungen sind vorgekommen. Aber nicht nur die
Kolonisten, sondern auch die Tiere waren den Anstren¬
gungen und Einwirkungen der Regenzeit nicht gewachsen.
Infolge dessen waren die Kolonisten etwa 14 T a g e o ü n c
regelrechte Nahrung  und in dieser kritischen Zeit
verließen mehrere Mitglieder entmutigt die Kolonie, wäh¬
rend ein paar Leute nach Quito zurückgingen. Die Kolonie
soll sich inzwischen gänzlich aufgelöst  haben und ein
Teil der unglücklichenLeute sucht in Städten Arbeit, um
sich das Geld zur Heimkehr zu verdienen , bei der schlechten
Wirtschaftslage des Landes ein trostloses Beginnen . Wird
dieses abschreckende Beispiel vor ähnlichen leichtsinnigenGründungen warnen '?

Eine Serie von Branden.
KB. Berlin , 24. Okt. Die „Vossische Zeitung " berichtet

über ein furchtbares Brandnnglück in einem Kino in
Tammerfors (Finnland ) folgende Einzelheiten : In
dem Maschinenraum war eine Filmrolle in Brand
geraten. Der Ndaschinist, ein junger Bursche, verlor den
Kopf, stürzte aus dem Raume und ließ die Türe offen,
so daß die Flammen  freien Abzug batten und mit
rasender Geschwindigkeit  auf den dicht besetz¬
ten Balkon Übergriffen. Es entstand eine Panik, bei der
19 Personen  in den Klammen umkameu. Das Feuer¬
griff auch auf das Parterre über, wo sich entsetzliche Sze¬
nen abspielten. Eine große Anzahl von Personen wurde
in schwer verletztem Zustand ins Krankenhaus gebracht.
Zwei non ihnen sind bereits ihren Verletzungen erlegen.
Drei weitere liegen hoffnungslos darnieder. Das ganze
Gebäude ist vollständig niedergebrannt.

Eine Dampffähre abgebrannt.
KB . Helsingörs, 24. Okt. Das hiesige Stations¬

gebäude  der Dampffähre Helsingörs —Helsing¬
borg  ist heute nachts niedergebrannt. Als die Feuerwehr
eintraf, stand das aus Holz errichtete Gebäude in hellen
Flammen , so daß nichts mehr zu retten war . Im Höhe¬
punkte des Brandes sprangen die Flammen auf die Fahre
über. Ein Dampfer schleppte das bedrohte Schiss in das
freie Wafler, wo das Feuer rasch gelöscht werden ,konnte.
Ter Schaden wird ans ungefähr 50.000 Kronen geschätzt.

Verhängnisvolle Explosion einer Magnesiumblitzlicht¬
lampe.

KB . Amsterdam, 24. Okt. Bei einer Blitzlichtanf-
nahme  während einer Kirmetz in Zaandam  ex¬
plodierte plötzlich aus noch unbekannter Ursache die
Magnesiumblitzlichtlampe. Durch Splitter des Photogra¬
phenapparates wurde eine große Anzahl von Zuschauern
verletzt.  Ein löjährtger Junge ist seinen Verletzungen
erlegen. Zwei weitere Verletzte schweben ln Lebensgefahr.

Ein neuer Papst in Polen.
Wie die Warschauer  Blätter melden, nimmt das

S e kt e n w e s e n nun auch in Pole  n in beunruhigender
Weise überhand. Verschiedene, die sich berufen fühlen,
wollen die Gründung einer ,wvlNischen Natiynalktrche" in
die Hand neunte». Einen gewissen Rekord stellt indessctt
Pfarrer Adam Anton Oraczewski  aus , der ganz
großzügig vorgeht. Bon der Gewißheit ausgehend, daß
man Geld haben müsse, wenn man eine Propaganda
durchführen wolle, begab er sich nach den Bereinigten
Staaten,  um unter jenen, die nie alle werden, die not¬
wendigen Summen für eine ganz itene Kirche zn
sammeln, deren Oberhaupt er dann würde. Der Pfarrer
hat sich heute schon bescheiden den Titel ,-Papst

Adam  II ." beigelegt und seine Kirche die „heilige all¬
gemeine Kirche" getauft. Das Bekenntnis dieser neuen
Kirche ist in den großen Zügen dem der römisch-kacholi-
scheu nachgebildet, schafft aber das Zölibat und die Nonnen
und Mönche ab, behält hingegen die verschiedenen kirch¬
lichen Grade bei, nur daß diese bei der neuen Kirche je
nach dem Alter verliehen werden. Ein Pfarrer kann z. B.
nach 20jähriger Dienstzeit zum Kardinal befördert wer¬den.

Der neue Religionsstifter hat sich vorgenommen, vor¬
erst eine Summe von 100 Millionen Dollar  zu-
sammenzubringen — die ttzefahr ist also einstweilen nvcb
nicht akut — und dann will er in der Nähe von
Washington  eine Art neues  R om mit Vatikan
schaffen. Die Baukosten für diesen neuen Vatikan würden
etwa 25 Millionen Dollar betragen. Nachher würde er
m Polen eine besondere Missionslätigkcit entfallen . Be¬
reits sind dem neuen Papst ziemliche Geldspenden zu¬
geflossen, ein neuer Beweis dafür, daß man nirgends
punkto Sekten auf ein so großes Verständnis rechnen
kann rote im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten.

*

* Die neue Fiiuffchillingiiote im Zeichen des Abbaues.
In einem Wiener Blatte lesen wir : Eine Banknote ist
wohl das repräsentativste Kunstwerk eines Landes, denn
sie ist oft das einzige Kunstwerk, das man in fremden
Ländern von dem anderen Staatswesen , außer Briefmar¬
ken, zu Gesicht bekommt, und man sollte deshalb das Beste
vom Besten nehmen. Die Schweiz hat znm Beispiel eines
ihrer Notenbilder von Hobler  schaffen lassen. Dagegen
unsere neue F ü nf - S ch il l i n g - N ote ! Auf der
Vorderseite  ein verhungerter Techniker, der mit dem
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Zirkel in der Hand darüber nachsin -nt : „Was soll ich an-
fangen , wenn ich ausstudiert habe ? Die Arbeitslosen¬
unterstützung beziehen oder answandern ?" Da ist das
Bild auf der Rückseite  wenigstens symbolisch richtiger
geraten : der abgebautcErzberg.  Warum es gerade
der Erzberg sein mutz , ist nicht verständlich , denn er ist
seit ungefähr zweitausend Jahren in Betrieb : die Arbeit
an ihm ist seit einiger Zeit zur Hälfte stillgelegt und es
gibt sicher Ausdrucksvolleres , Schöneres im österreichi¬
schen Landschaftsbild als diesen Berg . Gar nicht davon zu
reden , daß die Umrahmung des Bildes , zum Beispiel die
gekreuzten Häuerzeichen , sehr primitiv  geraten sind
und eher auf das Plakat eines Kohlenhändlers passen
würden . Aber was hilft das Kritteln : die neuen Fsinf-
Schilling -Noten sind nun einmal da und wir sind über¬
zeugt , daß sich niemand ästhetischer Bedenken wegen wei¬
gern wird , recht viele solcher Füns -Schilling -Noten in sei¬
ner Tasche zu haben ."

* Ein Münchener Gelehrter nach Prag berufen . Wie aus
Prag  aemeldet wird , ist der Privatdozent Dr . Robert
Neuner  der Universität München  zum Ordinarius
für römisches und deutsches , bürgerliches und Prozeßrecht
an die deutsche Universität nach Prag berufen worden.
Die Lehrkanzel , die der Münchener Gelehrte übernehmen
wird , war seit mehreren Jahren verwaist.

* Bermählnug des Urenkels Kaiser Franz Josefs.
Wien,  24 . Okt . In der altkatholischen Pfarrkirche fand
die Vermählung des 22jährigen Prinzen Ernst W in-
disch - Graetz,  des Urenkels Kaiser Franz Josefs,
mit Frl . Eüi S k i n n e r , einer Nichte des Industriellen
Wilhelm Ofenheim , statt . Die Mutter des Bräutigams,
die Prinzessin Windisch -Graetz , hat sich nach ihrer Schei¬
dung mit dem Bürgerschullehrer Peznek,  einem sozial¬
demokratischen Landtagsabgcordneteu , verlobt.

* Großfeuer in Wien . W i e n , 24. Okt . Heute früh brach
in einem Magazin der Firma Bunzl u . Brach am Handels¬
kai ein Brand aus , der riesige Ausdehnung annahm und
in kürzester Zeit das ganze Magazin ergriff , dessen Inhalt
ans ungefähr zehn Waggon Hadern  bestand . Die
Feuerwehr hatte bei der Bekämpfung des Brandes große
Schwierigkeiten , da die brennenden Hadern große Hitze
verbreiteten und ungeheuren Qualm entwickelten . Der
Schaden ist sehr groß . Verletzt wurde niemand.

* Bildtelegraphie Berlin — Wien . Zwischen Wien und Berlin
soll demnächst die Telefnnkcn - Karolus - Bildtele-
graphie über Telephonfernkabcl eingefiihrt werden . Es ist be¬
absichtigt , sich lediglich auf die eigene Bildtelegraphie zu be¬
schränken . Selbstverständlich wäre es auch möglich , Textworte zu
geben , was aber wesentlich Kostspieliger wäre als ein normales
Telegramm . Die Sendung erfolgt mit normalen Telefunken-
Karolus -Apparaten . Der Bildstrom wird , verstärkt vom Cender-
telegraphenamt , direkt über das Telephonkabel in das Fernkabel
geleitet , wo er bann allen jenen Verstärkungen unterworfen
wird , die auch das normale Fernsprechen auf große Entfernungen
möglich machen . Beim Eintreffen in der Empfangsstation wirb
der ankommendc Strom über einen Verstärker der gleichfalls
normalen Apparatur geleitet . Die Bildelementgröße ist ' /-s eines
Quadratmillimeters . Die Zahl der in der Sekunde gesandten
Bildclemente ist tausend . Bei einer Bildgröße von einem
Quadratzentimeter ergibt dies eine Uebertragungsgeschwindigkeit
von 4 bis 5 Minuten.

* Statistik über die Nationalratswahlen . Als Sonderheft ,der
„Statistischen Nachrichten " ist eine detaillierte Darstellung der
letzten Nationalratswahlen erschienen . Das Heft , das 158 Groß-
guartseiten umfaßt , bringt nach einer ausführlichen Besprechung
der Ergebnisse eine Einzeldarstellung , aus der für jede einzelne
der 4200 Gemeinden Oesterreichs die Zahl der Wahlberechtigten,
der abgegebenen , der ungültigen und leeren und der gültigen
Stimmen ' in ihrer Verteilung auf die Parteien entnommen
werden kann und zwar getrennt nach dem Geschlecht der Wähler.
Der Preis dieses Sonderheftes , das bei der Verwaltung der
„Statistischen Nachrichten " . Wien , 1. Bezirk , Hohenstaufengasse 7
zu beziehen ist, betrügt 6 Schilling.

* Ein tobsüchtiger Postadjunkt . L e n d , 24 . Okt . Der dem Post¬
amte Lend als Postadjunkt zugeteilte Josef Hüller,  der auch
den Zustelldienst versah , kam am Freitag abends in stark alko¬
holisiertem Zustande in das Amt , vernichtete  etwa 700 8
Bargeld , um 200 8 Wertzeichen , Rechnungen und Belege und zer¬
trümmerte die gesamte technische Einrichtung des Amtes , die
Telegraphen - und Telephonapparate und die Amtsuhr . Hierauf
begab er sich zu einem Freunde , dem er seine Tat mitteilte und
sagte , er werde nunmehr das Amt an zünden.  Der Be¬
treffende verständigte sofort den Amtsvorstand , der sich der Sach¬
lage nach gezwungen sah , Hüller durch die Gendarmerie fest¬
nehmen zu lassen . Bei der Einvernahme gestand Hüller , einen
Abgang  von 1800 8 in der Amtskasse zu haben . Inwieweit
seine Angaben zutreffen , muß erst sestgestellt werden . Am Sams¬
tag früh sollte Höller nach Taxenbach gebracht werden . Man be¬
rücksichtigte seine Bitte , ihn frei zu führen . Auf der Brücke in
Lend .sprang er in die Salzach.  Bisher konnte er nicht
aufgefunden werden und es ist anzunehmen , daß er ertrunken ist.

* Der Theaterskandal in Bndapest . B u d a p e st, 24. Okt.
Die Aufführung des Szomoryschen Stückes wurde vom
Repertoir des Nationaltheaters ab ge setzt , da die Ner¬
ven der Hauptdarstellerin Frau M a r k u s infolge der
Demonstrationen am Freitag und SamStag derart an¬
gegriffen wurden , datz ihr die Aerzte vorläufig jedes Auf¬
treten untersagt haben.

* Abnahme der Sterblichkeit in Deutschland . Lehrreiche Zahlen
liefert das Statistische Jahrbuch für das Deutsche Reich , das in
seiner neuesten Ausgabe die absoluten Sterblichkeitsziffern für
das Deutsche Reich seit 1871 bringt . Es starben aus 1000 Ein¬
wohner berechnet im Jahre : 1871 29.6, 1860 24.4, 1911 17.4,
191v 21.4, 1918 24.7, 1919 15.6, 1920 15.1, 1921 13.9, 1924 12.2,
1925 11.9 und 1926 11.7 Personen . In den Kriegsjahren 1871 und
von 1914 bis 1918 zeigt sich naturgemäß eine erhöhte Sterblich¬
keit , im übrigen aber ergibt sich eine beständige Abnahme
der Sterbeziffer , ein rühmlicher Beweis für die Wirksamkeit
der fortschreitenden sanitären Durchbildung und Ausklärung und
Versorgung der Bevölkerung . Hält man die Zahlen von 1913
gegen die von 1926, so ergibt sich ein Rückgang der Sterblichkeit
um zwei Prozent . Haben wir alle Ursache , uns über diese be¬
völkerungspolitisch bedeutsame Entwicklung zu freue » , so wird
freilich ihre Wirkung zum Teil durch den starken Geburten¬
rückgang  wieder aufgehoben.

* Polnische Seeleute . Vor dem Hamburger  Seeamt fand
die Verhandlung wegen eines Zusammenstoßes zwischen dem
Dampfer „Sachsen " und einem polnischen Segler bei Gdingen
statt . Der Dampfer hat sin Juni l. I . ein mit zehn Personen
besetztes Segelboot angefahren , das falsch gelenkt worden war.
Der Kapitän hatte sofort Schwimmgürtel über Bord werfen
lassen , konnte jedoch den Dampfer nicht so rasch stoppen . Tie
polnische Besatzung mißkandelte den Kapitän deshalb schwer und
sperrte den deutschen Maschinisten , der dem Kapitän zu Hilfe
kommen wollte , vier Tage ein . Die Verhandlung wurde vertagt,
um Aussagen des polnischen Segelbootsührers zu erhalten . Mit
Hilfe des Auswärtigen Amtes soll weiteres Material von der
polnischen Regierung angesordert werden.

* Polizetrazzia in Paris . Dte nach den Unruhen vom
August von der Polizei begonnene Aktiorr nimmt ihren
Fortgalig . Fast täglich werden in verschiedenen Stadtteilen
Razzien abgehalten . Eine besondere Polizeistreife fand
Sonntag nachts statt und erstreckte sich auf fünf Bezirke.
Die Polizei hielt etwa 1100 Personen an und nahm 135
in Haft.

* Die Schätze des Tote « Meeres . Die Londoner „Sun-
day Times " , die ein besonderes Interesse für die wirt¬
schaftlichen Pläne am Toten Meer verraten haben , ver¬
öffentlichen Einzelheiten darüber . Das Blatt erklärt , defi¬
nitiv mitteilen zu können , datz die Konzession für die Aus¬
beutung der Schätze des Toten Meeres  einem
britischen Syndikat  zuerteilt worden sei , das in
engen Beziehungen zum britischen Trust der Imperial
Chemical Co . steht . Die Bestrebungen auf Ausbeutung
der Salz - und Asphaltlager im Becken des Toten Meeres,
also an der alttestamentlichen Stelle von Sodom und Go¬
morrha , haben schon lange eingesetzt , sie erfuhren aber
früher unter der Herrschaft des türkischen Sultans stets
Ablehnung . Jetzt , nachdem Palästina unter englisches Re¬
gime gekommen ist , will man mit Energie darangeHen.
Der Reichtum des Toten Meeres an Salzen (21 Prozent
des Wassers ) ist dadurch entstanden , daß dieser 76 Kilo¬
meter lange , bis zu 18 Kilometer breite und fast 400 Meter
tiefe Riesensee keinen Abfluß nach dem Meere hat . Der
Gehalt des Toten Meeres an Chemikalien (Brom und
Chlor mit Natrium , Magnesium , Kalium und Kalzium)
wird von englischer Seite phantastisch hoch beziffert , doch
sind diese Schätzungen mit Vorsicht aufzunehmen , da cs
sich allem Anscheine nach um eine große Spekulation
handelt.

Riesiger Easausbrnch aus dem Jupiter.
Vorübergehende Störungen im drahtlosen Verkehr.

Wie von dem Observatorium auf »dem Gipfel der
Jungfrau gemeldet wird , konnte am Dienstag abends
voriger Woche durch Fernrohrbeobachtnng ans dem Pla¬
neten Jupiter ein riesiger Ausbruch leuchtender Gase
sestgestellt werden . Ta der Jupiter der größte Planet
unseres Sonnensystems , von der Erde mindestens 587
Millionen Kilometer — fast viermal so weit als die
Sonne von der Erde — entfernt ist , umß der Gasaus-
bruch , an irdischen Verhältnissen gemessen , ganz unge¬
heure Dimensionen angenommen haben , um für uns
überhaupt sichtbar zu werde »!. Ueber die Natur des Aus¬
bruchs der zwischen den beiden äquatorialen Streifen des
Jupiters erfolgte und durch mehrere Minuten zu beob¬
achten war , ist noch nichts Genaues bekannt.

Außerordentlich auffällig ist jedoch , datz fast gleichzeitig
mit dem Jupiter starke Störungen im drahtlosen Verkehr
mit den nordenropäischen Staaten eintraten , Störungen,
die stellenweise stundenlang dauerten . Man nnrß anneh¬
men , daß diese Störungen ebenso wie die bedenklichen
Erscheinungen auf dem Jupiter mit dem Sonnenflecken¬
maximum aur Dienstag und Mittwoch voriger Woche in
ursächlichen Zusammenhang stehen.

(Insolvenzen in Tirol .) Das Konkursverfahren wurde eröffnet
über das Vermögen der Anna Moser,  geborene Hausberger , In¬
haberin eines Konfektionsgeschäftes in K u f st e i n , Kinkstratze 32.
Ausgleichsverwalter ist Wilhelm Riedl , Kaufmann in Kufstein . Die
erste Gläubigerversammlung findet am 7. November beim Bezirks¬
gericht in Kufstein statt , die Prllsungstagsatzung am 5. Dezember:
Forderungen sind bis 19. November anzumelden . Im Konkursver-
fahren der Verlassenschaft nach Klara Witwe E r l e r , geborene
Tiefenthaler , und der Helene E r l e r in Innsbruck,  Speck¬
bacherstraße 28, wurde der Verteilnngsentwnrf genehmigt . — Das
Ausgleichsverfahren des Andreas Pfund,  Kaufmann in Inns«
druck,  Neurautl )gasse 23, wurde eingestellt . — Im Ausgleich der
Maria P u t s ch n e r , Privatbeamtensgattin in I n n s b r u ck,
Pradler Baracken Nr . 17, wurde der Ansgleichsvorschlag ver¬
bessert . Die Tagsatzung wurde ans 11. November anberaumt . —
Der Ausgleich der Antonie Luise Ludwig,  Modistin in Inns¬
bruck,  Sillgasse 17, wurde bestätigt . — Im Ausgleichsverfahren
des Kaufmannes Benno Krause in Innsbruck.  Universität¬
straße 20. wurde der Ansgleichsvorschlag verbessert . Der Schuld¬
ner bietet eine Quote von 35 Prozent , zahlbar in zwei Raten,
statt in zwölf Raten , und unterwirft sich der Wiederauflebens-
Klausel.

(Aus dem Salzburger Handelsregister .) Neu registriert wurde
die Firma Schrabetz & Co .. A .-G ., Gaisbergstraße 11, ein Unter¬
nehmen der Holzbranche , dessen Hauptsitz in Wien ist. — Bei der
Salzburger Filiale der Dacuum Oil Company A.-G. wurde die
Kollektivprokura des Hugo Rudinger gelöscht . — Die Firma Erste
österreichische Asbestgruben -Ges . m. b. H. in Hofgastein ist in
Liquidation getreten , ebenso die Elektrizitäts -Ges . m. b. H . in
Embach im Pinzgau . — Gelöscht wurden die Firmen : Josef Winter¬
steller . Viehhändler in Hallwang : Norbert Fortunaty , Sattler-
geschäft in Salzburg : „Metagos " , Metallwerke A.-G . in Obern¬
dorf : Oesterr . Transport - und Verkehrs -Ges . m. b. H. in Salzburg:
Andreas Schrattenecker , Gastgewerbe in Salzburg : Anton
Schaffner , Gcmischtmarenhandel in Bischosshofen ; Georg Hagen-
hofer , Holz - und Viehhändler in Untertauern.

(Der Zolltarif .) Seit einiger Zeit besteht , wie bereits gemeldet,
die Absicht , eine Generulrevision des Zolltarifes  vor¬
zunehmen , um verschiedene Unstimmigkeiten , die sich aus den ver-
schiedentlichen Tarisändernngen , welche jeweils nur einzelne Posi¬
tionen betrafen , zu beseitigen und um ferner autonome Zölle , die
im Hinblick auf bevorstehende Handelsverirogsverhandlungen eine
übermäßige Höhe erreichten , abzubauen , da sie dem beabsichtigten
Zwecks vorläufig mcfo dienen . Wie in wirtschaftlichen Kreisen
verlautet , dürfte diese Generalrevision voraussichtlich nicht in der
allernächsten Zeit erfolgen , da Verhandlungen mit Frankreich.
Ungarn . Jugoslawien und Deutschland bevorstehen und man deren
Abschluß abwartcn will . — Zwischen der Zement -, Eisenblech-
sowie der Oel - und Fettindustrie und dem Handel finden Verhand¬
lungen statt , um der Kaufmannschaft gewisse Preisbegün¬
stigungen  zu sichern , damit diese gegenüber dem vielleicht billi¬
geren Warenbezüge aus dem Auslande , der ihr infolge der neuen
höheren Zölle unter Umständen vielleicht erschwert wird , ent-
schädigt würde . Die hierüber gefühlten Besprechungen dürsten
zu einem günstigen Ergebnisse führen.

(Alpine Montangesellschast .) In der letzten Zeit ist, wie das
„R . W. T ." erfährt , bei der Alpinen Montangesellschaft der In¬
landsabsatz an Roh- und  W a l z e i s e n schwächer geworden,
nur der sogenannte indirekte Export nach dem Abkommen mit
der Eisen verarbeitenden Industrie , das sich übrigens , wie be¬
hauptet wird, , für die Gesellschaft finanziell ungünstig answirkt,

ist stärker . Das direkte Auslandsgeschäft ist sehr gering . Noch
Jugoslawien ist das Geschäft weniger unbefriedigend , und «
sprechen verschiedene Anzeichen dafür , daß es sich im Frühjahre
beleben wird . Die starke Inlandsabsatzpropagan 'da in Italien ver-
hindert di« Einfuhr nach diesem Lande . Das Kohlengeschäft
hat sich in der letzten Zeit der Jahreszeit entsprechend belebt . Die
Verhandlungen mit den Bundesbahnen und der Gemeinde Wien
wegen Abnahme größerer Mengen von Trockenkohlen sind wohl
rwch nicht zum Abschlüsse gekommen , hingegen werden Trocken¬
kohlen von der Industrie , die sich immer mehr auf Braunkohlen
umstellt , in größeren Mengen gekauft.

(Rückgang der Krupp -Dividende .) Wien,  24 . Okt . Die Krupp-
Gesellschaft hat die Börse unangenehm überrascht : cs wurde näm-
sich mitgeteilt , daß die Ergebnisse nicht hinreichen , um eine gleich
koste Dividende wie im Vorjahr Zu bezahlen . Man macht sich dar¬
aus gefaßt , daß der Coupon der Krupp -Gesellschaft für das abge¬
laufene Jahr notleidend  werden wird : aus diesem Grunde
entwickelte sich in den Aktien der Kvupp -A -G . ein starke»
Angebot.

(Rückgang des österreichischen Handelsbilanzpassivums im Sep¬
tember .) Das P a s s i v u m der österreichischen Handelsbilanz , da»
im August eine außergewöhnliche Höhe (113 Millionen Schilling)
erreicht hatte , ist im September wieder auf 80 Millionen
Schilling,  das ist den Monatsdurchschnitt des ersten Halb¬
jahres , zurückgegangen.  Die Einfuhr , die im Vormonate
hauptsächlich infolge erhöhter Edelmetallbezüge einen Wert von
288.7 Millionen Schilling erreicht hatte , stieg zwar noch weiter
auf 284.3 Millionen Schilling , doch wurde diese Mehreinfuhr durch
die erhebliche Steigerung der Ausfuhr  von 169.5 auf
204.4 Millionen Schilling wettgemacht . Der Wert der Einfuhr aus
den wichtigsten Herkunftsländern  war (in Millionen
Schilling ) : Thchechoslowakei 52.6 (im September 1926 39.5),
Deutsches Reich 49.6 (37.61, Ungarn 32.5 (33.7), Polen 22.8 (17.6),
Großbritannien 16.7 (5.7), Jugoslawien 16.4 (17.2), Rumänien
15.0 (10.5), Schweiz 14.9 (13.91, Bereinigte Staaten von Amerika
13.0 (11.1). Italien 9.7 (11.4), Frankreich 8.1 (5.7), Niederlande
3.9 (2.8), Bulgarien 2.0 (1.0). Die wichtigsten Bestimmungs¬
länder  unserer Ausfuhr sind : Deutsches Reich 37.2 (im Sep¬
tember 1926 20.8), Tschechoslowakei 22.0 (17.2), Ungarn 21.2 (16.31
Jugoslawien 17.2 (13.7), Italien 12.2 (12.5), Rumänien 11.9 (9.6),
Polen 10.7 (8.4), Schweiz 10.0 (8.3), Bereinigte Staaten von
Amerika 6.9 (5.8), Großbritannien 0.6 (6.6), Frankreich 4.3 (4.8).
Rußland 3.3 (1.8), Bulgarien 2.4 (1.5), Niederlande 2.3 (2.0).

(Oesterreichische Arbeiter im deutschen Kalibergbau .) Au»
Hanau  wird gemeldet : Im Kaligebiet der vorderen Rhön tritt
infolge der stetig wachsenden Aufträge Mangel an Bergarbeitern
ein . Die Gewerkschaften haben sich gezwungen gesehen , Berg¬
arbeiter aus anderen Gegenden einzustellen : da es nicht nröglich
ist, den ganzen Bedarf durck die verschiedenen Arbeitsämter zu
decken , sind schon mehrere Trupps  Bergarbeiter aus Oester¬
reich eingetrosfen.

(Die amtliche Grotzhandetsiiüx -xzisser in Deutschland .) Die auf
den Stichtag des 19. Oktober berechnete Eroßhandelsindexziffer
des Statistischen Rcichsamtcs war mit 139.9 gegen der Vorwoche
unverändert.

(Deutsche Knpilalinvestierung in der englischen Zuckerindustrie .)
Nach Londoner Blättermeldungen hat eine deutsch -englische Gruppe
die Errichtung , einer Zuckerfabrik  in Chi  che st er  und den
Ankauf einer Fläche von 8000 Morgen in der Grafschaft Sussex
zum Zuckerrübenanbau beschlossen . Insgesamt soll ein Betrag
von 450.000 Pfund Sterling investiert  werden . Ueber
die Höhe der deutschen Kapitalbeteiligung werden nähere An¬
gaben nicht gemacht . Der Vertrag ist aus die Dauer von drei
Jahren abgeschlossen worden.

(Die deutsch « Industrie und di« Bejoldungsresorm .) Berlin,
24. Okt . In einer Vorstandsitzung des Rcichsoerbcmdes der deut¬
schen Industrie wurden die schivcbenden wirtschaftlichen Fragen
eingehend erörtert . Zur Bcamtenbesoldung wurde einstimmig eine
Entschließung gefaßt , in der die st a a t s p o l i t i s ch e Notwen¬
digkeit  einer angemessenen Besoldung  der Gesamt-
beamtenschast , insbesondere auch derjenigen Beamtenschichten , die
durch eine langjährige Berufsvorbildung große wirtschaftliche
Opfer bringen mußten , anerkannt wird . Das Gesamtausmaß der
durch die Regierungsvorlage bedingten Aufwendungen gibt jedoch
zu Bedenken Anlaß , weil die Deckung  ohne schwere Er¬
schütterungen nicht möglich  erscheine . Deshalb sollt»
eine Erhöhung nur insoweit erfolgen , als die tatsächlichen Gesamt¬
bezüge der einzelnen Beamtenkategorien hinter der allgemeine«
Entwicklung zurückgeblieben sind.

(Internationaler Wirtschastskongreß in Rom .) R o m, 24. Okt<
Am 14., 15. und 16. November findet in Rom der vierte inter¬
nationale Wirtschaftskongreß statt . Gleichzeitig wird auch eins
internationale Ausstellung für Hauswirtfchaft eröffnet . >

(Tie „österreichischen Dukaten " in Bulgarien .) Aus Sofia  wird
gemeldet : Demnächst wird dem Sobranjc ein Gesetzentwurf vor¬
gelegt werden , der die Herstellung „österreichischer Dukaten " in
Bulgarien verbietet . Die bulgarischen Bäuerinnen lieben es näm¬
lich. um den Hals eine Keile mit Goldstücken zu tragen , die man
dort österreichische Dukaten nennt . Die Goldschmiede und Juwe¬
liere haben solche Goldstücke in Form der österreichischen Gold¬
münzen in Massen angefertigt und verkauft , wobei sie leichteres
Ntetall verwendeten , Ta jedoch in Oesterreich die Dukaten noch
im Kurse sind , hat Finanzminister Mo low eine Vorlage fertig-
gestellt , laut der die Verfertigung solcher „Dukaten " strengstens
verboten und als Falschmünzerei bestraft wird.

(Englische Bestrebungen zur Beseitigung der Handelshindernisi «.)
Eine von der englischen Landesgruppe der internationalen
Handelskammer einberufene Besprechung von Vertretern indu¬
strieller und . konimerzieller Organisationen beschäftigte sich mit
der Erleichtetung des Außenhandels . Es sprachen u. a. Lord
B a l f o u r , Sir Iosiah S t a m p und Sir Alan Garret-
Anderson.  Letzterer sagte , daß die auf verschiedenen inter-
nationalen und nationalen Konferenzen angenommenen Entschlie¬
ßungen eine Mahnung darstelle , zu vernünftigen Ver-
hältnissen im Zolltarifwesen  zurückzukehren . Lord
Gainford sagte , es könnte stufenweise ein Fortschritt erzielt
werden , indem man mit Vereinbarungen zwischen zwei
oder drei Ländern den Anfang  mache . W . T. Layton
erklärte , es handle sich nicht um eine Bewegung für den Frei¬
handel , sondern für einen freieren Handel.

(Der neue Fordwagen .) N e w y o r k , 24. Okt . Die Ford«
gesellschast teilt mit , daß heute das erste Exemplar der neuen
Automobiltype fertiggestcllt worden ist. Für die neue Type liegen
bereits 375.000 Bestellungen vor . Durch besondere Vorkehrungen
wird die Gesellschaft in der Lage sein , täglich 11.000 Wagen und
mehr herzustellen gegenüber täglich 8000 Wagen nach dem alten
Erzeugungsplan . ,

Die deutfch'südflawische Annäherung und
Grohdeulschland.

Von Otto Erwin v . Scala (Graz ).

Seit dem Konflikte Jugoslawiens mit Italien mußte ersteres
nach einem starken Bundesgenossen Ausschau halten . Dies war
umso notwendiger als die Kleine Entente doch mehr oder minder
in Brüche gegangen ist, eine Tatsache , die auch durch die gegen¬
teiligen Feststellungen des rumänischen Außenministers Mitilenius
auf der letzten Konferenz in Ioachimsthal nicht abgeleugnet werden
kann . Was konnte also unter diesen Umständen Südstawien
näher liegen , als um die Bundcsgenosienschast desjenigen Landes
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8u werben, das in den letzten Jahren an wirtschaftlicher und poli»
lislHcr Macht und an Ansehen sehr viel gewonnen hat und mit dem
es auch große wirtfchastliche Interessen verbinden : Deutschland.
Es war dies Südslawien umso leichter möglich, als zwischen ihm

,. und Deutschland im Gegensatz zu Oesterreich niemals sehr scharfe
... politische Gegensätze bestanden haben. Auch die Annäherung
. Deutschlands an Frankreich einerseits und Rußlands andererseits
. .haben das Ihrige zu der südslawischen Annäherungspolitik bei-

, getragen.
Unter solchen Umständen wird es begreiflich, daß heute alle

,. politischen Richtungen Südslawiens sich einig in der Erkenntnis
sind, daß eine Annäherung an Deutschland gefunden werden muß.
Und zwar soll dieselbe zuerst auf wirtschaftlichem Gebiet ihren
Anfang nehmen. Co jst der deutsch-südslawische Handelsvertrag

" bereits kürzlich in Berlin unterzeichnet worden und ihm soll dann
. auch ein Freundschafts- und Schiedsgerichtsvertrag folgen. Jns-

' ' besondere von dem Ausbau der Wirtschaftsbeziehungen zu Deutsch¬
land erhofft sich nun Südslawien große Vorteile für seine Wirt¬
schaft. Stellt doch Deutschland als vorwiegender Industriestaat
eine glänzende Ergänzung zu dem vorwiegend als Agrarstaat

^ 'geltenden Südslawien dar , bei welchem nicht weniger als 85 Pro«
<f*£ ent der Bevölkerung in der Landwirtschaft tätig sind. So er-

wartet also Südslawien von einem weitgehenden Handelsvertrag
mit Deutschland eine Erhöhung seines Getreide -, Bieh-, insbeson¬
dere Schweine-, Wein- und Eierexportes : denn der bisher laufende
Pertrag vom Jahre 1921 war bloß ein provisorisches Handels-

... Übereinkommen. das für die Meistbegünstigung ein bedingtes
H Recht statuierte . Auf der anderen Seite kann Südslawien eine
;; Deutschland zu gewährende Ermäßigung der Einfuhrzölle für land¬

wirtschaftliche Maschinen, Glaswaren , Porzellan , Wollstoffe, Roh-
reifen , Steinkohlen und Koks auch nur von Borteil fein, da es
,s in diesen Waren fast vollkommen auf das Ausland angewiesen ist.

.Es würde daher durch eine solche Maßnahme nur eine Verbilli-
c gung der Produktion— soiveit es sich um die Einfuhr von Roh-

stoffen oder Halbfabrikaten handelt — wie auch eine Verbesserung
der landwirtschaftlichen Technik und damit Intensivierung der

*5 Produktion erreicht werden können . Auf diese großen Vorteile
x. einer wirtschaftlichen Annäherung an Deutschland für Südslawien
. . hat  im April v. I . auch die Reusatzer Handels - und Gewerbekam¬

mer in einer Denkschrift an das Handelsministerium hingewiesen,
wobei sie speziell auch noch einen Nachdruck auf die günstige Ver¬
bindung mit Deutschland auf dem Donauwege gelegt hat . Auch
wurde von ihr die Abschaffung des Bisumzwangcs gefordert . Un-

7 . richtig aber ist es , wenn die Reusatzer Handelskammer behauptet,
daß die südslawische .Handelsbilanz gegenüber Deutschland ständig
seit dem Jahre 1921 passiv ist. .Hat sich doch im Jahre 1928 viel¬
mehr die Ausfuhr Deutschlands nach Jugoslawien (81 Millionen
Mark ) auf ganz derselben Höhe wie die Einfuhr von Jugoslawien
gehalten.

Ebenso können die Worte des bekannten serbischen Politikers
« Iovan Iovanovic , daß die beiderseitigen wirtschaftlichen Notwen¬

digkeiten direkt zu einem Zusammengehen Deutschlands mit Cüd-
flawien drängen , nicht unwidersprochen bleiben. Es muß ihnen
cntgegcngehaltcn werden, daß, so wertvoll auch eine Annäherung

. -Deutschlands an Südslawien ist. eine solche für Deutschland doch

. .niemals eine solche Bedeutung haben kann , wie für Südslawien.
.Denn für Deutschland nimmt Südstawien in seinem Außenhandel
-nur eine ganz untergeordnete Rolle ein. So entfielen in den ersten

- dreiviertel Jahren 1928 nur 0.66 Prozent und von dem deutschen
Gcsamtimport 0.58 Prozent auf Südslawien . Anderseits hat
Deutschland im ersten Halbsahr 1926 doch immerhin 8.1 Prozent

... und im ersten Halbjahr 1927 sogar 12 Prozent der südslawischen
" Artikel ausgenommen. Und bei der Einfuhr Südslawiens parti-

zipierte Deutschland im ersten Halbjahr 1926 wie auch 1927 eben¬
falls mit 12 Prozent . Es ist weiter in Betracht zu ziehen, daß
auch Südslawien aus dem deutschen Fremdenzustrom . der sich gc-

^„ratze in den letzten Monaten ungeheuer verstärkt hat, — so hat
iin' Monat Juni das Paßamt in Belgrad allein für bayerische Zu¬
gereiste nach Südslawien nicht weniger als 1000 Bisa ausgestellt
— einen größeren Gewinn zu ziehen, als umgekehrt Deutschland
von den Exkursionen Südslawiens nach seinem Lande zu profi-

" tieren hat.
.... So ist also bei den jüngst zum Abschluß gekommenen Handels-
. oertragsverhandlungen Südslawiens mit Deutschland letzteres in

geringerem Maße als ersteres interessiert gewesen. Und wenn
cs trotzdem diesmal keine besonderen Konzessionen gefordert hat,
so ist es dafür umsomehr bei dem zukünftigen Freundschaftsver¬
trage berechtigt, auch seine diesbezüglichen Forderungen zu rich¬
ten, die in erster Linie in einer .wirtschaftlichen Besserstellung der
deutschen Minderheiten in Südslawien gipfeln müßten . Deutsch¬
land hätte also in diesem Falle insbesondere auf den Ausbau der
Wirtschaftsbeziehungen zu seinen deutschen Brüdern in Süd-
slawien Wert zu legen. Ein derartig erhöhter Warenaustausch

' würde dann aber auch eine Vertiefung der gMigen und kultu¬
rellen Beziehungen der deutschen Minderheiten mit ihrem
Muttcrlande zur Folge haben.

»Innsbrucker Nachrichten'

In größerem Maße wird letzteres aber nur möglich sein, wenn
Deutschlands Zollgrenzen an die österreichisch-südslawische Grenze
verlegt werden. Dann erst werden die deutschen Minderheiten
eine sichere Gewähr für die Durchsetzung ihrer vollen Autonomie
erhalten . Eine diesbezügliche Forderung Deutschlands an Süd«
slawieü, in der Anschlutzfrage Deutschland und Oesterreich ent¬
gegenzukommen, kann aber auch Südslawien kein Opfer kosten,
ja im Gegenteil die Hoffnungen, die es sich von einem Ausbau der
wirtschaftlichen und politischen Beziehungen mit Deutschland er-
wartet , einzig und allein erfüllen . Denn erst bei einer gemein¬
samen Zollgrenze zwischen Südslawien und Deutschland werden
die südslawischen Handelsbeziehungen die Ausgestaltung erfahren
können, wie sie jetzt von sämtlichen politischen Parteien und der
gesamten Wirtschaft Südslawiens gewünscht werden.'

ftmätoMtöafl1
(Welser Großmarkt .) Wels,  21 . Okt . Die Preise ab ober-

österreichischenStationen bewegten sich auf dem Großmarkt am
22. d. M. wie folgt: Weizen 38 bis 10 g, Roggen 38 bis 10 g,
Braugerste 31 bis 36 g, Mahlgerste, neu, 32 bis 31 g, Mais 28 g
bis 31 g, Hafer , neu, 27 bis 29 g, Leinsamen 50 bis 70 g, Reps
50 bis 53 g, Kartoffel , neu, 7 bis 9 g, Mostbirnen 6 bis 8 g, Mo st¬
apfe! 8 bis 10 g, Brockäpfel 18 bis 21 g, Zwiebel 25 bis 36 g,
Kraut 5)4 bis 7 g, Heu, neu, 7 bis 9 g, Klee, neu, 7 bis 9 g,
Ma sch inst roh, neu, 1 bis 5 g, Handdruschstroh 6 bis 7 g, Stroh und
Rauhfutter in gepreßtem Zustande 1.50 8 per 100 Kilogramm
mehr, Eier 19 bis 20 g, Butter 1 bis 1.50 S, Brennholz , hart,
16 bis 19 S, weich 16 bis 18 S. Die Preise verstehen sich für ge¬
sunde, handelsübliche Ward: defekte Waren je nach Beschaffenheit
entsprechend billiger.

(Bludenzer Wochenmarkt). Bludenz,  22 . Okt . Besuch sehr
gut, Handel sehr gut. Tafelbutter 6.10, Kochbutter 5.90, Fett¬
käse 1.60, Mischlingskäse 2.60, Magerkäs 2.10, Sauerkäs 2.10,
Kartoffel —.16, Gurken —.70, Zwiebel —.10, Tomaten —.80,
Weißkraut —.30, Blaukraut —.50, Kohl —.50, Randig —.40,
Rettig —.40, gelbe Rüben —.40, Endiviensalat per Stück —.10,
Grünzeug per Büschel —.10, Eier per Stück —.23, Schweinefleisch
geselcht 5.—, Poletta 7.—, Kochäpfel —.10, Lageräpfel —.80,
Birnen —.30 Schilling.

Kurse, und Börse
Wiener Börse-

Wien. 24. Okt . Der Verkehr erösfnete bei stillem Geschäft in
Iristloser Stimmung . In der Kulisse waren infolge der Meldungen
über die ungünstigen Betriebsergebnisse der Krupp-Aktiengesell¬
schaft diese Aktien anfangs mehr rückgängig, befestigten sich aber
später etwas , als die Kontermine Deckungen vornahm und auch
Interventionskäufe erfolgten. Die Besserungen gingen allerdings
später wieder verloren . Oesterreichische Kredit , die ex Bezugsrecht
gehandelt wurden , setzten fester ein, konnten aber die Kurssteige¬
rungen nicht festhaltcn. Immerhin machte es guten Eindruck, daß
die neuen Aktien (acht Stück für ein Dollarzertifikat ) als erstes
österreichisches Effekt an der Ncwyorker Börse zur Einführung
gelangen werden. A. E. G. Union gewannen von Deckungen. Die
Rückgänge, die in der Kulisse überwogen, waren meist keine er«
yeblichen. Im Schranken hatte das Geschäft gleichfalls nur gerin¬
gen Umfang und die Haltung war keine einheitliche. Einzelne
tfchechosloivakifcheEffekten litten unter Prager Abgaben. Die
Kursveränderungen waren aber überwiegend unbedeutende. Zeit¬
weise Schwankungen hatten auf die Marktlage keine Rückwir¬
kung. Renten waren vernachlässigt und schwächer. Auf dem An¬
lagemarkt ergaben sich nur geringe Veränderungen . Der Privat¬
diskont hielt sich bei 67/i« Prozent.

Schlutzrrotierrirlgen der Wiener Börse.
(VUe Rotiernneen sind in Schillingen«»gegeben.)

Wien, 24. Okt . Völkerbundanleihe 107.15: Mairente 0.65: Juli-
rcnte 0.601; Februarrente 0.711; Aprilrente 2.01; Oesterr. Kronen-
rcnte 0.541; Donau -Save 82.95; Türkenlose 47.25; Anglobank 6.25;
Mener Bankverein 30.30; Oesterr. Bodenkredit 126.90; Brit .-
ungar . Bank 116.10; Oesterr. Kreditanstalt 71.—; Ungar. Kredit¬
bank 111.50; Niederösterr. Eskompteges. 26.— Kroat . Eskompteges.
11.—; Kompaß 0.98; Länderbank 20.70; Mercurbank 30.—; Donau¬
dampfschiff 118.75; Ferdinands -Nordbahn 1178.50; Staotseifenbahn
32.09; Südbahn 13.76; Allgem. Bau 29.10; Union Ban 23.—; Perl-
moofer 370.—; Union Baumaterialien 30.75; Liefinger 85.—;
Aussig Chemische 207.—| Clotilde 2.75; Iungbunzlauer 910.—;
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Nicht zuviel, liebe Hausfrau
i«,i« T ) tze Feigenlaffee
Sibt ganz anders aus,als weniger tarbkräftigriabrikale und Du « hältst schon bei kleiner Lei-
gäbe von Titze einen würzig duftenden, wohl¬
schmeckenden Kaffee.

Das kommt dah« . west für Ditze nur beste,
süße Zeigen verwendet werden und die Er¬
zeugung eine befond« s sorgfältige ist. wenn Du
atfo gern gute« Kaffee trinkst, mußt Du bei
Deinem Kaufmann ausdrücklich den alibewähr-
ien Ditze Jeigenkaffee verlangen.

Alpine Montan 18.20; Austria Email 26.50; Berg -Hütten 720.50;
Coburg 11.50; Ditmar -Lampen 131.—; Felten 63.75; Finge 16.—;
Hutter , Schrantz 44.50; Kabel Draht 31.75; Krain . Eisen 49.50;
Krupp 18.75; Prager Eisen 312.—; Rima 155.90; Rathau Neuüeck
109.50; Schöller-Stahl 20.50; Skoda 229.75; Schrauben Brevil.
130.—; Waagner 10.13; Waftenfabrik 31.31; A. E. G. Union 41.25;
Brown Boverie 22.—; Elin 44.45; Siemens 26.25; Bereinigte
Elektr . 57.25; Timber 12.—; Brüxer Kohlen 473.—; Oberung.
Kohlen 59.40; Rossitzer 41.—; Salgo 95-25; Steir . Magnesit 90.—;
Trisailer 59.10; Urikany . 2.25; Weftb. Kohlen 115.40; Wolfsegg
38.—; Flefch 13.50; Brunner Musch. 8.20; Daimler 0.69; Fiat
24.25; Grazer Waggon 2.62; Heid Masch. 7.20; Hofherr , österr.
11.60, ungar . 22.69; Sigl , Lokomotiv. 11.75; Simmeringer 15.30;
Zieleniewski 17.95; Leykam 12.25; Neusiedler 195.—; Eteyrer-
mühl 146.—; Fanto 8.10; Galiz . Karpathen 29.—; Galicia 92.—;
Naphtha 10.01; Schodnica 12.—; Ebreichsdorfer 12.20; Schafwolle
69.50; Nestomitzer 607.—; Ei-senbahnverk . österr . 53.—, ungar.
49.—; Eifb.-Wag.-Leih. 38.50; Semperit 19.80; Innere Bundes¬
anleihe 76.75; Pfundoblig . 7. bis 9. E. 87)4, 10. bis 13. E. 86.50;
Kronenoblig . 25jähr. 14. E. 71.—; Lire 25jähr . 7. E. 58h«.

/ /
Wiener Devisen-Kurse.

Wien, 21. Okt. Amsterdam 284.54 Geld, 285.54 Ware: Belgrad
12.4&4 (12.494); Berlin 168.91 (169,41); Brüssel 98.44 (98.74); Bu¬
dapest 123.7725 (124.0776); Bukarest 4.3925 (4.4125); Kopenhagen
189.60 (190.20); London 34.4575 (34.5575); Madrid 121.80 (122.40);
Mailand 38.65 (38.75); Newyork 706.95 (709.45) ; Oslo 186.25
(186.85); Paris 27.76)4 (27.86)4); Prag 20.947« (21.027s); Sofia
5.007« (5.137°): Stockholm 190.50 (191,10); Warschau 79.27 (70.55);
Zürich 136.40 (136.00).

Wiener Balnten-Knrfe.
Wien, 24. Okt. Amerikanische 704.75 Geld, 708,75 Ware;

Deutsche 168.65 (169.25); Jugoslawische 12.39 (12.45); Schweizer
136.05 (136.85); Tschechische 20.9175 (21.0375); Ungarische 123.75
(124.15).

Berliner Devisenkurse.
Berlin. 24. Okt. Wi« , 59.07; Prag 12.40; Budapest 73.13;

Holland 168.33; Oslo 110.20; Kopenhagen 112.18; Stockholm
112.72; Laudon 20.383; ^ lewyork 4.1835; Italien 22.8750; Paris
16.4250; Schweiz 80.60; Belgrad 73.72.

Züricher Devisen-Kurse.
Zürich. 24. Okt. Berlin 123.80; Holland 208.57)4; Newyork

5187«; London 25257«: Paris 20.35; Mailand 28.34; Prag 15.36;
Budapest 90.67)4: Bukarest 3.22; Belgrad 9.13K ; Sofia 3.75;
Warschau 58.12)4 ; Wien 73.20; Brüssel 72.17)4 ; Kopenhagen"
139.—; Stockholm 139.70; Oslo 136.60; Madrid 89.12)4; Buenos
Aires 2217«; Japan 241.50.

(Nachdruck verboten,) 32

.iiiili Miter seit los Mo!"
Roman von Fr . Lehne.

Vielleicht, daß er sich doch zuerst der klugen Frau Karola
anvertraute , daß die sondierte und den Weg ihm vor-

'bereitete —? So wurde der gute Ulrich von Zweifeln hin
und her geschüttelt, seiner geraden, ehrlichen Statur wider¬
strebte das Doppelspiel, in das ihn seine Leidenschaft ge¬
stürzt.

Wenn Hildegard etwas von seinen Herzensnöten geahnt,
so wäre sie ihm sicherlich entgegengekommen. Denn nichts
war ihr verhaßter als Unklarheiten und Halbheiten —
darin hatte sie sich bisher prachtvoll mit dem Verlobten
verstanden; geistig war er ihr nicht gewachsen; sie wußte
es und sie litt auch darunter , daß sie sich so wenig mit ihm
über ihre Interessen , die allerdings viele Gebiete um¬
faßten, unterhalten konnte. Sein Arnsbach, seine Pferde,
seine Jagd , das war ihm alles!

Dennoch verstand sie sich gut mit ihm, und sie freute
sich auf ihren Wirkungskreis in Arnsbach. Am Stadt - und
am Gesellschaftsleben lag ihr gar nichts; vielleicht fühlte

- sie sich durch ihren schleppenden Fuß in den Salons ein
wenig behindert — sie liebte auch nicht, in großer Toilette
zu sein. Im Freien aber konnte sie tapfer darauflosschrei-
ren und sie war auch eine sehr gewandte Jägerin.

Ihre schmale, hohe, gut gewachsene Erscheinung ent¬
behrte der-weichen Fülle ; fte hatte beinahe etwas Jüngltng-
haftes an sich; auch die Gcsichtszüge waren streng und herb
geschnitten: ernst und bestimmt war der Ausdruck, doch
wenn sie lächelte, kam etwas Sonniges , ganz Jungmäd-
chenhaftes über ihr Gesicht, das durch ein Paar große, klare,
blaue Augen von seltener Ausdruckskraftbelebt wurde; es
waren unbequeme Augen für den, der etwas vor ihr zu
verbergen hatte.

Sie war der denkbar größte Gegensatz zu der blonden,
üppigen, eleganten Stiefmutter —ihr fehlte das Sinnver¬
wirrende, Komplizierte — an ihr war alles schlicht, klar
und licht. Am Vater hing sie in inniger Liebe, der an ihr

feinen besten Kameraden hatte Mit ihr konnte er seine
geschäftlichen Angelegenheiten besprechen, die vor Frau
Karolas Boudoir haltmachen mußten —vom Geschäft und
von sonstigen wirtschaftlichen und politischen Tagesfragen,
die Hildegard mit ihrem großen Verständnis und klugen
Sinn voll brennendem Interesse verfolgte, rvollte diese
Modedame nichts wissen! Es ging ihr gut und das andere
kümmerte sie nicht!

Des Tages Hitze hatte sich auch gegen Abend nicht gemil¬
dert; schwer brütete sie zwischen den hohen, dichten Räu¬
men des Waldes, in dem eine verhaltene, beinahe un¬
heimliche Ruhe herrschte. Ein eigentümliches falbes Licht
glomm auf dem moosigen Boden, huschle an den Stämmen
empor, und in dunklem Blaugran und hellem, schwefligem
Gelb lugte der Himmel zwischen den Kronen der Bäume
hervor.

Hildegard warf einen besorgt prüfenden Blick um sich;
es schien ihr, als hinge drohend ein Gewitter in der Luft
— die dichten Bäume hinderten ihr den freien Ausblick.
Sie beeilte sich, um möglichst noch vor Ausbruch des Wet¬
ters heimzukommen. Sie hatte sich ohnehin verspätet;
sie wußte, der Vater würde sich ängstigen; er sah es nicht
gern, daß sie immer allein ging. Doch auf ihren Gängen
wäre es nicht angebracht gewesen, Begleitung zu haben.
In Stätten der Not, der Krankheit und Armut, ging man
allein — und das waren die Ziele ihrer Wege.

Es gab viele arme Holzhacker- und Waldarbetter¬
familien in der Gegend, die sich mühselig genug durch das
kümmerliche Leben schlugen.

Denen widmete sie ihre Fürsorge. Sic hatte eine soziale
Frauenschule besucht und wußte in allem Bescheid. Sie
lebte nicht in den Tag hinein als verwöhnte Tochter
eines reiches Vaters , sie hatte einen Hellen, klaren Blick
für die Forderungen der Zeit.

Ein leises, fernes Donnergrollen ließ Hildegard auf¬
horchen; gleichzeitig ging ein kurzes, plötzliches, stoßweises
Rauschen durch die Bäume. Um sich den Weg abzukürzen,
bog sie vom Hanpiweg ab und ging mitten durch das
dichte Gehölz — sie kannte ihren Wald ja so gut!

Da hörte sie laute, heftige Männerstimmen — ihr schienj
es wie ein Streit zu sein; vielleicht waren es Beeren- !

oder Pilzsammler. Einen Augenblick blieb sie lauschend
stehen— ob sie doch lieber wieder nach der breiten, siche¬
ren Fahrstraße zurttckging? Aber was hatte sie zu fürch¬
ten? Und feige und furchtsam war sie auch nicht!

Sie schritt weiter, so schnell es ihr Fuß erlaubte — doch
nach wenigen Minuten hemmte sie erschreckt ihre Schritte
— zwei Männer knieten am Waldboderr und waren mit
einem in einer Schlinge hängenden Stück Wild beschäf¬
tigt, sich wohl um die Beute streitend, ihrem Wortwechsel
nach. Bet Hildegards Anblick sprangen die Männer auf.
Als sie sahen, daß es nur eine Frau war, nahmen sie eine
drohende Haltung an.

Hildegard faßte in die Tasche ihres kurzen Lodenrockes,
den sie bet ihren Woültätigkettsgängen meistens trug,
und das kühle Metall des Revolvers darin , ohne den sie
nie ausging, gab ihr ein Gefühl der Sicherheit.

Sie mußte an den beiden dicht vorbei. Heißer Zorn er¬
füllte sie, als sie die Beute der Wilderer sah — eine Reh-
geitz und ein Kitz lagen am Boden.

„Schämt euch! Solche Aasjägerei !" sagte sie mit zorn¬bebender Stimme.
„Freilich, mit der Flinte in der Hand wie der Herr

Kommerzienrat und der Herr Baron , das kann unsereins
nicht; so gut haben wir es nicht, und wir möchten auch
mal Wild essen wie die reichen Leute! Es gehört uns
ebensogut wie euch—" knurrte der eine verbissen, indem
er Hildegard mit einem scheuen, heimtückischen Blickstreifte.

„Wenn Eure Frau das wüßte, Heidmann! Ich komme
gerade von ihr und Euren Kindern. Ihr wißt doch, daß
Euer Jüngster , der Schorsch, recht krank ist — morgen
will ich den Doktor zu ihm schicken! Und bann treibt Ihr
hier mit dem Kramer Anton solche Sachen —"

Der Angeredete senkte verlegen den Kopf, indessen der
Kramer Anton, ein junger, frech aussehender Bursche,
dicht an Hildegard herantrai , sie drohend ansehend.

„Ich kenne Sie ! Sie sind von der Sägemühle ! Das sage
ich Ihnen : wenn Sie uns verraten , steht morgen das
ganze Sägewerk in Flammen !" stieß er zwischen den
Zähnen hervor.

(Fortsetzung folgt.)
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Vemnänadiricfjtm
Münnergesangverein Witten . Dienstag 8 Uhr Prob : mit wich>

tigen Besprechungen für das bevorstehende Konzert.
Akademische Tiroler Hetmatgruppe . Dienstag 8 Uhr c, t . abends

Gruppenabend im Hotel „Greif " .
Akademischer Verein der Mediziner . Dienstag 8 Uhr c. t. Tr»

affnungsabcnd im „Weihen Kreuz ".
A. H. V. Real -Germania 1887. Dienstag A. H.-Abend beim

„Hellenstainer " .
Verein der Kausinannschaft . Dienstag halb S Uhr Klubabend

im Vereinsheim Lass „Maximilian " .
Iungburschenschast „Germania 1867". Dienstag B . Dh. auf der

Bude „Goldener Adler " . Zeit : 8 Uhr c. t.
Zitherhort „Harmonie ". Dienstag um 8 Uhr abends Probe im

„Bürgerlichen Brauhaus ".
1. Tiroler Harzer -Kanarien - und Bastarden -Zuchtverein . Diens¬

tag um 8 Uhr abends Versammlung im Dereinsheim Gasthof zum
„Goldenen Löwen ". Mittwoch von 4 bis 5 Uhr Futterausgabe.

D. u. Oe. Alpenverein . Zweig Innsbruck . Freunde geschichtlicher
Wahrheit veranstalten Donnerstag den 27. d. M . 8 Uhr abends im
großen Saale des Gasthofes „Maria Theresia " eine Gedenkfeier

an den berühmten österreichisch -deutschen Sieg von Karfreit im
Küstcnlande (24. Oktober 1917s. Die Gedenkrede hält Universitäts-
proseffor Dr . Hermann Schullern . Zu dieser Erinnerungsfeier sind
auch die Alpenvereinsmitglicder cingeladen.

Skiklub Innsbruck . Dienstag halb 7 Uhr abends Zusammen»
kunft am Tivolisportplatz zum Trainingslauf . Ablauf 7 Uhr.

Bergsteigerverein „Hochland". Dienstag 8 Uhr c. t. Kneipe auf
der Bude . Vortrag : Die eiszeitliche Vergletscherung der Ostalpen.

Bergsteigerriege des Turnvereines „Friesen ", Hötting . Diens¬
tag nach den, Turnen Riegenabend beim „Stamser " .

Sportverein Hötting . Dienstag 854 Uhr Ausschuhsitzung, hernach
Wochenabend im „Röhl " in der Au . Mittwoch und Freitag
nachmittags Training am Flunger sportplatze.

Radsahrerverein „Edelraute ". Dienstag um 8 Uhr abends Aus»
fchuhfitzung , hernach Klubabend im Vereinsheim „Reiter " ,
Mariahilfstrahe Nr . 7.

Rad - und Rennfahreroerein „Beldidena ". Dienstag Klubabend
im Dereinsheim.

Bund Deutscher Radfahrer Tirol . Dienstag 8 Uhr abends
Zusammenkunft im Gasthaus „Pöschl " , Innrain.

Turnverein Hall 1882. Dienstag turnen von 5 bis 6 Uhr die
Mädchen unter 19 Jahren , von 8 bis 7 Uhr die Mädchen über
10 Jahren und von 8 bis halb 10 Uhr die Mitglieder.

ftnttooctcn 6et 6d )cift(eUung
? „Tagespreise . Oberösterreich": Das umfangreichste Tagesblatt

Oberösterreichs dürfte derzeit die „Oberösterreichische Tages¬
zeitung " in Linz sein . Den meisten Lesestoff bietet Ihnen jeden-
falls diese Zeitung.

? „H. M ." : Die Behandlung derartiger Geschwüre muß sich
nach der Ursache ihrer Entstehung richten , die nur ein Arzt fest¬
stellen kann . Lassen Sie sich ans der Hautklinik untersuchen , wo
man Ihnen auch entsprechende ärztliche Hilse angedeihen lassen
wird.

? „M. O.": Die Einführung Ihrer Erzeugnisse im Auslande
könnten Sie im Wege der ausländischen Handelskammern und
durch Reklame in den Zeitungen anstreben . Die gewünschten
Adressen erfahren Sie bei den Handelskammern in Wien und in
Innsbruck.

? „England ": Sie können die Uebersetzung sowohl beim Spra¬
chenverein in Innsbruck , Museumstrahe 7, als auch bei der Berlitz-
Schule , Meranerstrahe 1, besorgen lassen.

Es ist nicht
möglich „ Casanova

noch länger als 2 Tage am Spielplan zu be¬
lassen . Daher finden heute und morgen die

letalen 8 Vorführungen statt
IENTRAL - KINO

Hotel Maria Theresia täglich Konzert von8- 1Uhrü°- Künstlerquartetts Sternat. JS &, Militärkonzert

SjCohnunastoufrii
Wohnunastauichc nach

allen Orten nur durch Neu-
»wirs Wohnungsbüro,
Martlgraben 14. 156a -1

Zu vermieten
fit . Häuschen sowie leere

Wohnung u > vermieten.
Wohnungsbüro Player,
Innrain 36. 3880-1

au Mieten aeiuckl
3 - Zimmerwohnuna mit

allem Komfort . sofort be¬
ziehbar, Muieumstrabc-
nahe, eventuell Prodi oder
Saggen . gesucht. Biete hie-
sür ',000 8 aus 1. Hypothek
gegen jeweilige sparkasse-
mäßige Einlagszinsen und
guten Zins bei 2jähriger

;Barauszahlung . Angebote
Nut. „Kleine Familie 780'
an die Verwaltung . 2

Wohnungssuche!
Eilt!

3—4 schöne Zimmer
mit Küche, möglichst
Bad . bcschlagnahmc-
srei, in Innsbruck
oder näherer Unigr-
bung von einhoim.
Kauimann gesucht.
Vergütung nach Ver¬
einbarung . Angebote
unter „M 158r " an

die Verwaltung.

Zwei möbl . Zimmer mit
Küchenbcn. baldigst von
Ehepaar l 'Arzt) ohne Kin¬
der für längere Zeit ge¬
sucht. Angebote mit Adresse
und Preisangal >e Hotel
Maria Theresia , Zimmer
Nr . 18. 771-2

Schlipsen, Holz oder ge¬
mauert , wird zur llebcr-
winterung von 4 Dampf¬
walzen hier oder in Hall
zu mieten gesucht. Ersor-
derlichc Einsahrtshöhc min¬
destens 2.50 n> und Breite
2.50 m. Anträge unt . „Bau-
.unteruehmung 783" an die
Verwaltung . 2

Trockenes Magazin zu
pachten gesucht. Zuschrif¬
ten unter „Magazin 3865"
an die Verwaltung . 2

Möblierte Zimmer , ein-
u. zweibcttig, im Zentrum,
Saggcn . Pradl u. Hötting
zu vergeben. Wvhnungs-
büro Hueber. Bvznerplah
Nr . 1. M 110-3

Junges Ehepaar sucht
Zimmer . Briete unt . „Vor¬
auszahlung 797" an die
Verlvaltung . 4

Ein - u . zweibettigc Zim¬
mer in grökter 'Auswahl
im Wohnungsbüro Tosch,
Müllerstraße 1. 826-3

Nett möbliertes Zimmer
nur an besseren Herrn bei
älterer Witwe z» vermie¬
ten. Zuschriften unt . „Nett
und Rein 816" a» d. Ver¬
waltung . 3

Zimmer ocfucM
Möbliertes oder leercS

Zimmer von berufstätiger
Dame zu mieten gesucht.
Preis 50—60 3. Unter „Se¬
pariert 761" an die Ver¬
waltung . 4

Fräulein sucht Zimmer
im Zentrum . Unter „Ohne
Bedienung 786" an d. Ver¬
waltung . 4

Gesucht nettcS Zimmer,
cvt . mit Verpflegung , für
seriöse Tamc . Angebote
unter „Sofort 38613" an
die Verwaltung . 4

Eisenbahner sucht möbl.
Zimmer . Unter . 1. Novem¬
ber 776" au die Verw. 4

Einbettige , möbl. Zim¬
mer ständig z» mieten ge¬
sucht. Wohnungsbüro Hue¬
ber, Bvznerplah 1.

M 119-4

Junger Mann . Prosessiv-
nist, sucht kleines, reines
Zimmer bis zu 30 8, mög¬
lichst Zentrum . Zuschristen
unter „Pünktliche Zahlung
772" an die Verw. 4

Zwei leere Zinimer im
Zentrum gesucht. Offerte
erbeten unter „Gute Be¬
zahlung 3876" an die Ver¬
waltung . 4

Junger Ingenieur sucht
Zimmer gegen Nachhilfe¬
stunden in matheniatischcn
und technischen Fächern.
Adresse an den Auskunsts-
taseln unter Nr . .3870. 4

'm
Ammermiüe
Schlafstelle an zwei an¬

ständige Arbeiter zu ver¬
geben. Hosgasse 3. 4. Stock.

774-3

Ein schönes, reines Zim¬
mer mit 2 Betten , event. 3,
wird an Schüler oder
Schülerinnen samt Verpfle¬
gung vergeben. Adresse:
,'K. £ ., Staatsbalinstrabc 10,
Part , links . 800-3

Schulmädchen werden in
Pension genommen. Unter
„Schönes Heim 812" an die
Verwaltung . 3

2-betbiges, »rohes Zim¬
mer, schön möbliert , an
Ehepaar oder zwei Damen
aus 1. Nov. zu vermieten.
'Anichstrahe 21. 1. St . lks.

813-3

Zwei stabile Studenten
suchen zwei Zimmer bei
einer Familie . Zuschristen
unter „Beritas 3873" an d.
Verwaltung . 4

Leeres Zimmer , bezw.
Zimmer mit Küche oder
Wohnung mit 2 Zimmern
gegen Fviedcnszins . event.
Ablöse, von ruhiger Partei
in Innsbruck oder Vorort
sosort oder ab 1. Feber zu
mieten gesucht. Briese unt.
„L. M . 796" an die Ver¬
waltung . 4

Solider , gutsituierter
Herr findet schön möbliert .,
sonniges Zimmer am Sag¬
gen, event. mit Pension , b.
ruhiger Partei aus 15. No
vcmber. Adresse au d. Au"
lunststaseln unter 791. 3

WMilngsrellligliiig!
Jegliches Ungeziefer samt
Brut sowie Mäuse und
Ratten werden durch mo¬
derne Blauläurevergasung
oer läßlich vernichtet Da
diese unter ärztlicher Auf¬
sicht vorgenommen wird
ist jede Gefahr für Men¬
schen und Haaslieir auS-
aeichloslcn. Decineidungvon
Sachschaden an Möbeln
Einrichlungsgegrnstünden

und Materialien aller Art
wird garantiert Zur Rei
„iguna von Einzelmöbeln
Teppichen eic. lieht eigene
Tesinletlionskammer zu,
Verfügung Anträgen In¬
formationen . Kollenvoran,
iclstäge erteil » Tiroler Spe-
ditions - u Lagerhaus -Ges.
tzunsbruck. Müllers -atze£250 n

Svffonc Stellen
Dienstmädchen , das

gut kochen kann , auf
Dauerstellung zu Familie
mit zwei Kindern ge¬
sucht. — Iahreszeugnisse
erforderlich . Vorzustellen
von S bis 2 Uhr und
5 bis 7 Uhr . MaximUian-
strahe 29, 2. Stock.

H-5792-5
Reisender der Haus - und

Küchcngerätebranche. in d.
Alpenlündern besten? ein-
gefülirt . wird von Groß-
handlung gesucht. Ange¬
bote unter Ang.at'e der bis¬
herigen Tätigkeit unier
„Geschäftskundig B 19 k"
an die Verw. 5

Junges Mädl sür Pa¬
piergeschäft und eine? für
Druckerei sucht Kapper,
Maria -Theresien-Straße 29.

3815-5

Bertreter (innen ), die Le-
bensnnttel - Tetailgeschäste
besuck>en, zur Mitnahme
eines neuen Artikels ge¬
sucht. Vorzusprcchen heute
Hotel Maria Theresia von
9—12 Uhr bei M. Löbl.

778-5
Zwei tüchtige Vertreter

sür Privatkundcnbcsuch bei
gutein Verdienst sofort ge¬
sucht. Vorstellung von 2—4
Uhr Miisenmstr. 28, 3. St.
links , Gasthos „Wilder
Mann ". 3858-5

Praktikant gesnchi. Le-
brnsinittelgroßhandlg . Frz.
Kausmann , Rennwcg Nr . 5

769-5

Tüchtige, fleißige Magd
für Hans - und Fcldarlx-i-
ten sür sofort gesucht. Lan-
thalcr , Schönachhos, Schvn-
berg. Stubai . 768-5
Für SUdschweiz wird ciu-

saches. bravc's Mädchen sür
iür alle Arbeiten, alleinste¬
hend, in österr . Haushalt
sür dauernd gesucht. Qs-
sertc mit Zeugnissen und
Bild an R. Keßler. Chiassv
(Schweiz). K 13t j-5

Flinke Bedienerin wird
ansgcnmnmen. Erlerstraße
Nr . 18. l . Stock. 773-5

Akguisitenre zu günsti¬
gen Konditionen gesucht.
Alvensreiind, Psarrgassc 8824-5

Braves Dtädchen, selb¬
ständig in Küche u. Hans-
Halt. mit guten Zeugnissen,
zu kleiner Familie acsucht
Dvrzustellcn am Mittwoch
nachmittags . Adresse an
den Auskunststaseln unter
Nr . 821. 5

Jungks Btädel, das gut
nähen und etwas kochen
kan» sowie Hausarbeiten
verrichtet , wird sür aus¬
wärts gesucht. Merancrstr.
Nr . 3. 4. St lks. 803-5

Lrdentl . Mädchen, das
im Haushalt aut verwend¬
bar ist und Liebe z» Kin¬
dern hat . wird sosort aus-
genommcn bei Andreas
Krapi . Innrain Nr . 40.
Bon 12 bis 2 Uhr . 3883-5

Tüchtige Tischler für
Fenster und Türen finden
Arbeit bei Pallhuber in
Müblau . 3885-5

Bürosräulein . voük. per-
sekt in Stenographie und
Maschinschreibcn, sehr ge¬
wissenhalt, vorerst s. Halb-
lage ans soior» gesucht, lln-
tcr „Tüchtig 801." an die
Verwaltung . _ _ <•

Anständ .. gesetzte? Mäd¬
chen, das alle Hausarbeiten
verrichtet und kochen kann,
auf 1. November gesucht.
Rennwcg 9. 780-5

Lehrmädchen wird sosort
ausgenommen. Mclzer, M .-
Theresien-Straßc Nr . 57.

817-5

Aeltcrrr Tischler n . Lehr¬
ling worden gesucht. 'Am¬
ras Nr . 42. 3874-5

- - —V

StellenaemÄo
Tücht . Kontoristin sucht

Stelle als Bürokraft für
Korrespondenz. Schreib¬
maschine ob. Buchhaltung.
Geil. Anbvlr unter „Gut
enchiohlen 580" an d. Der-
ivaltuftg . 6

Junge , tüchtige, selbstän¬
dige Kellnerin mir mehr-
sähriger Praxis sucht aus
I . November Posten. 'Adr.:
R. Amort , Hicslau, Stink.

A 30 h-6
Junge , anständ . Tochter

aus gutem Hause, die über
2jähr . Zeugnis als Kinder-
sräulcin verfügt , nebstbei
aber genügend Kvchkennt.
nisse besitzt, sucht aus so-
jvrt oder nach Uebercin-
kunst passenden Posten . An¬
träge zur Weiterbcs. unter
„Sch 2.31 s" an die Ver¬
waltung . 6
Mädchen mit Jahreszeug-

nissen. gesetzten Alters , be¬
scheiden. das auch kochen
kann , sucht z»in 15. Tez.
Posten in kleinem Haus¬
halt . Zuschristen unter
„Vom Lande 3863" an die
Verivaltung . 6

Wirtschasterin , 26 I . alt.
ehrlich und fleißig, sucht
Stelle : geht auch aufs
Land. Unter „Baldigst
3862" an die Verw . 6

Ehrliches Mädchen vom
Lande flicht Posten , am
liebsten in einem Gasthaus
als Küchenmädchen oder
Hausmädel . Zuschristen cr-
betcn an Marie Strickncr,
Innsbruck . Burggraben 4,
3. Stock. 779-6

Junge Frau sucht Stelle
als Amme: Hilst auch im
Haushalt mit . Briese erbe¬
ten unter „Amme 770" an
die Derivaltring . 6

Ansangs -Kellnerin , die
nebenbei Zimmerarbeit ver¬
richtet, geht auch auswärts.
Zuschr. unter „A. K. 819"
an die Verwaltung . 6
Geübte Weißnäherin sucht

noch Störplätze : übernimmt
auch Heimarbeit . Bergler.
Sillgasse 15. Part . 818-6

Junger , tücht. Tischler-
gehilse sucht aus 1. 'Novem¬
ber Dauerpostcn in Inns¬
bruck oder Umgebung. Zu¬
schriften erbeten: Wälder.
Erzh .-Engen-Strabc 25.157 n-6

löjähriger Bursche sucht
in einem Geschäft Stelle.
Näheres Anichstr. 33, 2. St.

3879-6

Ehrl . Mädchen mit Iah-
reSzcugnissen sucht Stelle.
Höttingerau 24. 2. Stock.

814-6

Fräulein aus sehr guteni
Hfluse, geschüststücht., sucht
Vertrauensstclle i» Hotel
vd. Pension . Unter „Ernst
n. gewissenhaft 807" an die
Verwaltung . 6

Witwe , im Hans . Nähen
und Krankenpflege tüchtig,
würde älterem , einfachen
Herrn den Haushalt füh¬
ren. Geht auch auswärts.
Unter „Gute Behandlung
3878" an die Berw . 6

Tüchtige Kellnerin sucht
Posten auf sofort oder 1.
November: geht auch aufs
Land, scheut keine Nach¬
frage. Näheres Innrain
Nr . 35. 1. St ., Innsbruck.

809-6

Tüchtige, verläßliche Be¬
schließerin wünscht in
Wintersaison »nterzukom-
men. Ella Hiebler, Schlacht-
hosgasse 12, Part , rechts.

792-6

Tüchtige Wirtschasterin
wünscht in sranenlosem
Haushalt Stelle . Elaubia-
straßc 16, Schuhgeschäft.

793-6

Fleißiges Rädchen sucht
Wasch- und Pntzplätze. Zu¬
schriften unter „Oberöster-
reicher in 3872" an d. Ver¬
waltung . 6
Tücht. Schweizer Näherin

sucht in Nälierci iintorzu-
kommen. Unter . - osvrt ob.
später 3866" an die Ver¬
waltung . 6

Witwe , reinlich u. treu,
sucht Beschäftigung fiir
ganze, auch halbe Tage od.
Bedienung . Gest. Zuschrif¬
ten unter „H. G. 784" an
die Verwaltung . 6

Kellnerin sucht Aushilse
sür 2 oder 3 Tage in der
Woche. Unt . „Tüchtig 787"
an die Verwaltung . 6

Mädchen v. Lande sucht
Posten zu kleiner Familie.
Unter „L. M . 788" an die
Verwaltung . 6

Berläßlicher Mann , 28
Jahre alt , sticht Posten als
Hausknecht in Geichäst vd.
Gasthos in Innsbruck oder
Hall . Zuschr. unter „Ver¬
läßlich 3809" an die Ver¬
waltung . 6

ICO 8 Belohnung dem,
der inir einen guten Taner-
posten verschafft, in oder
außer meinem Beruf . Bin
Schmied und Schlosser mit
Iahrcszeugiiissen . Zuschr.
unter „Scinnied 3868" an
die Verwaltung . 6

I-z

3u vmkMm

Eello, sehr gut . überspielt,
preiswert zu verkaufen.
Andr .-Hofer-Straße Nr . 1.
Part . (Richter). 12—2 Uhr
mittags u . 6—8 Uhr abds.

K 134-7

Obitbäum « lTaselobst),
Aepsel, Birnen . Quitten
Pflaumen . Zwetschken, Kir¬
schen, Schatten - Morclle»
Märchen , Pfirsich, Zohan-
nis . und Stachelbeere» in
allen Sorten und Formen
offeriert Samengroßhand¬
lung Hugo u. Gustav Jivß-
mann . Innsbruck . Staiuer-
straße Eigene Abteilung
für moderne Garleiigcstal-
tli'Ng. l.'>6 d-7

Mäntel . Kostüme. Klei¬
ber, Blusen und Schoßen.
Qualitätsware , rauft man
am billigsten im Kleider-
lalon Luifchounig . Adam-
gafs« 4. l . Stock. Speziali.
stiii für starke Figuren
Zahlurrgserleichlerungen.

86 l-7

26er einmal kauft —
kauft immer ein

Strümpfe
bei Jolef Rosenftein

Wilhelm -Grcit -Sir . Nr . 2
Englisch« Wollstrümpfe

8 6.50 H 5785

Käse, Mondsê r. Tilsiter,
Salzbuiger Stangenkäse
per Kilogramm zu 8 3.20,
sowie als Neuheit rinden-
lvsen Bierkäse. I» in Lai¬
ben von ca. 4—5 Kilo per
Kilo zu 8 1.60 mit Poft-
ocrsandk hat abzugeben
Georg Lchcnaucr . Käserei
in Adnet bei Hallein.

L 142n-7

Aus Teilzahlung Hcrren-
und Tamenkoniettion Tex-
tilwaien . Wäsche. Vorhänge
uiiv. bei kleinster wöchent-
liclier oder monalstcher
Ratenzahlung Strengste
Reellität ! Simon Kurz-
matin . Innsbruck . Haspin-
gerstcaße 16 3340 -7

Ausfatzherd« mit Brat-
rohr . Marke „Asko". Säge-
lpänöfen . neuestes Modell,
erhältlich Herd- u. Osen-
bauwerkstätie Knauer . Via-
dukistlaße , Bogen 31.

3712-7

Künstl . Grabkränze und
Kranzschleiicn. Giabbu-
kctls. Wachsblumen offe¬
riert Spczial -Kunstblumen,
gcilitäil P . Pristinger in
Innsbruck . Piarrgoile 8.

4945-7

! Klavierkäuser Achtung I
Nach erfolgter Uebersied-
lung geben wir reklame-
halber sämtliche Flügel,
PianinoS . Harmvatunis
aubergewöhnl billig , auch
ohne Anzahlung ab. Bei
Kaffazahluna iast zum
Selbstkostenpreis. Pracht¬
volle engl Flügel u Pia-
ninos von höchster Voll¬
endung Schneider & Söhne
Klavicrsabrik seit 1885
Niederlage Innsbruck , M..
Thcresien-Straße 57. 1 SI
(Triumphpiorle ). — Repa¬
raturen lachmännisch. bil¬
ligst Al 228-7

Gitarren . Mandolinen
Zithern von 28 8 auswärts
Saiten Teilzahlungen.
Haßlwanter . Kiebachgalse
Nr 12 M 103=7

Pristingers ..Blitzblank"-
Seiiensand l Beste, Reini-
gungsmittel . lieberall zo
haben 1767-7

Mittelpunkt des Möbel-
Handels, Schlafzimmer 590
Schilling . Speisezimmer
635 Schilling , komplett.
Karl Fuchs u. Bru¬
der,  Wilh .-Grcil -Straß « 4.

M 74-7

Quitten Kellerobst, er¬
halten Sie billigst O-bst-
garlen Büchsenhausen
iNißlgarten ). Imiftraße.415-7

Handsilet lausen Sie am
besten und billigsten im
Filetheim Christi Rohr.
Egerdachstraße Nr . 2. Ecke
Pradlerstrabe . 777-7

Selbständige» Mädchen
mit Iahrcszeugiiissen , das
kocht und alle Hausarbeit
verrichtet, sucht Stelle z»
kleiner Familie aus sosort
oder 1. November. Zu er¬
fragen Jnnstraßc . Gast¬
haus Stern . 805-6

Tüchtiger , erfahrener u.
steißigcr Gärtner , selbstän¬
dig im gesamten Garten¬
bau . sucht sosort Verdienst¬
möglichkeit. Uebernimmt
auch Gartenanlagcn sowie
lebe Gartenarbeit . Man
schreibe unter „Gartenbau
5070" an Kratz-Annnviicen,
Innsbruck . 3888-6

Aeltere Wirtsäfasterin
sucht Stelle . Besitzt gute
Zeuguissc. Adresse: Fischer-
gassc 50. 2. ^ t.. Toni Lutz.794-6

Damenmäntel . Schoßen,
Kleider wegen Auslassung
dieses Artikels unter dem
Eigenpreis Kindl . Maxi-
milianstr II . M127 -7

Grcener - Drilling , aus¬
gezeichnete Schußleistring,
Kaliber 16/8.57. vcrkänslich.
'Näheres bei Jäger Strobl,
Hall. Kurzer Graden 231.Ha >9-7

Kinderwagen , vernickelt,
gefedert, elegant ausgc-
stattet . billig . Holländer
lehr preiswerl . Teichcr.
Kinderwagenei,enger . Her-
zog-Ottv -Straße Nr . 4.2692-7

Pianino . neu, Flügel
(300 8), ohne Anzahlung:
auch verleihbar . Hlg.-Geist-
Straße 12, Part . 827-7

Einige Paar gebrauchte
Ski und Herrcn -Wintcr-
übcrziehcr zu verkaufen.
Stasslerstraßc 18. 3. Stock
links. 3884°7

Maronibratkessel zu ver¬
kaufen bei Obststand am
Landhaus . 3877-7

Stroh , schönes, trockenes.
Keramik. Lager . Wcsthahn-
bos. Baracke 12. 811-7

Verschied., gutcrhaltene
Herren- und Domenkleider
etc. billigst zu verkaufen.
Adresse an den Auskunfts-
taseln unter Nr . 798. 7

Zu verlausen : Gitterbett
mit Drahtcinsatz . Brcnna-
bor-Sibwagerl . Taielbett.
Reisekvsser Fischcrgassc 22.
ebenerdig. 781-7
Herde, auch ausgemouert.

mit eigenem Monteur bil¬
ligst bei AI Fankhauicr-
Waitz, Viaduktstraß ? Nr 1.

jUi fniifcn osfuchl
Brillanten . Gold Silber-

Ichmuck künstliche Zähne
Münzen kauft ständig
Haidegger. Uhrmacher
Sillgafie 9. 5553-8

schwarzer Stadtpelz zu
kansen gesucht. Unter „Wie
neu 775" an die Vgrw. 8
Wintermantel für Herrn,

mittl . Größe , gut erhalten,
zu lausen gesucht. Zuschr.
mit Preisangabe unter
„Winter 3889" an die Ver¬
dat kling. 8

1009 Stück halbwegs
brauchbare leere Scktsla-
schcn zu kmifen gesucht. An¬
gebote unter „Preiswert
2749" an Kratz-Annoncen,
Innsbruck . 3886-8

Gutcrhaltene Hcrrcnon-
züge. Schuhe. Bettwäsche.
Federbette». Matratzen so¬
wie Möbel aller Art kaust
zu höchsten Preisen Qppa-
cher Atcnllaalse 11 3769-8

Kause Juwelen . Gold-
schmlick. Münzen . Kunstgc-
bissc usw., zahle Höchst¬
preise. Hampl , nur Eolin-
gasse Rr . 4. 622-8

Guterhaltenrs Puppen-
Brcnnaborwagerl wird zu
laufen gesucht. Zuschriften
unter „Weihnachtsgeschenk
802" an die Verw. 8

Schöner Schceibtisch alten
Stils lBiedermcirr . Em¬
pire) zu kaufen gesucht.
Größen und Preisangabe
unter „Saggen 810" an die
Verwaltung . 8

Mittleres Bauerngut
sür 9 Stück Vieh im Ober¬
inntal um 20.000 8, Anz.
14.000 8, verkäuflich (1503).
Realitätenbüro Gcnossen-
schastsvcrband. Wilhelm-
Grcil -Ttraße 14. 86 o-k4

Achtung! Realitäten -Kä».
ser, verlanget die Realitä-
tcnliste mit über 200 ver-
käusl. Besitznugcn. Tiroler
Genosscnschastsvcrband in
Innsbruck , Wilhelm -Grcil-
Straßc 14. 86 o-14

Kleines Bauerngütl sür
3 Stück Bich im Lberinn-
tnl um >3.000 8 verkäuflich.
R'calilätcubüro Genvsscn-
IchastSvcrband. Wilhelm-
Greil -Straße 14. 86o -14

Kleines Bauerngut in
der Nähe von JnnÄruck
ioiort zu kaufen gesucht.
Angebote unter „Barzah¬
lung 3680" an die Verw . 14

Größeres , altes und gut
eingeführtcs Geichäst der
Textil - und Klciderwaren-
branche etc., an einem der
Verkehrs- u. induflriercich-
stcn Plätze Tirols gelegen,
ist t.nnständehol 'ber nur
gegen Warenablöle . event.
mit Haus zu verkaufen ob.
zu verpackten . 'Anfragen
sind zu richlcii „rrter „Gute
Anlage 559" an die Ve:-
waltung . 14

Gasthaus mit schöner
Orkonomic. 70 Joch Wald,
gelegene Alpe, samt Fahr¬
nissen um 50.000 Schilling
sosort zu verkouscn. ?In-
zahlung 25.000 Schilling.
Jakob Fuchs . Küssen, Tirol

208V-I4
Gutgehendes - Bäckereig«.

schüft per I . oder 15. Nov.
zu pachten, cvent. zu kaufen
gesucht. Zuschristen erbeten
an Joses Haertl b. Ällsrcd
Kinz, Bäckerei in Bregenz,
Vorarlberg . Hl08k -l4

8 Gasthöse zu verkmisen,
5 Gasthöse zu vcrpacksten
sowie andere vcrkäusliche
Objekte in Vormerkung.
Geschäfts- und Grund-
stückvcrkehr. Innsbruck.
Psarrgassc 8. Keine Provi¬
sion. Rückporto. 822-14

Billa mit 12—14 Zim¬
mern . möbliert oder un>
mövlicrt , wird in Winter»
und Sommerkurort für
inchrcre Jahre zu mieten
gesucht. Unter „Möglichst
bald 808" an die Verw . 14

Pension in Minier - und
Svmmer -Frcmdenkurort zu
pachte» gesucht. Unter
„Kautions fähig 806" an die
Verwaltung . 14

Lebensmittelgeschäft mit
aiistoßriibcm kleinem Zim¬
mer in Innsbruck ist um¬
ständehalber billig zu ver¬
kaufen. Briese erbeten un¬
ter „Geschäft 799" an die
Verw. 14

Zu kauien gesucht ge-
tragcnc Anzüge, Ncbcr-
röckc Ucberzieher. Hosen.
Grammophonvlatten . gut
spieleud. Stegbauer , Jnn-
straße 2. rückwärts . 2. St ..
Tür 5. 785-8

» > -. m

Realitätenverkehr
und Geldmarkt

Sehr ertragr «ick>cr . Pracht¬
voller Hos intt 22 Stück
Eroßvwh . inmitten eine? !
großen Atarlies !:h> preis-
wert zu verkaufen. Wei¬
tere Auskünfte unter 1610
Realitälenbüro Tiroler Ge-
noflenfchoiisve' bgnd in
Znnsbrock W -Ihel»i-Gre :>-
Straße 11. 5273-11

Landhaus , nächste Nähe
Innsbrucks , für Pension
geeignet, zu vcrkanscn. Rea-
litätcnbüro Mäher , Inn¬
rain 36. 3881-14

Zur Bcrgrötzerung eines
rentablen Unternehmens
mit großem Kundenkreis
werden 20.000 bis 30.000 8
ausgenommen . Sicherstel¬
lung vorhanden , evt. stille
Beteiligung . Zuschr. unter
„Baugewerbe 782" an die
Verw. 1»

Gesucht 20.000 Schilling
aus erste Eoldhhpothek.
Anbote unter
M 285" an die V-,w 14

4000 Schilling auf landw.
Hypothek sosort günstig zu
vergeben. Roalbüro Feich-
fliigcr. Wilhclm -Greil -Str.
Nr . 9. 820-11
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Bcrlitz-Schule. Äleraner-

stratze 1. Beste und leich¬
teste Methode zur Erler¬
nung fremder Svrachen
Kleine Klaffen Zirkel und
Einzelunterricht . Günstige
Bedingungen . Eintritt je¬
derzeit. UeberfetzungSbüro.

658-11
Tauziuftitut H. Wcrgles,

Innsbruck , Hotel Diktoria.
Tel . 4?. Nnterrichtsleitung
Herr Richard Konstant.
Mittwoch . 26. Oktober, Be¬
ginn eines Anfänger - und
Donnerstag den 27. ds . M.
Beginn eines modernen
Kurses . 3887-11

AllaemLerkebr
Höherer Bundesbeainter

sucht Dame, Alter 30—46,
möglichst mit Wohnung,
kennen zu lernen . Briefe
unter „Weihnachten 825'
an die Bcrw . 9

Bcrmögendc Herren und
Damen suchen Korrespon¬
denzaustausch . Heiratsbote,
Innsbruck , Psarrgasse 8.
Rückporto. 823-9

Des Alleingehens müde,
wünscht intcll . Prosesstonist
in Lebensstellung , 30 I.
alt . mit bravem Fräulein
baldige Heirat . Znschr. nnt
„Ernstgemeint W 284 g" an
di« Derwaltung . 9

DeMte -lNes
Einendelarbeit pr . Meter

20 s . erakte Ausführung m
Spezralmaschine . Anferti¬
gung von Stores . Decken
etc. zu niedrigsten Preisen
Handstleterzeugung Jenny
Haid--gger. Meinhardstrafte
Nr 6 Part 2779-10

Kind wird in gute Pflege
genommen . Adresse an den
Auskunststafeln unter Nr.
A 30 j. _ _ 10
Lorschlulpslichtig« Kinder

werden in gut geheizter
Privatwohnung von 9—12
Uhr vormittags beschästigt.
Spiele , turnen , singen,
französisch, Kindcrgartcn-
arbeiten , bei gutem Wetter
spazirrcngehen Adresse an
den Auskunltstascln unter
Nr . 815. 10

Die letzten Neuheiten!
Grötzte Auswahl!
Besonders billig!

NM
Bmmdk » 29-27

Mafchlnschreibbllro
Merkuria . Museumstr . 21,
L Stock. Koirespondinz-
erledigungen . Diktat«. Ab-
schristen Maschinfchreib-

arbeitcn Diktierkabine.
Bervielsältigungen

in jeder Ausführung.
Adressen

jeder Art für Werbever¬
sand und moderner Propa¬

ganda.
_ M 160-10

Maschinschreibbüro „Ger¬
mania ", Templstratze 2.
Zeugnisabschristen . Ge-
suche. Schreibmaschinarbei,
len. Diktat«. Bervielsälti-
gungen VS» Eesctzästs- u.
Vereinsdrucksachen. Adres¬
sen aller Branchen u. Län¬
der _̂ 529-10

Matz, und Reparaturge-
schäst. Ich empleh!« mich
zur NeuaMertigung von
Herrenklridern sowie Wen¬
den. Neparreren und Aen-
dein Mätzige Preis « Sieg¬
fried Berger , Schneidermei¬
ster. Templftroh « Nr 10.
l Stock 1416

Maschinen-ajour , Einen¬
deln Werkstätte Hilda Ro-
biczek, Willielm-Greil -Str.
Nr . 1. 2. Stock. 3776-10

NecluKAnzeiaen
Wollschal wurde am 20.

ds. am Wege von d. Speck-
bacherstraßc zur Mar .-The-
resien-Straße verloren . Ter
Finder wird gebeten, den¬
selben gegen gute Beloh¬
nung Andr .-Hoser-Str . 34,
2. St . recht?, abzugcben.

3882-12

Schöne Öberösterreichische

VonBgllchec
Weckeruhr ö . “

nachtleuchtend
mit 1 Jahr Garantie

Leopold Fuchs

liefert prompt in Waggonladungen
zum billigsten Tagespreis

Ignaz Rotther, Wels, Oberösterreich.
Telegr.: Getreideroither, Wels. Tel. 380.
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Ortsvertreter
für rentable , glänzende Vertretung wer¬
den sofort  anfgenommen . — Unter
„Hohe Provision 9566“ an Annoncen-

Ercpedition Jeitler -Melzer. Wien , I .,
272f Riemergasse 11.

lslm von fttKftku
übernimmt zur besten Erledigung
und niedrigsten Preisen die Firma

Taohezy
Museumstraße 22

Mariahilf 2
M855

Hotel Post, Nassereith
Bestrenommiertes Haus — Prima Süd-
tiroler Weine — Gute Küche— Schöne

Fremdenzimmer
Prächtiges Uebungsgetiiet für Schifahrer.
717 Pächter Josef Putz.

Äutofahrschule Rumpler
vom Landesschulrat genehmigt.

Auto - und Motorradfahrkurse.
Wien, III .. Marxergasse 39 u. 32. Tel . 90.567 und
95.938 interurban . Verlangen Sie Prospekte . 244a

2kl3. SotaotteslM
für Fräulein

W« Mül3

findet am 26. Oktober , um halb 8 Uhr
früh, in der Stadtpfarrkirche statt.

llhrmaeher
MBseomstraBe11
Innsbrack.

Weckei
ftroitiand-ühren

Reparaturen fach *emfiß.

Einen

gesunden
Schlaf
ond damit eine tCr&f»
tigung dca ganten Ner*
vensyatems erzielen Sie
nur durch den echten
,Ba!dravin‘
Patentamtlich geschützt
unter Nr. 3426dl . Er
enthält sämtlich« Ex*
traktivstoffe der Bai*
drianwurit ! In kräftigen
Südwein gelöst All«
Nachahmungen, die als
ebensogut angeboten
werden, weise man ent¬
schieden surück.

Erhältlich in allen 8
Apotheken . ßfl

Drogengroßhandlung ^
Mr. Kalmus & CoM Wien , I .,

Hallgasse H.
108b | Flasche 8 6.- .

Die Besitzer jener Grobställten am neuen
Friedhof in Hötting, für welche die Benützungs¬
frist abgelaufen ist (für 3. Klassegräber zehn
Jahre , für 1. und 2. Klassegräber 25 Jahre ),
werden aufgesordert , die Grobiaxe zu erneuern
oder binnen 14 Tagen die Grabsteine beziehungs¬
weise Kreuze zu entfernen, widrigenfalls diese
in das Eigentum der Gemeinde übergehen.

Hötting, am 20. Okiober 1927.
Der Bürgermeister : Dr. Eratzmair e. h.

In Gottes unerforschlichem Ratschlüsse war es gelegen, unsere liebe, herzens¬
gute, treubesorgte Mutter , bezw. Schwieger- und Großmutter, Schwester, Schwägerinund Tante, die wohlgeborene Frau . .

Wwe.MariaNailFreiseisen
Gastwirtin „Zum Biermichl“ und Hausbesitzerin

nach längerem Leiden, jedoch unerwartet schnell, nach Empfang der heiligen
Sterbesakramente, im 61. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzuberufen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 26. Oktober, um 4V) Uhr nachmittags,
von der Leichenhalle in St. Nikolaus aus auf dem dortigen Friedhof statt.

Der hl. Seelengottesdienst wird am Donnerstag, den 27. Oktober, um 71/« Uhrfrüh, in der Pfarrkirche in St. Nikolaus gelesen.
Innsbruck, Bruneck, Kundl, Chicago, den 24. Oktober 1927.

In tiefster Trauer:
Maria Bücher geh. Nail als Tochter

Fidel Bücher als Schwiegersohn
Franzi, Maxi und Greti Bücher als Enkel

Familien Wälder, Nail, Freiseisen und Stöcklmair.

MM «,
MllWtt

von 18.000 bis 150.000 !
mit oder ohne Haus,

Prodin, -Bäckerei
Weinkellerei samt Haus

38.800 8
Branntweinschank 28.090 8

Greislerei 10.089 8
Eisenhandlung 60.000 8

lehr preiswert mit Bran-
haushilse

dringendst zu verkaufen.
Anron Jscho

Bcrkehrsbüro
Wien, X„ Keplergasfe 16

9 bis 12 Uhr.
244 b

XilvOlansgassc

Unsere liebe, gute Mutter , Schwieger- und Großmutter, Frau

[CarolineGriedl
ist Freitag , den 21. Oktober, um 11 Uhr nachts, nach kurzemLeiden sanft im Herrn entschlafen.

Die Einsegnung und Beisetzung der teuren Verstorbenen fand
am Montag, den 24. Oktober, am St. Peterfriedhofe statt.

Die hl. Seelenmesse wird am Dienstag, den 25. Oktober, um
7 Uhr früh, in der Pfarrkirche St. Josef gelesen werden.

Graz, am 21. Oktober 1927.

Berta Griedl, Dr. Robert Griedl, Rechtsanwalt,
Schwiegertochter. Sohn.

Robert und Lotte, Enkelkinder. 297a

In tiefster Trauer geben wir Nachricht, daß unser herzensguter, lieber
Vater, bezw. Schwieger- und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Dr. Carl Povinelfi
Rechtsanwalt,

Präsident der Salzburger Rechtsanwaltkanimer,
Altvizebürgermelster der Landeshauptstadt Salzburg, Präsident der Salz¬

burger Eisenbahn- und Tramway-Gesellschaft usw.
Bitter des Ordens der Eisernen Krone III , Klasse,

Besitzer der Kriegsmedaillc usw.
am Montag, den 24. Oktober 1927, halb 3 IJhr früh, nach längerem,
schwerem Leiden, versehen lnit den heiligen Sterbesakramenten, im
69. Lobensjahro sanft ira Herrn entschlafen ist.

Die Beisetzung des teuren Verblichenen findet am Mittwoch,  den
26. ds. Mts., um 3 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle des städtischen
Friedhofes aus in die Familiengruft statt.

Die hl. Seelenmessen werden am Donnerstag,  den 27. ds. Mts.,
um 9 Uhr vormittags, in der Domkircho gelesen.

Salzburg, Wien, am 24. Oktober 1927.
Erna von Kovarbusle
Fritzi von Planner

als Töchter
Adolf Povinelli

als Bruder

Dr . Konstantin von Kovarbasie
Bechtsanwalt

Dr. Otto von Planner
Arzt

als Schwiegersöhne
Alexander und Theodor

als Enkel
und alle übrigen Verwandten.

Ein Separatzug der elektrischen Lokalbahn verkehrt ab Bahnhof 2.07,
Bazar 2.15, Mozartsteg 2.17, Nonntal 2.22; retour Friedhof 3.45.

St 244 l.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere innigstgeliebte, treu¬
besorgte und herzensgute Mutter, bezw. Schwester, Tante und Schwägerin,die wohlgeborene Frau

6 @!t©!fewa Baus*ged. Hfirlnaiel
Geschäftsinhaberin,

Mitglied der bürgerlichen Frauenkongregation St» Jakob
nach kurzem, schwerem, mit christlicher Geduld ertragenem Leiden, ver¬
sehen mit den hl. Sterbesakramenten, im 68. Lebensjahre zu sieh in dieewige Heimat abzuberufen.

Die Beerdigung der teuren Verbliebenen findet am Mittwoch, den
26. Oktober 1927, nachmittags 3 Uhr, von der städtischen Leichenhalleaus statt.

Die hl. Seelenmessen werden am Donnerstag, den 27. Oktober 1927,
in der Pfarrkirche von St. Jakob, um halb 8 Uhr, gelesen.

Wir bitten, der edlen Toten im Gebete zu gedenken.
Innsbruck, Feldkirch, Gries am Brenner, Kufstein, den 23. Oktober 1927.

In tiefster Trauer:
Dr. jnr. Hans Baur, Peter Renzler, Handelsmann,

Rudolf Baur, Finanzrechnungs- Franz Renzler, Kooperator,
revident, a ŝ Brüder

Sophie Bickel geb. Obholzer,
Stadtgärtnersgattin,

als Schwester
auch im Namen der übrigen Verwandten.

Josef Baur, Handelsmann,
als Söhne

■Toh Coifl . I.elehenbeit , St Mkolausg . 25, Tel . 313
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Nur beim Freisieben
Prima FrlHhe » Rindfleisch (hiesiges)

, Vorderes.
, Hinteres . . .
, Rostbraten, Lungenbraten . .

Prima frische » Schafffleisch (hiesiges)
, Volderes .
, Hinteras. auch Schlögel.

Prima Frisches Kalbfleisch (hiesiges)
, Vorderes . . . . . .

Hinteres, auch Schlögel.
Prima Frische » Schweinefleisch

» Jungschweinernes . .
, Schlögel und abgezogenes Karree .

Prima Frischen FII» und Speck (zum Auslassen) .
Prima Frisches Selchfleisch

per Kilogramm
Schilling

1.80 2. -
2.- 2 .20
2.20 - 2.40

1.40 - 1.80
1.80 - 2-

2.20
2.80

-2.40
2.80

2.80 - 2.80
2.80 - 3.—

2.80

* Teilsames.
* Schinken und Selchkarree

. . 3 .20 - 3.60

. 3.80
, Rollschinken . 3 .80

Täglich frische Wurstwaren bester Qualität
Eigene Erzeugung

Salzburger . p. kg S 2.40 Knödelwurst . . . p. kg S 1.60
Augsburger . . . . 9 2.40 Braunschweiger. • 9 2.40
Fleischkäse. 2.40 Dauerwurst. . . 2.80
Extrawurst. 3.- Jägerwurst . . . • 11 3.80
Pariser . . 3.- Bergwurst . . . • 9 3.80
Münchner Weißwürste) 3.40 Bauernwurst . . * 9 3.80
Lyoner . 3.60 Speckwurst . . * 9 4.-
Frankfurter . . . . 3.80 Tiroler. 4.—
Krainer. 4.60 Krakauer. . . . 4.40
Preßwurst. 9 2.- Blut- und Leberwürste , - .80

Tägliche Spezialität:
Warmer Fleischkäse (von 4 bis 7 Uhr abends) p. kg S 2,40

Fleischhauerei Freisieben
Schulstraße, Ecke Leopoldstraße 17

FKd

Österreichische Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe.

Kundmachung.
In der außerordentlichen Generalversammlung der Aktionäre der Oesterreichischen

Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe vom 22. Oktober 1927 wurde der Beschluß gefaßt, das
Aktienkapital von 65 Millionen Schilling durch Ausgabe von 500.000 auf den Inhaber lauten¬
den Aktien im Nominalbeträge von je 8 40.- auf 85 Millionen Schilling zu erhöhen und den
Aktionären das Bezugsrecht auf 130.000 Aktien einzuräumen . Die Beschlußfassung uber ^die
näheren Modalitäten , insbesondere über den Begebungskurs , wurde dem Vorstande im Ein¬
vernehmen mit dem Berwaltungsrate überlassen.

In Gemäßheit dieser Beschlüsse wird nunmehr den Aktionären das Bezugsrecht auf
130.000 Aktien , welche ab 1. Jänner 1027 an den Geschäfts«rgebnissen der Anstalt tellnehmen,
im Sinne der nachfolgenden Modalitäten eingeräumt.

Den Besitzern von Aktien , bezw. Anteilscheinen werden nach Maßgabe ihrer Bezugs¬
berechtigung die neuen Aktien zum Kurse von

8 59.— per Stück, Plus 5%Zinsen von diesem Betrage
ab 1. Jänner 1927 bis zum Zahlungstage

angeboten . _ _ _ ^ .
Auf je 25 alte Aktien entfallen 2 neue Aktien.

Aktienbruchteile werden nicht berücksichtigt.
Das Bezugsrecht ist bei sonstigem Erlöschen desselben in der Zeit

vom 24. Oktober bis inklusive 5. November d. Z.
auszuüben:
in Wien bei der Effektenabteilung der OesterreichischenCredit -Anstalt für Handel und Gewerbe.

I ., Am Hof 6. täglich (mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage ) von 9 bis 12 Uhr;
ferner bei den Fi . den der Anstalt in Baden bei Wien. Bozen. Bregenz . Feldkirch. Graz.

Innsbruck, Klagenfurt. Leoben. Linz. Salzburg. St . Pölten , schließlich in Amsterdam.
Berlin. Breslau. Budapest. Dresden. Frankfurt o. M.. Hamburg. Köln. Laibach. Leipzig.
Lemberg, München. Prag. Triest und Warschau bei den in den dortigen Zeitungen
namhaft gemachten Stellen während der bei denselben üblichen Geschäftsstunden.
Die Anmeldung hat unter Entrichtung des Kaufpreises von 8 59.— plus fünf Prozent

Zinsen von diesem Betrage ab 1. Jänner l. I . bis zum Zahlungstage für jede neue Aktie
und unter Erlag der Mäntel der alten Aktien bezw. Anteilscheine in Wien mittels einfacher
Begleitscheine, bei allen anderen Stellen mittels doppelter Konsignation , deren Formulare
bei den Anmeldestellen ausgefolgt werden und in welcher die Nummern er Aktien in
arithmetischer Reihenfolge verzeichnet sein müssen, zu geschehen.

Ueber die geleistete Zahlung wird eine briefliche Bestätigung aurgegeben.
Die neuen Aktien können nur gegen Rückstellung dieser Bestätigung von dem bekannt¬

zugebenden Erscheinungstage der neuen Aktien an bei der betreffenden Anmeldestelle be¬
hoben werden.

Bei den Anmeldestellen in Deutschland werden den Bezugsberechtigten mit dem deutschen
Reichsstempel versehene Aktien ausgefolgt ; die betreffenden Stempelauslagen sind von den
Bezugsberechtigten zu tragen . Die Kosten der zu wechselnden Schlußnoten werden denselben
hingegen nicht berechnet.

Nach Erscheinen der den Aktionären zum Bezüge ongebotenen Aktien wird deren
Notierung an allen Börsen des In - und Auslandes , an welchen die bisher ausgegebenen Aktien
notiert sind, in Antrag gebracht werden.

Wien, im Oktober 1927. Sefterrei «H»f«Se <Sreöit-3*nftoit
für Handel und «sewerve.

■ff"

Lrtumpy Kino
Heute letzter Tag!

Der große orientalische Ausstattungsfilm
je wertze Sklavin Einlaß nur

während der
Lichtpausen.

mm

Gute Wiener Köche, Ia. Südtirolei Weine,
gut behandeltes Bier aus dem Bürgerlichen
Brauhaus. Abonnenten werden zu günstigen

Bedingungen angenommen. 88a

Sägewerk
mit Vollgang und Tret

günstig sh  verpachten.
Näheres bei Siegfried Arnold, Weer, Tirol.

Wohnung
leeres Zimmer und Küche, zu 60 bis 80 8
gesucht. Längere Vorauszahlung. Zuschrif¬
ten unter „Z. W. 767“ an die Verw. d. Bl.

««

Konz.

Maturaschule
Privat Lehr- und Erziehungsanstalt für

Mittelschüler etc.

Schülerpensionat
Gegr. 1904. Gegr. 1904.

INNSBRUCK
Schule : Innrain 36/P.

Pensionat : Adolf -Pichler -Straße 8/11,
Telephon 983/VIII.

Wiedereröffnung : 3. November.
Vorbereitung für die Matura (in Kursen), einzelne

Mittelschulklassen, Nachhilfe usw.,
Pensionat für öffentliche und Privatschüler,
Halbpensionat für öffentliche Schüler mit Studien- und

Arbeitsüberwachung in der schulfreien Zeit.
Für Erwachsene .(Angestellte usw.) wird —
entsprechende Beteiligung vorausgesetzt — mit
15. November ein eigener Abendkurs aktiviert.

Näheres im Prospekte.
Prov . Dir.-Kanzlei: Maria-Theresien-Straße 20/11.

Der Inhaber: Adolf Czeike, Rittmeister a- D.
C42p

Bauplatz
am Achensee
In Pertisau ist ein unmittelbar am See, in nächster
Nähe der Landungsstelle, gelegener Baugrund im Aus¬

maße von 5000 bis 6000 Quadratmeter

günstig zu verkaufen.
Für Hotels und Pensionen sehr geeignet.

Anbote urfter „J . E. 3871“ an die Verw. dieses Blattes.

Hold„Gold.Greif
Innsbruck, Leopoldsfrafte3

837»p (Triumphpforte)
Jeden Abend KONZERT

(Winkler -Machauek)
in der gut geheizten Veranda.

Ueberetscher Weine, gut gepflegtes
Bier, vorzügliche Wiener Küche.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein
Luise Bacher

Vereinslokale zu vergeben.

Leibbinden , Fessel¬
forme ?, Kniekappen

Gummiwarenspezialgesdiäft Arthur Belluttl
Burggraben 19. M23

Schuhhaus
zumGoldenen Dachl“

Großes Lager in

Schneeschuhen
Preisen

Größere
Geschäftskassa

teuer und einbruchsicher, wird
su kaufen gesucht.

Angebote unter „A. G. R. A 30i" an die
Verwaltung dieses Blattes.

M,

Zu den günstigsten Bedingungen
werden im

Gaslhol zum
„Goldenen Adler“

Bes Job Paul Cammerlandei

Abonnenten
angenommen. M
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